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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
III. Quartal 18866 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Lefer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
zu ermöglichen. 

Alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches, der k. k. öfterreichtichen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſaͤmmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
dei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen- 
Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Reiſe⸗Abonnements, täglich zweimal unter Streifband an die auf- 
gegebene Adreſſe — wobei Aufenthaltsänderungen jederzeit Be- 
rückſichtigung finden — für Deutſchland und Oeſterreich pro Woche 


1 Mark 10 Pf., für das Ausland 1 Mark 30 Pf. Beſtellung nur bei der 
Expedition. 

r von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Postgebühr im Juli 1 Mk. 50 Pf.), von bei 
er Poſt abonnirten Zeitungen durch Ba Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene . ſind bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wohnung gewünſcht wird, ift 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Steuer-Neform in Preußen. 

Der Finanzminiſter von Scholz hat der Branntweinſteuer⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages eine ſchriftliche Erklärung überreicht, in welcher 
er diejenigen Bedürfniſſe des Reiches und der Einzelſtaaten darlegt, 
welche durch die vermehrten Einnahmen aus dem Spiritus befriedigt 
werden ſollen. Von der Altersverſorgung der Arbeiter iſt darin mit 
keinem Worte die Rede. Wir haben nichts dagegen, denn wir ſtehen 
dem ganzen Plan, von Reichswegen eine Altersverſorgung für die 
Arbeiter zu beſchaffen, mit ſehr zweifelnden Augen gegenüber, aber 
dieſe Lücke muß diejenigen in Verlegenheit ſetzen, welche mit dem 
Gedanken eines Patrimoniums der Enterbten jetzt das Spiritus⸗ 
monopol verbrämen wollen, nachdem fie ſchon beim Tabaksmonopol 
damit in hohem Grade unglücklich geweſen ſind. 

In der That iſt in der Erklärung des Finanzminiſters hinreichender 
Stoff enthalten, um mehr als die Erträge auch der hochſten Brannt⸗ 
weinſteuer zu verbrauchen. Dieſe Erklärung enthält eine Menge von 
Zukunftsideen, von Ideen, die möglicher Weiſe zu irgend einem Zeit⸗ 
punkt einmal ausgeführt werden können, aber auch nicht einen einzigen 
Vorſchlag, der zur ſofortigen Ausführung vorbereitet worden iſt. Und 
darauf kommt es doch an, wenn man neue Steuern bewilligen ſoll. 
In der That führt die von dem Finanzminiſter abgegebene Erklärung 
nur den Nachweis, daß die Regierung ſehr große Summen ver⸗ 
brauchen könnte, aber ſie ſagt nicht ein einziges Wort darüber, wie 
ſie dieſelben thatſächlich verbrauchen wird. 

Die Regierung will Mittel bewilligt haben „zur Entlaſtung der 
hart bedrängten und bedrückten Communen und zur Herſtellung eines 
dauernd befriedigenden directen Steuerweſens.“ 

Wie das zu machen ſei, darüber haben unter der Finanzverwaltung 
der Miniſter Hobrecht und Bitter Verhandlungen ſtattgefunden, die 
ſich an die ſogenannten Verwendungsgeſetze anlehnten, und dieſe Ver⸗ 
handlungen ſind völlig reſultatlos verlaufen. Bei Berathung dieſer 
Verwendungsgeſetze tand folgende Doctorfrage zur Discuſſion: Geſetzt, 
es ſtünden dem preußiſchen Staate aus den Ueberſchüſſen des Reiches 
ſehr viele Mittel zur Verfügung, viele Millionen, vielleicht fünfzig, 
vielleicht hundert Millionen, wie würde der preußiſche Staat dieſelben 
verwenden? Dieſe Doctorfrage war auf das lebhafte Andringen 
des Reichskanzlers aufgeworfen worden. Fürſt Bismarck meinte da⸗ 
mals, wenn man ſich nur in erſter Linie darüber einigte, wie die 
aufzubringenden Gelder verwendet werden ſollen, würde es leichter 
ſein, dieſelben aufzubringen. Der Reichstag würde fih zur Be- 
willigung großer Summen gefügiger zeigen, ſalls man nur erſt ein⸗ 
mal wiſſe, was mit dieſen Summen, ſobald fie vorhanden find, ge: 
ſchehen ſoll. Damals hielt man es für leichter, ſich über die Art 
der Verwendung als über die Art der Aufbringung zu verſtändigen, 
und da man mit dem leichteren Theil der Aufgabe beginnen wollte, 
ſo begann man mit der Verwendung. 

Allein die Vorausſetzung ſchlug fehl; man konnte ſich über die 
Verwendung ſchlechterdings nicht verſtändigen. Es ſind niemals 
Verhandlungen gepflogen worden, die in ſo hohem Grade zerfahren 
waren, in ſo hohem Grade den Spott herausforderten, als diejenigen, 
welche über dieſe Verwendungsgeſetze geführt wurden und es wurde 
geradezu als eine Erleichterung empfunden, als man ſich entſchloß, 
von allen Verwendungsgeſetzen Abſtand zu nehmen und ſich nicht den 
Kopf darüber zu zerbrechen, wie das Fell des Bären getheilt werden 
ſoll, da doch der Bär nicht erlegt iſt. 

Im gegenwärtigen Augenblicke hält man es für leichter, ſich zu⸗ 
nächſt über die Art der Aufbringung der Gelder zu verſtändigen, und 
man beginnt nun mit dem Theile der Aufgabe, den man jegt für 
den leichteren hält. Geſetzt nun aber, das gelänge, werden alsdann 
die ſachlichen Schwierigkeiten, ſich über die Art der Verwendung zu 
verſtändigen, geringer ſein? Iſt man dieſem Ziele auch nur um 
einen Schritt näher gekommen? In welche Lage kommen wir, wenn 
jetzt jene großen Summen bewilligt werden? Es wird ſich kein 
Verwendungszweck finden, über welchen eine Majorität einig iſt. 
Das Geld liegt aber im Kaſten und droht, denſelben zu zerſprengen; 
es muß ausgegeben werden. Und da wird man fih denn genöthigt 
ſehen, daßſelbe zu einem Zwecke auszugeben, über deffen Zweckmäßig⸗ 
keit keine Majorität einverſtanden iſt, den man ſich nur gefallen läßt, 
um dem größeren Uebel auszuweichen, daß allzu viel todtes Geld in 
den Staatskaſſen angeſammelt wird. Und ein ſolches Verfahren ent⸗ 
ſpricht den „ einer weiſen und ſparſamen Staatsverwaltung 
in keiner Weiſe. 

Wir ſind in der Lage, den Grund anzugeben, aus welchem jene 
Reformverſuche geſcheitert find. Es fehlt in unſerem Verwaltungs⸗ 
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organismus ein weſentliches Stück; es fehlt die leiſtungsfähige Ge⸗ 
meinde in Folge des Mangels einer Landgemeindeordnung, in Folge 
der Zerſplitterung unſeres Communalweſens in Zwerggemeinden und in 
ſelbſtſtändige Gutsbezirke, welche die Ueberreſte der alten Feudalordnung 
ſind. Reformen in den Communalfinanzen ſind ganz gewiß erforderlich, 
aber man muß dieſe Reformen am rechten Ende anfaſſen. Unſer Programm 
geht dahin: zunächſt eine Landgemeindeordnung, dann ein Communal⸗ 
ſteuergeſetz, dann ein Unterrichtsgeſetz, vor allen Dingen ein Schuldotations⸗ 
geſetz, dann eine Wegeordnung. Haben wir erft eine Landgemeinde- 
ordnung und ein Communalſteuergeſetz, dann wird ſich auch die viel⸗ 
beſprochene Frage von der Ueberweiſung der Grund: und Gebäude 
ſteuern an die Communalverbände mit praktiſcher Hand anfaſſen laſſen. 
Und ſtellt ſich alsdann die Ueberweiſung von Reichsüberſchüſſen an 
die Einzelſtaaten noch immer als nothwendig heraus, dann wird fie 
auch für uns discutabel ſein. In der Siſtirung der Beſtrebungen, 
eine neue Landgemeindeordnung zu ſchaffen, kommt für uns das zur 
Erſcheinung, was wir als die reactionäre Tendenz der gegenwärtigen 
Zeit auffaſſen, und diefe reactionäre Tendenz rächt ſich durch die Uns 
fruchtbarkeit der Reformbeſtrebungen auf finanziellem Gebiete. 

Und dazu kommt noch ein zweiter Punkt, welcher dieſe Unfrucht⸗ 
barkeit erklärt, die Abneigung nämlich, ſich in kleinen Schritten dem 
Ziele zu nähern. Je länger wir über Steuerreform ſprechen, deſto 
weiter umfaſſend werden die Pläne. Steuerſätze, welche 60 bis 
80 Millionen einbringen follen, werden ohne Weiteres als unzu: 
reichend zurückgewieſen. Es giebt zwei Wege, zu reformiren. nt: 
weder man faßt zunächſt einen beſchränkten Zweck in das Auge, ver⸗ 
einigt dann aber alle Kraft darauf, ihn zu verwirklichen, und baut, 
ſobald er verwirklicht iſt, auf dieſer Grundlage weiter. Man erreicht, 
indem man Kleines zu Kleinem fügt, ſchließlich das Große. Dieſer 
Weg iſt der regelmäßige, und immer zugänglich. Oder man führt 
ſofort einen umfaſſenden Neubau nach einem großen Plane aus; 
dazu bedarf es aber eines großen Meiſters. Dieſen großen Meiſter 
hat Fürſt Bismarck bisher nicht gefunden. Ihm ſelbſt gebricht auf 
dem Felde des Finanzweſens die techniſche Kenntniß der Einzelheiten, 
und die Männer, bei denen er bisher Hilfe geſucht hat, die Herren 
Hobrecht, Bitter und von Scholz, haben ſich als ſchöpferiſche Geiſter 
nicht erwieſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juni. [Fortführung der Verwaltungs: 
reform. Die Beſetzung der Lotterie-Einnehmer⸗ 
Stellen.] Mitglieder des Centrums haben im Abgeordneten⸗ 
hauſe den Antrag eingebracht, bei der bevorſtehenden abermaligen 
Berathung der Kreisordnung für Weſtfalen den vom Herrenhauſe ab⸗ 
geänderten $ 27 in der früheren Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
wiederherzuſtellen. Es iſt nicht ſehr wahrſcheinlich, daß der Antrag 
vom Hauſe angenommen werden wird, vielmehr werden vorausſichtlich 
Conſervative und Nationalliberale die Aenderung des Herrenhauſes 
gutheißen, und die Ausdehnung der Verwaltungsgeſetze auf Weſtfalen 
wird in einigen Tagen eine Thatſache ſein. Es werden dann nur 
noch die Rheinprovinz, Schleswig⸗Holſtein und Poſen von dem Gel⸗ 
tungsbereiche der Verwaltungsgeſetze ausgeſchloſſen ſein. Zuerſt wird 
nun die Rheinprovinz in Angriff genommen werden. Herr v. Putt⸗ 
kammer beabſichtigte, geſtern Abend mit dem Unterſtaatsſecretär Herrn⸗ 
furth und dem Geheimen Rathe v. Bitter nach Coblenz zu reiſen, 
um dort an Berathungen über die Geſtaltung der rheiniſchen 
Geſetzgebung theilzunehmen. Im vorigen Sommer fanden auch 
in Weſtfalen unter Vorſitz des Miniſters Berathungen ſtatt, zu 
dem Vertrauensmänner geladen waren, und bei dem die Grund: 
züge der Kreisordnung bereits vorlagen. In Coblenz handelt es ſich 
wahrſcheinlich zunächſt um Beſprechungen mit den höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten. Die Verhaͤltniſſe in der Rheinprovinz ſind vielfach 
noch eigenartiger als die Weſtfalens und erfordern eine vorherige Ver: 
ſtändigung über zahlreiche Fragen, ehe man auch nur an die Aus⸗ 
arbeitung von Grundzügen gehen kann. Man darf wohl annehmen, 
daß den jetzigen Berathungen noch andere unter Hinzuziehung von 
Vertrauensmännern folgen werden. Jedenfalls wird ſich der Landtag 
in ſeiner nächſten Seſſion mit den rheiniſchen Verwaltungsgeſetzen zu 
beſchäftigen haben. — Die „Poſt“ beſpricht die Beſetzung der in Folge 
der Verdoppelung der Lotterielooſe neu geſchaffenen Einnehmerſtellen 
und bedauert, daß bei derſelben die penfionirten Offiziere nicht berück⸗ 
ſichtigt wurden. Als die Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe ver: 
handelt wurde, wurde von verſchiedenen Seiten empfohlen, penfio: 
nirten Offizieren dieſe Stellen zu übertragen; auch der Abgeordnete 
Richter erklärte, daß ihm dieſe Anregung nicht unſympathiſch ſei. 
Die Regierung hat fiğ aber an die alte Beſtimmung gehalten, daß 
die Stellen der Lotterie-Einnehmer nur Inhabern kaufmänniſcher Ge: 
ſchäfte verliehen werden ſollen, und alle Bewerber, welche dieſe Bedingung 
nicht erfüllten, von vornherein abgewieſen. Es mag ja ſein, daß 
die Beſtimmung veraltet it, daß thatſächlich Lotterie⸗Einnehmer, fo- 
bald ſie die gewünſchte Stelle erhalten, ihr ſonſtiges Geſchäft auf⸗ 
gegeben haben und dadurch die Zwecke jener Beſtimmung vereiteln, 
es iſt auch zuzugeben, daß die Buch⸗ und Kaſſenführung der Lotterie⸗ 
Einnehmer nicht ſo ſchwierig iſt, daß ſie nicht von anderen Perſonen 
als Kaufleuten leicht erlernt werden könnte, die Hauptfrage iſt aber 
die — und ſie iſt von betheiligter Seite noch nicht beantwortet —, 
wird in militäriſchen Streifen die Verwaltung einer Lotterie⸗Einnehmer⸗ 
felle als ſtandes gemäß, als mit der Führung des Offtzier⸗Charak⸗ 
ters vereinbar angeſehen? Die aus den Kreiſen der mit geringer Pen⸗ 
fion verabſchiedeten Oſſtziere der unteren und mittleren Charge neuer: 
dings wiederholt erhobenen Klagen ſind zweifellos auch in maßgeben⸗ 
den militäriſchen Kreiſen beſprochen worden, und man darf überzeugt 
ſein, daß, wenn der Kriegsminiſter ſich für die Uebertragung von 
Lotterie⸗Einnehmerſtellen an penſionirte Offiziere intereffirt hätte, er 
nicht auf unüberwindbaren Widerſtand geſtoßen ſein würde. Aus der 
Entwickelung, welche die Angelegenheit genommen hat, kann man aber 
ſchließen, daß an maßgebender milttäriſcher Stelle diefe Uebertragung 
nicht gewünſcht wird. Will die „Poſt“ daher eine Berückſichtigung 
der Offiziere, fo muß fie ihren Appell an den Kriegsminiſter richten. 

Berlin, 24. Juni. [In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung! kam die Vorlage, betreffend die 
Ueberlaſſung des ftädtiihen Parkes bei Treptow zur Veranſtaltung 
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Sonnabend, den 26. Juni 1886. 


einer deutſch-nationalen Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1888 und die finanzielle Betheiligung der 
Stadt Berlin an dieſem Unternehmen, zur Berathung. 

Der Magiſtrat beantragt folgende Beſchlußfaſſung: Unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß aus Reichsmitteln ein Koſtenbeitrag von 3 Millionen Mark 
bewilligt wird und unter den in der Vorlage des Magiſtrats vom 18ten 
Juni c. aufgeführten weiteren Vorausſetzungen erklärt die Verſammlung 
ſich damit einverſtanden, daß für die im Jahre 1888 in Berlin zu veran⸗ 
ſtaltende 5 Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung der ſtädtiſche 
Park bei Trepfow unentgeltlich, jedoch unter der Bedingung der Wieder⸗ 
herſtellung des Zuſtandes ſeiner Wege und Anlagen, in welchem ſolche 
vor der Ausſtellung ſich befanden, in Benutzung genommen werde; daß 
ferner zu den Koſten dieſer Ausſtellung auf Grund der vorliegenden Bez 
rechnung aus ſtädtiſchen Mitteln eine Beihilfe bis zur Höhe von 2 Mill. 
Mark, auf welche, menn das Unternehmen einen Ueberſchuß erzielt, ent⸗ 
ſprechende antheilige Rückzahlungen ſtattzufinden haben, gezahlt und dem 
Magiſtrat endlich zur Beſtreitung der zunächſt für die Ausſtellung er⸗ 
wachſenden Koſten als erſte Rate dieſer Beihilfe ein Betrag von 500 000 
Mark aus dem Ueberſchuſſe des Rechnungsjahres 1885/86 zur Verfügung 
geſtellt werde. 

Stadtverordnete Langerhans und Solon beantragen, der Beſchluß⸗ 
faſſung folgende Form zu geben: > 

Zum Zwecke einer im Jahre 1888 zu veranſtaltenden deutſch⸗nationalen 
Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung bewilligt die Verſammlung Zwei 
Millionen Mark unter folgenden Bedingungen: 

1) daß zu demſelben Zwecke Drei Millionen Mark aus Reichs⸗ 
mitteln zur Verfügung geſtellt werden, 2 

2) daß ein Garantiefonds von mindeſtens Drei Millionen 
Mark beſchafft werde, aus welchem die über die vorher angeführten 
Fünf Millionen Mark hinaus entſtehenden Koſten gedeckt werden, 

3) daß, wenn ein Ueberſchuß erzielt wird, eine entſprechende an⸗ 
theilige Rückzahlung an die Stadtgemeinde ſtattfindet. — Als erſte 
Beihilfe zur Beſtreitung der zunächſt für die Ausſtellung erwachſenden 
Koſten ſtellt die Verſammlung in Anrechnung auf die Zwei Millionen 
Mark aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1885/86 die Summe von 
500000 Mark 25 Verfügung; in Betreff der Deckung des Reſtes von 
1500000 Mark ſieht die Verſammlung zur Zeit einer Vorlage des 
Magiſtrats entgegen. — Endlich erklärt ſich die Verſammlung damit 
einverſtanden, daß der ſtädtiſche Park in Treptow unentgeltlich für die 
Ausſtellung unter der Bedingung überlaſſen werde, daß nach Schluß 
derſelben die Wege, Anlagen u. ſ. w. ſofort wieder nach Anordnung 
des Magiſtrats in einen ordnungsmäßigen Zuſtand verſetzt werden. 

t.⸗V. Gamm beantragt, als Zeit der Ausſtellung das Jahr 1889 
feſtzuſtellen. (Große Heiterkeit.) x 

Vom Stadtv. Löwel liegt das Amendement vor, dem Magiſtrats⸗An⸗ 
trage hinzuzufügen: „Sollten jedoch die ſtädtiſchen Behörden irgend welche 
der zu allgemeinen Zwecken der Ausſtellung auf ſtädtiſchem Terrain er- 
richteten Baulichkeiten und Anlagen dauernd erhalten wollen, ſo ſteht 
Erſteren das Vorkaufsrecht iu und zwar gegen Zahlung des durch Sad: 
verſtändige feſtzuſtellenden Abbruchswerthes. j - 

Stadtv. Singer vertritt nochmals feine ſchon früher gegen die Oppor⸗ 
tunität einer ſolchen Ausſtellung geltend gemachten Bedenken und behauptet 
wiederum, daß dieſelbe der Induſtrie nicht die erhofften Vortheile bringen 
werde, um die Ausgabe von zwei Millionen zu rechtfertigen. Weſentliches 
Intereſſe werde nur das Brauergewerbe an einer ſolchen Ausſtellung 
haben, mit Rückſicht auf das zu erwartende Quantum des zu verzapfenden 
Bieres. Dazu komme, daß das Reich ſich ſehr zugeknöpft zeige und der 
der Stadt Berlin aufzulaſtende Betrag viel zu hoch erſcheine. R 

Bürgermeiſter v. Forckenbeck conſtatirt, daß der Magiſtrat lebhaft 
wünſcht, daß dies nationale Unternehmen ſeitens der Reichshauptſtadt 
kräftigſt gefördert werde. } 8 } 
tereſſe daran, ſondern das Vaterland, das Reich und die Geſammtinduſtrie. 
Die Reichshauptſtadt ſei aber vorzugsweiſe berufen, ein ſo allſeitig nütz⸗ 
liches Werk zu unterſtützen. Die kleine und mittlere Induſtrie begrüße 
gerade dies Unternehmen mit großer Freude. Dieſe weiten und that⸗ 
kräftigen Schichten der Bevölkerung verſprechen ſich davon den größten 
Nutzen. Richtig ſei es, daß die Großinduſtrie dem Unternehmen noch wider⸗ 
ſtrebe, dies könne aber nicht Maßſtab für das Handeln der Vertreter der 
Reichshauptſtadt ſein, und er ſei auch überzeugt, daß, wenn erſt die Reichs⸗ 
unterſtützung geſichert iſt, auch dieſe Theile der Großinduſtrie ihr Wider⸗ 
ſtreben aufgeben werden. Es ſei Deutſchland noch nicht vergönnt geweſen, 
ſeine induſtrielle Thatkraft vor der eigenen und vor fremden Nationen zu 
entrollen, und gerade deshalb müſſe die Stadt das vorliegende Unterneh⸗ 
nehmen als ein nationales Werk begrüßen und über dieſe ihre Auffaſſung 
auch dem Reiche keinen Zweifel laſſen, ſelbſt wenn das Reich die erwartete 
Unterſtützung nicht gewähren ſollte. 

St.⸗V. Dr. Horwitz tritt dem St.⸗V. Singer in allen Punkten entz 
gegen, bekämpft die Idee der internationalen Ausſtellung und führt in 
längerer Rede aus, welche Vortheile gerade die arbeitende Bevölkerung 
von dieſem Unternehmen haben müſſe. Man werde doch auch nicht außer 
Acht laſſen dürfen, daß damit Berlin wieder zum Mittelpunkte des ge⸗ 
ſammten wirthſchaftlichen Lebens Deutſchlands gemacht werde und daß 
die Anregungen derſelben ſegensreich und befruchtend in alle Schichten 
der Bevölkerung fließen werden. Er würde es für zweckentſprechend halten, 
die Anträge des Magiſtrats pure anzunehmen. 

Stadto. Dr. Langerhans befürwortet ſeinen Antrag, welcher den⸗ 
jenigen entgegen kommen ſoll, die dem Unternehmen noch nicht ganz ge⸗ 
neigt gegenüber ſtehen. t 3 2 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und die 
dem Vorſchlage des Dr. Langerhans beſchloſ 5 

In einer Beſchwerde über die geſchäftliche Behandlung dieſer Sache 
bemerkt Stadtv. Goercki: Wenn der Oberbürgermeiſter davon geſprochen 
hat, daß es ſich hier um die nationale Ehre handelt, ſo hätten die Herren 
doch auch im Reichstage am Platze ſein ſollen, um Geſetze zu verhindern, 
die unſerer Nation wahrhaftig nicht zur Ehre gereichen. (Unruhe.) 


[Herr Oberpräfident von Guenther! fol, dem „Poſ. Tgbl.“ zur 
folge, bei Einreichung ſeines Demiſſionsgeſuches gebeten haben, ihm bereits 
am 1. Auguſt den Abſchied zu bewilligen. 


[Zu einer Gedächtnißfeier für Profeſſor von Gudden! ge 
ftaltete fih die letzte Sitzung des hieſigen „Pſychiatriſchen Vereins“. 


weimal, an den übrigen 


Beſchlußfaſſung nach 
en. 


Der Vorſitzende, Geh. Sanitätsarzt Dr. Lähr, ſchilderte in beredter Weiſe 
die hervorragenden Verdienſte des unvergeßlichen Forſchers und edlen 
Menſchenfreundes und widmete dem Andenken des von ſeinem königlichen 
Patienten mit in den Tod hineingeriſſenen Arztes ergreifende Worte. Wie 
ein Vermächtniß war es anzuſehen, e 
über die vorjährige Verſammlung des Vereins deutſcher Irrenärzte und 
damit zwei Vorträge des Verſtorbenen zur Vertheilung gelangten; dieſelben 
behandelten „die Candice von ſogenannten Ueberwachungsſtationen“ 
und „die Frage der Localiſation der Functionen der Großhirnrinde“. 
[Die Agitation gegen den Beſuch deutſcher Bäder] durch 
Polen dürfte an einem bisher unvorhergeſehenen Umſtande ein natürliches 
Gegengewicht erhalten; nämlich in der Unzulänglichkeit der polniſchen 
Badeorte und der Geldgier der Verwaltungen. Schon jetzt enthalten die 


polniſchen Journale Zuſchriften der Badegäſte, worin nicht allein über die 


unverſchämken Forderungen der Wohnungsvermiether in den polniſch⸗ 
maen Badeorten geklagt wird, ſondern auch über die unglaubliche 
ndolenz der Badedirectionen, welche die Situation zu ihrem eigenen 
Vortheile auszubeuten ſuchen. Trotz des außerordentlichen Zufluſſes der 
Badegäſte wird zur Bequemlichkeit derſelben nicht das Geringſte unter⸗ 
nommen, im Gegentheil, die Verwaltungen ſcheinen mit den Privatunter⸗ 
nehmern behufs Ausbeutung des Publikums unter einer Decke zu ſtecken. 
Die Journale laſſen es natürlich an bezüglichen Ermahnungen nicht 
fehlen, indem fie auf die ſchädlichen Folgen dieſes Raubſyſtems hinweiſen, 
welche ſchließlich nur den ausländiſchen Kurorten zu Nutze kommen wird. 


Nicht blos das Brauergewerbe habe ein In⸗ 


— 


daß in derſelben Sitzung der Bericht i 
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leine Gräfin Redey⸗Arnim, ] welche fih geſtern nebſt ihrem 
24jährigen Sohne auf der Anklagebank vor der Berufungs⸗Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I befand, ſoll ſich den gräflichen Titel unberech⸗ 
tigter Weiſe zugelegt haben. Das Schöffengericht hatte die Angeklagten 
Ffreigeſprochen, die Staatsanwaltſchaft die e eingelegt. Der Name 
Der Angeklagten hat in Deutſchland keinen guten Klang, denn eine „Gräfin 
Redey“ nannte ſich jene berüchtigte Hochſtaplerin, welche wegen einer 
Menge in großartigſter Weiſe betriebener Schwindeleien vor etwa Jahres⸗ 
pr zu langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. Ihre Wiege ſtand 
; ehemaligen Berliner Voigtlande, und ihre Mutter war eine unter dem 
Namen „ſchwarze Marie“ bekannte, übelbeleumundete Perſönlichkeit. Zur 
Gräfin“ wurde die Tochter der „ſchwarzen Marie“ erft, als fie den 
Fünfzigern nahe war; ſie lernte damals einen vierundzwanzigjährigen unga⸗ 
riſchen Grafen Redey kennen, einen heruntergekommenen, mittelloſen Men- 
ſchen, der das Schloſſerhandwerk erlernt hatte, aber arbeitsſcheu war. 
Dieſen bewog ſie, ihr die Hand zum Ehebunde zu reichen, indem ſie ihn 
einige Tauſend Mark erkaufte, aber ſofort nach der ſtandesamtlichen 
Trauung mußte der Ehemann ſich aus dem Staube machen, und die 
bung wurde ins Werk geſetzt. Als „Gräfin Redey“ ftand der Hoch⸗ 
ſtaplerin ſodann ein ergiebigeres Feld zu Gebote, welches fie aus nutzte, 
bis das Geſchick ſie ereilte. Die Anklagebehörde ſcheint von dem Verdacht 
auszugehen, daß der Titel der eingangs erwähnten Perſonen ebenfalls 
aus der unlauteren Quelle ſtammt. Die Letzteren, welche übrigens in 
ihrem Aeußern und in ihrem Auftreten keineswegs den Geburtsadel ver⸗ 
rathen, behaupteten, den Titel mit vollem Rechte zu führen und eine 
makelloſe Vergangenheit zu beſitzen. Die Angeklagte Gräfin Redey unter: 
breitete dem Gerichtähore auch ein Führungsatteſt, das der ehemalige 
Polizei⸗Präſident von Wurmb ihrem Gatten, dem Grafen Redey-Arnim, 
ausgeſtellt, und ihr mitangeklagter Sohn hatte ebenfalls ſeinem Taufſchein 
zur Stelle, wodurch er nachweiſen wollte, daß er als „Graf“ getauft 
worden. Der Gerichtshof beſchloß, unter dieſen Umſtänden die Sache zu 
vertagen und nähere Erkundigungen bei dem Königlichen Heroldsamte 
einzuziehen. 

Stettin, 23. Juni. [Ein trauriges Familiendrama! beſchäftigte, 
wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, das hieſige Schwurgericht. Der königliche 
Unterförſter Schwochow zu Moorbrügge, ein Mann von 57 Jahren, der 
ſich bisher des beſten Leumundes erfreute, mußte wegen Ermordung ſeines 
leiblichen Sohnes auf der Anklagebank erſcheinen. Sein 28 jähriger Sohn 
Otto war ehemals Oberjäger im 7. Jäger⸗Bataillon. Als ſolcher wurde 
er wegen Diebſtahls mit 6 Monaten Feſtungshaft beſtraft, und, nachdem 
er dieſe Strafe verbüßt, wegen ſchlechter Führung vom Militär entlaſſen. 
Er kehrte nun in das elterliche Haus zurück, und half hier in der Wirth- 
ſchaft. Allein er konnte ſich weder mit dem Vater noch mit ſeinen 
Schweſtern vertragen. Faſt täglich kam es zu heftigen Auftritten. Am 
11. Februar d. J. gegen Mittag zankte fih Otto Schwochow mit feiner 
Schweſter Ida. Nachdem er dieſelbe heftig mit den Fäuſten geſchlagen, 
holte er aus dem Eßzimmer eine geladene Flinte und drohte, mit derſelben 
ſeine Schweſter zu erſchießen. Dem ebenfalls im Zimmer anweſenden 
Vater gelang es jedoch, dem Unhold die Waffe zu entwinden und ihn mit 
Hilfe feiner Tochter aus dem Haufe zu befördern. Als Schwochoc (Vater) 
bald darauf mit einem Gewehr auf den Hof trat um in den Wald zu 
gehen, ſei — ſo behauptet er — ſein Sohn mit einer Miſtgabel auf ihn 
losgeſtürzt und habe ihn zu erſtechen gedroht. Um dem Todesſtoß zu ent⸗ 

ehen, habe er eiligſt ſein Gewehr von der Schulter genommen und 
Keinen Sohn erſchoſſen. Aehnlich erzählt auch ſeine Tochter Ida den Her⸗ 
gang. Das Dienſtmädchen Weiland behauptet jedoch, Otto Schwochow habe 
allerdings ſeiner Schweſter gedroht, ſie todt zu ſchlagen, er war jedoch in 
keiner Weiſe bewaffnet, ſondern habe mit den Händen in der Hoſentaſche 
auf dem Hofe geſtanden, als der Vater ihn erſchoß. Dieſe Bekundung 
wurde durch den objectiven Leichenbefund beſtätigt. Otto Schwochow 
wurde in der That, mit den Händen in den Hoſentaſchen, in einer Blut⸗ 
lache liegend, mit zertrümmertem Schädel todt aufgefunden. Der fernere 
Umſtand, daß Schwochow (Vater) ſich gleich nach der Affaire ſchlafen ge⸗ 
legt und die Weiland in kaltblütiger Weiſe aufgefordert haben ſoll, die 
Leiche fortzuſchaffen, ſowie, daß er mehrfach geäußert haben ſoll, es werde 
ihm nichts anderes übrig bleiben, als ſeinen Sohn zu erſchießen, hat die 
Staatsanwaltſchaft veranlaßt, den alten Mann der vorſätzlichen und mit 
Ueberlegung begangenen Tödtung ſeines Sohnes anzuklagen. Die Be⸗ 
ade und Zeugenvernehmung geſtaltete ſich zu Gunſten des An⸗ 
eklagten. Die Zeugen ſtellten fidh fait durchweg auf feine Seite und bez 
undeten einſtimmig, daß der Angeklagte wiederholt Verſuche gemacht 
habe, ſeinen Sohn, der früher ſein ganzer Stolz war, zu beſſern, daß er 
aber nur Undank geerntet und von ſeinem Sohne, ebenſo wie ſeine Töchter 


„Nübezahl“. 

Sehr geehrter Herr Redacteur! Verzeihen Sie, daß ich dieſe 
Zeilen an Sie richte; aber ein wichtiger Fund, den ich gemacht habe, 
und den ich Ihnen aus alter Freundſchaft nicht vorenthalten will, 
veranlaßt mich dazu. 

Ich ſitze hier in Krumhübel, fertig zur Wanderung auf die Koppe, 
um unterwegs Habmichlieb und Anemonen zu pflücken. Aber vom 
Himmel herunter ſtrömt der Regen, als wenn ſich alle Schleuſen ge: 
öffnet hätten. 

In der Verzweiflung greife ich nach einem kleinen Buch, das ich 
feines verlockenden Titels wegen mir unterwegs „zugelegt“ hatte, und 
leſe. Das Büchlein heißt: „Rübezahl. Ein Sang aus Thüringens 
und Schleſiens Bergen von Auguſt Sturm“. Erſchienen iſt es 
in Friedrich Mauke's Verlag in Jena. Ich habe das Buch von An⸗ 

fang bis zu Ende geleſen, trotzdem ich mir manchmal habe die Stirn 
reiben müſſen, um zu fühlen, ob ich geſund bin, oder ob ich phan⸗ 
tafire, und obſchon ich endlich klingeln mußte und den Wirth fragte, 
ob ich hier in der That in Krumhübel ſei, oder an einem vom Rübe⸗ 
zahl hervorgezauberten Orte, worauf der Wirth etwas boshaft meinte: 
„Es hat noch Ei? vom letzten Winter im Eiskeller, fol ich dem 
Herrn vielleicht etwas beſorgen!“ 
k Sturm behauptet zwar „uns Dichtern ift kein Loos beſchieden“ — 
was ich eigentlich für Unrecht halte, denn ein ernſtes oder ein heiteres 
oder ein wechſelvolles Loos iſt jedem Menſchen beſchieden, warum ſoll 
der Dichter denn gar keins haben? — aber es wird auch bei Sturm 
ſo ſchlimm nicht ſein, denn an einer anderen Stelle behauptet er: 

O Dichterglück! In ſeel'gen Stunden 

Hab' ich dich voll und ganz empfunden. 

Und in der Vorrede ſagt er: „Der Kunſttrieb treibt mich dazu, 
mich anderen Seelen mitzutheilen, und wenn dieſe den Kunſttrieb 
haben, werden ſie mich verſtehen!“ — Leider muß ich zu meiner 
Schande bekennen, daß mir dieſer Sturm'ſche Kunſttrieb zu fehlen 
ſcheint, denn ich habe ihn manchmal nicht verſtanden; ich gehöre 
jedenfalls zu denen, die (Seite 43) 

„kein Gott zum reinen Aether hebt! 
Der leichte Heringskahn zerſchellt 
Im Brauſen wilder Alltagswelt.“ 

Sturm hat auch nicht etwa leichtſinnig ſeine Gedichte publicirt 
„die Muſe will's, ich thu' es kund, ich gab, weil ich's euch mußte 
geben“. Zu den Romantikern will Sturm nicht gezählt werden und 
doch gefällt ihm diefe öde, proſaiſche Erde nicht, er fagt: 
ch ſehne mich hinaus, hinaus Aus dieſem engen Erdenhaus, 
ließe mir mein Gott die Wahl, Ich wählte nimmer dieſes Thal, 
bäte für mein Theil den Herrn Um einen andern Wandelſtern.“ 
Vorläufig muß allerdings der Dichter noch auf dieſem Wandel⸗ 
ſtern, Erde genannt, verweilen und weiter kämpfen, denn, fo ſagt er, 
„Gott gab uns keine Palmenwedel“, was allerdings, ſo viel 
ich weiß, bisher auch Niemand behauptet hat. Der Dichter „bejaht 
ſein Leben“ — wie er das macht, ſagt er nicht, aber er fügt hinzu: 
„wie einſt im ftohen Jugendmuth“, drum bringt er „ein Pereat den 
Peſſimiſten, die weltverſchmerzt () ihr Daſein friſten“. Uebrigens 
ſcheint Herr Sturm einen fidelen Jugendmuth beſeſſen zu haben, ehe 
5 — Sehnſucht nach einem andern Wandelſtern verſpürte, denn 
er ſingt: f 
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1 genug ſind, auch die in unſerer Mitte zu behalten, welche unſere 


haufig mißhandelt worden fei. Nur die Weiland, die mit dem Sohne ein 
Liebesverhältniß unterhalten hat, blieb dabei, daß der Getödtete am Iten 
Februar den Vater weder bedroht, noch mißhandelt habe. Die Geſchwo⸗ 
renen verneinten alle Schuldfragen, worauf die Freiſprechung des Ange⸗ 


klagten erfolgte. 
Italien. 


[Die Grubenkataſtrophe von Naro.] Man ſchreibt aus Rom, 
vom 21. d. Mts.: „Erſt jetzt, nachdem der feit der Kataſtrophe in den 
Schwefelgruben herrſchende Brand gedämpft worden, gelangt man nach 
und nach zur Kenntniß der ſchrecklichen Einzelheiten, welche die am 10. d. 
Mts. in den ſicilianiſchen Schwefelgruben eingetretene Kataſtrophe zu 
einem der entſetzlichſten der großen Bergwerksunglücke ſtempeln. Die be⸗ 
deutendſte und reichſte der Gruben iſt die „Mintinella“, welche der Schau⸗ 
platz der Kataſtrophe war. Man war anfangs geneigt, das Unglück einer 
Exploſion zuzuſchreiben, allein durch den Augenſchein, ſowie durch die Er⸗ 
ählungen der wenigen Geretteten ift es feſtgeſtellt, daß die Grube wahr⸗ 
feint ch win Außerachtlaſſung der nothwendigen Vorſichtsmaßregeln ein- 
geſtürzt ift. Die Kataſtro he erfolgte am 10. d., um 11 Uhr Vorm. In der 
ganzen Umgegend verſpürte man plötzlich ein heftiges unterirdiſches Getöſe, 
und als die erſchreckten Leuten den Gruben mika gähnten ihnen 
zahlreiche, mitunter fünfzig Meter breite Erdriſſe entgegen, aus denen 
koloſſale, erſtickende Rauchmengen drangen. Die Anzahl der zur Von 
der Kataſtrophe in der Grube befindlichen Arbeiter war bei 200. Von 
dieſen wurden, trotzdem die geſammte Arbeiterſchaft und ſtarke Pionier⸗Ab⸗ 
theilungen mit Anſtrengung aller Kräfte thätig waren, nur 14 lebend heraus⸗ 
geholt; alle übrigen fnd zweifellos umgekommen, wenngleich bisher nur 
76 Leichen aufgefunden werden konnten. Dieſelben ſind furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt und faſt ganz unkenntlich. Die Beerdigung erfolgte in einem 
Maſſengrabe. Der in Folge der Kataſtrophe erwachſene Schaden wird auf 
einige Millionen Lire geſchätzt. Die Verzweiflung und das Elend der 
ganzen Umgegend, namentlich der Ortſchaften Naro, Palma, Campobello 
und Licata, iſt unbeſchreiblich; an etwa 2000 Arbeiter ſind durch die noth⸗ 
gedrungenen Arbeitseinſtellungen brotlos. Die rg Arbeiter, 
durch deren Tod mehr als 250 unmündige Kinder zu Waiſen wurden, waren 
zwar alle bei der Banca di Sicilia für je 1000 Lire aſſecurirt, aber die 
Gelder werden erſt in einiger Zeit ausbezahlt werden können. Vorderhand 
beziehen die Familien von den Pächtern der Grube den Lohn ihrer um⸗ 
gekommenen Ernährer fort.“ 


Frankreich. 


L. Paris, 23. Juni. [Senat.] Sitzung vom 22. Juni. Auf 
der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Debatte über die Prinzen⸗ 
vorlage. Marcou, Freund und einſtiger Schickſalsgenoſſe des 
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Ruf; Sie drücken ihr ein Schandmal auf. Ich aber werde dazu 
nicht beitragen. 


Conſeilspräſident de Freycinet nimmt die Vorlage mit wo 
möglich noch größerer Geſchicklichkeit, als im Abgeordnetenhauſe, in 
Schutz. Er beruft ſich auf die Remuſat, Thiers, Guizot, de Broglie, 
Dupin den Aelteren, welche im Jahre 1832 das Princip verfochten, 
das zur Sicherheit der Republik wieder aufgeſtellt werden mußte. 
Daß die Nationalverſammlung von 1871 die Verbannungsgeſetze 
aufhob, iſt ihm kein Beweis von republikaniſchem Liberalismus, da 
jene Verſammlung bekanntlich eine monarchiſche Majorität aufwies 
und dieſe den Prinzen in der geheimen Hoffnung, deſto leichter eine 
Reſtauration zu bewerkſtelligen, die Thore öffnete. Jetzt wende man 
ein, wenn auch die Prinzen den Weg der Verbannung anträten, ſo 
blieben ihre Anhänger zurück und würden für ſie arbeiten. Dies 
könne man nicht verhindern; aber die Einigung der Republikaner 
könne ihre Wirkſamkeit lähmen. Als im Jahre 1832 Caſimir Perier 
die Ausweiſung der Bourbonen verfocht, hieß es, er gehorche den 
Einflüſterungen der geheimen Geſellſchaften. Heute ſagt man mir: 
Sie geben den revolutionären Comités oder den Intran⸗ 
ſigenten nach! Caſimir Perier wehrte fih gegen den Vorwurf mit 
größerer Beredtſamkeit, aber nicht mit größerer Energie, als ich es 
heute thue. (Sehr gut! links.) Er antwortete: Ich laſſe mir von 
Niemand befehlen. Wenn ich aber erkenne, daß ein Geſetz billig und 
nothwendig iſt, ſo ſtehe ich dafür ein, ohne mich darum zu kümmern, 
wer zuerſt die Initiative ergriffen hat. In unſerem Falle darf Nie- 
mand die Vorlage auf eine Partei wälzen; denn die Initiative 
haben wir, habe ich ergriffen und ich nehme die Verant⸗ 
wortung dafür auf mich. Ich ſagte vor drei Monaten, daß, 
wenn ein ſolches Geſetz nöthig würde, ich Niemand die Ini⸗ 
tiative überließe, weil in fo wichtigen Angelegenheiten eine Re: 
gierung ſelbſtſtändig vorgehen, handeln und die Verantwortung tragen 
muß. (Lebhafter Beifall links.) Seit von dem Ausweiſungsgeſetze 
die Rede war, habe ich mein Möglichited gethan, damit es fih auf 
die unerläßlichſten Maßregeln beſchränke. Die Richtung des Cabinets 
war von Anfang an eine weſentlich gemäßigte. . .. Herzog von 
Audiffret⸗Pasquier (ſpringt auf): Ich verlange das Wort. 


Abg. Madier de Montjau, findet das Geſetz zu zahm; er möchte, daß (Bewegung.) Conſeilspräſident: Und wenn man uns zuruft: 
die ganze Sippe der Prinzen unerbittlich ausgewieſen würde. Bardour| Ihre ganze Strenge iſt für die Perſonen hohen Standes, und Ihre 


ſpricht im entgegengeſetzten Sinne und beſtreitet der Republik, zu 
deren Gründung er beitrug, das Recht, nachzuahmen, was die 
Monarchien Unbilliges oder Schädliches thaten. Herr Marcou, welcher 
ſelbſt die Bitterniſſe der Verbannung durchgekoſtet hat, meinte er, 
ſollte weniger, als irgend Jemand, dieſe entſetzliche Strafe verhängen 
wollen. In dieſem Augenblick fei es überflüſſig, an die Einigung 
aller Republikaner zu appelliren. Mit den Gewaltthätigen und den 
Ueberſpannten könne, wer die Republik liebt, wer ihren Fortbeſtand 
aufrichtig wünſcht, wer einſieht, daß ſie von einer ſolchen Einigung 
mit Verderben bedroht iſt, nicht zuſammengehen. In drei Jahren, 
ſchließt der Redner, foll die Säcularfeier der großen Revolution bez 
gangen werden, welche die Erklärung der Menſchenrechte verkündete 
und den Bürger frei machte. Sie konnten ſo handeln, daß die Welt 
ſagen mußte, die Republik ſei abgeſchloſſen. Statt deſſen wird ſie 
ſagen, dieſelbe beſtehe immer fort, ſie fließe weiter, uneingedämmt, ohne 
ein feſtes Ziel. Glauben Sie, m. H., dies ſei eine würdige Art, 
die große Erinnerung zu feiern? Glauben Sie nicht, daß es ſchoͤner 
geweſen wäre, wenn wir Denen, welche herbeieilen werden, wenn wir 
den Fürſten, die zu uns gekommen wären, gezeigt häiten, daß wir 
Einrichtungen bedrohen. Die Republik hatte in der Welt einen guten 

„Einſt klangen Lieder um die Tonne 

In farbenheller Fröhlichkeit, 

Das Leben flammte licht und loh 

Des Augenblickes ſeelig froh.“ 
Da mir das Leben bisher noch nicht loh geflammt hat, weiß ich 
leider nicht, was Lieder ſind, „die in farbenheller Fröhlichkeit um die 
Tonne klingen“. l 

An einer Stelle feines „Rübezahl“ läßt Sturm einen dichteriſchen 
Oberförſter⸗Candidaten jagen: 

„Ich hab' Talente! Gott ſei Dank ja! Ich male, dichte, ſchnitze, ſpiel! 

Und einen Schrank, wie dieſen Schrank, da, Hab' ich voll Manuſcripte viel! 

Doch die Verleger, die ſind krank ja, Weil keiner mich verlegen will! 

Doch gräßlich will ich einſt mich rächen: Sie . — onorar mir 
en!" 

Das find ganz geſunde Anſichten, trotzdem fie Jemand ausſpricht, 
der einer Dame, einer Sängerin, folgende Erklärung macht: 

„Die Seele girret wie ein Tauber 
Und Ihr Genie den Herzgrund preiſt! 
So wie den Ocean ein Schrauber 
Ihr Lied mein Seelenmeer durchreiſt.“ 

Geſtatten Sie mir nun, Herr Redacteur, daß ich mit einem 
„Schrauber“ das Sturm'ſche Epos durchreiſe; es geht das ganz gut, 
denn es iſt ziemlich wäſſerig; ſagt doch der Dichter ſelbſt: 

„3 giebt Menſchen, wie die Waſſerfälle, 

Sie rauſchen ewig fort und fort, 

Es fällt ins Ohr mit Blitzesſchnelle 

Dir Wort und Wort und Wort und Wort! 

(Vier mal „Wort“ iſt günſtig.) 

Nie will verſiegen ihre Quelle, 

Der Strom der Rede nie verdorrt! 
(Verdorrte Ströme müſſen ſchön fein!) 

Sie gießen wie mit Sturmgebraus, 

Als Waſſerfälle Waſſer aus!“ 

Alſo nun mit Sturmgebraus hinein in Sturms Waſſer der 
Waſſerfaͤlle! Das Epos ſpielt zu Anfang in Thüringen, fpäter im 
Rieſengebirge. Es handelt von zwei Freunden, Reinhart und Wolfram; 
der Letztere iſt ein ſchwer verſtändlicher Herr, Reinhart behauptet von 
ihm, er fei „ein Stern im uferloſen Meer“; dasſelbe behauptet der 
Dichter auch von Richard Wagner, der in das Epos hinein kommt, 
wie Pontius Pilatus ins Credo. Was „ein Stern im uferloſen 
Meer“ iſt, weiß ich nicht; man könnte ebenſo gut von einem „Ufer 
des ſternenloſen Himmels“ oder der „Welle des blumenloſen Feldes“ 
Auen Uebrigens verlobt ſich ſpäter Wolfram, und da fingt der 

ichter von ihm und ſeiner Braut: 
„Und eines in dem andern fand, 
Am uferloſen Meer den Strand!“ è 

Was der Strand eines uferlofen Meeres it, und wie man ihn 
in einem Menſchen finden kann, das zu begreifen fehlt mir der 
Sturm'ſche Kunſttrieb, Wolfram konnte es, denn Reinhart ſagt 
von ihm: 

5 „Der Freund — er irrt in's Uſerloſe! 
Mir war, er kam von fernem Stern! 
ge fenes Meer, das endlos große, 

erſenkt er feines Lebens Kern!“ 

Mir iſt Wolfram mit dem meerverſenkten Lebenskern ſo vorge⸗ 
kommen, als habe er Byrons Manfred und Kain geleſen, aber nicht 
verdaut, und irrlichterlirte er jetzt in allerlei philoſophiſtiſchen Hirn- 
geſpin ten umher. Einmal erklärte er fogar: 

„Oft möcht ich wie die Tannen wachſen, 
Sich drehen laſſen Weltenachſen.“ 


ganze Milde für die Anarchiſten und Revolutionäre, dann darf ich 
fordern, daß man ſich beſtimmter ausdrücke. Seit wir am Ruder 
ſtehen, haben wir mit einer Feſtigkeit und einer Energie gehandelt, 
die keinen Augenblick nachließ. (Hohngelächter rechts.) Mit Ihrem 
Lachen iſt nichts gethan; ſagen Sie mir lieber deutlich heraus, unter 
welchen Umſtänden die Regierung ihrer Aufgabe untreu geworden iſt 
und aufgehört hat, für die Ordnung einzuſtehen. Mayran: Sie 
vergeſſen Décazeville. Conſeilspräſident: Nein, ich vergeſſe nichts. 
Interpelliren Sie mich, wenn Sie wollen, über Decazeville, und 
meine Collegen und ich werden Ihnen beweiſen, daß auch dort 
unſere Energie und Kaltblütigkeit nicht ins Wanken geriethen. Paris: 
So ſetzen Sie wenigſtens den Maire Cayrade ab! Freyeinet: 
Kann eine Regierung ein plötzliches und vereinzeltes Verbrechen ver: 
hindern? Bald werden Sie von mir Rechenſchaft über ein Ver⸗ 
brechen in den Straßen von Paris verlangen. Das hat doch keinen 
Sinn. Sie können von mir nur ſchaft über eine Sache ver⸗ 
langen: Die Ordnung auf öffentlicher Straße. (Sehr gut! links.) Und 
dieſe wurde ſtets aufrecht erhalten, und unter Umſtänden, die Sie gerade 
in Folge der getroffenen Vorſichtsmaßregeln vielleicht nicht gemerkt 
haben. Und in Wahrheit, m. H., haben Sie den Rückſchlag der 
Ereigniſſe in Belgien in Frankreich gehabt. (Sehr gut! Das iſt 


Was das heißen ſoll, wird er wohl ſelber nicht wiſſen. Sein 
Freund Reinhart ſcheint in dieſer Beziehung vernünftiger zu ſein. 

Reinhart und Wolfram wandern in den Pfingſtferien in Thüringen 
durchs Schwarzathal nach Schwarzburg; dort hören ſie eine Dame 
ſingen, in die ſich Reinhart ſofort verliebt. 

Am andern Tage treffen ſie eine Geſellſchaft Schauſpieler auf einer 
Landpartie, von denen ſie eingeladen werden. Reinhart trifft Fräulein 
Elſe, die Sängerin vom Tage vorher, mit der er ſich angelegentlich 
unterhält. - 

„Ganz einſam ſprechen dort die Zwei; 
Der Komiker der dacht': Ei! Ei!“ 

Elfe erzählt Reinhart ihre Schicksale; fie ift eines Förſters Tochter, 
aber da ſie zum Theater gegangen iſt, hat ſie ihr Vater verſtoßen. 
Reinhart vertröſtet ſie mit ſpäterer Verſöhnung; beide verabreden für 
den nächſten Tag ein Rendezoous, aber Elſe wird telegraphiſch ab- 
gerufen zu einem Gaſtſpiel ins Ausland. In dem Abſchiedsbrief 
bittet fie Reinhart, übers Jahr zu Pfingſten ins Rieſengebirge zu 
kommen. Reinhart it untröſtlich, phantaſirt von Eulen, und von 
der Freude, die geſtern noch ſein Herz erfüllt hat, ſo daß Wolfram 
meint: f 

„Und jetzt fol drin der Uhu 
Der Uhu lieber Freund biſt 
Laß ab vom kläglichen Uhu!“ 

Was jedenfalls ein ſehr guter Troſt it. Nach mehrfachem Philoſophiren 
und etwas Culturkampf geht die Sache in Thüringen zu Ende. 

Im nächſten Jahr finden wir Elſe bei einer Couſine, ihrer beſten 
Penſtonsfreundin. Die beiden Mädchen ſcheinen in der Penſion 
praktiſcher geweſen zu fein, als fpäter, denn 

„Oft träumten ſie vom Myrtenkranze, 

Und träumten ihren Liebſten ſich, 

Der ſie umſchwärmt beim frohem Tanze, 

Und ſie einſt liebt ſo inniglich! 
Ein ganzer Mann mit Schönheitsglanze, 
Verſtändig, n ritterlich! 
Und über dreißig Jahr, daß 

Dem Helden feſt vertrauen kann. 

Die Geſchichte mit dem Bräutigam über dreißig Jahre finde ich 
ſehr praktiſch; wie kann Einer ſchon mit vierundzwanzig, fünfund⸗ 
zwanzig Jahren ans Lieben decken? Couſine Maria ſcheint auch 
ſpäter noch zuweilen vernünftige Gedanken zu haben, denn ſie ſagt zu 
Elſe, als diefe eine Einladung zu einer Partie ausschlagen will: 

„Nimm Du die Feſte, wie fie kommen — 
Ich habe ſtets ſie mitgenommen! 

Man muß eben die Feſte feiern, wie ſie fallen! Von den 

Freundinnen heißt's dann weiter: 


jammern? 
Du ! 


man 
u 


falten Braten und Thee. ; 

Zu Pfingſten reit Elfe mit ihrer Freundin Maria, der fie ihr 
Geheimniß anvertraut hat, und ihrem Onkel ins Rieſengebirge; 
Reinhart und Wolfram natürlich auch. Zu Pfingſten, wo gewöhnlich noch 
Wenige an den Beſuch des Gebirges denken, ſchickt der Dichter ganze 


wahr! links.) Hatten Sie die geringſte Ruheſtöͤrung in den Straßen? 
Hatten Sie die Wiederholung der Unruhen, welche in einem gegebe⸗ 
nen Augenblicke London und eine gewiſſe Anzahl von Städten Eng⸗ 
lands erſchreckten? Hatten Sie auch nur den Anſchein einer Unruhe 
in Paris? Gingen nicht die Gedächtnißtage der Commune, der 
blutigen Woche, ohne Störung vorüber? Nein, jene Tage verliefen 
ſo friedlich, wie alle anderen, weil alle unſere Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen waren. Wir ſind entſchloſſen, die Unordnung unter keinem 
Vorwande zu dulden, und wenn wir die Wahrnehmung machen 
ſollten, daß die beſtehenden Geſetze ohnmächtig ſind, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, ſo würden wir nicht zaudern, neue Geſetze in 
Vorſchlag zu bringen. 

Nach dieſer Erklärung kehrt der Conſeilspräſident zu der Prinzen⸗ 
frage zurück. Er bekämpft die Auffaſſung, daß die Prinzen wie ge: 
wöhnliche Bürger behandelt werden können, ſowie das Gerücht, daß 
die Regierung mit dem Plane umgehe, auf ihre Ausweiſung die 
Einziehung ihrer Güter folgen zu laſſen. Seine letzten Worte weiſen 
auf den ſchlimmen Eindruck hin, den die Verwerfung des Geſetzes 
durch den Senat im Lande machen würde. 

Berichterſtatter Béranger entwickelt feinen Standpunkt, den 
wir ſchon durch fein Referat hinlänglich kennen. Wie Bardour, will 
auch er von einer Einigung aller Republikaner über die Prinzenfrage 
nichts hören. Herzog von Audiffret⸗Pasquier, Orleaniſt, prophezeit 
Frankreich alles Unheil und der Republik den baldigen Untergang, 
wenn der Senat das Geſetz annehme. Die Generaldebatte wird ge: 
ſchloſſen und ſogleich ohne Abſtimmung über die Frage, ob man zu 
der Berathung der Artikel übergehen wolle, Art. 1 in Angriff ge⸗ 
nommen. 137 Stimmen erklären ſich dafür, 122 dagegen. Die 
Schlacht iſt gewonnen. Zwar hoffte noch die Rechte, durch geheime 
Abſtimmung über das Geſetz als Ganzes einen Umſchlag zu er⸗ 
zielen. Statt deſſen wurde es mit 141 gegen nur 107 Stimmen 
genehmigt. Das erſte Mal betrug die Majorität nur 15, das 
zweite Mal aber 34 Stimmen. 

Die Majorität war ausſchließlich aus Republikanern, die Minorität 
aus 62 Mitgliedern der Rechten und 60 Republikanern zuſammen⸗ 
geſetzt. Der Abſtimmung enthielten ſich ganz und gar 43 Senatoren, 
von denen 5 abweſend waren. Dieſe 43 beſtehen aus 41 Repu⸗ 
blikanern und 2 Mitgliedern der Rechten. Unter den Erſteren ſind 
zu nennen: die Botſchafter in Wien und Lrndon, Graf Foucher de 
Carail und Waddington, der ehemalige Kriegsminiſter General Billot, 
General de Chabron, General Lecomte, Admiral Jaurès, Hébrard, 
Director des „Temps“, und ſein Bruder Jacques, Senator von 
Franzöſiſch⸗Indien, der ehemalige Ackerbauminiſter Teiſſerene de Bort, 
Edmond Scherer, der ehemalige Siegelbewahrer Martel u. a. m. 

L. Paris, 23. Juni. [Das Geſetz, betreffend die Prinzen: 
ausweiſungen.] Das „Journal officiel“ veröffentlicht an 
hervorragender Stelle das Geſetz, betr. die Mitglieder der 
Familien, welche über Frankreich geherrſcht haben: 

„Der Senat und das Abgeordnetenhaus haben genehmigt, 

Der 3 der Republik promulgirt das Geſetz, welches nach⸗ 

olgt: 
Me LO Das Gebiet der Republik ift und bleibt untersagt den Gup- 
tern der Familien, welche über Frankreich geherrſcht haben und ihren un⸗ 
mittelbaren Erben in der Reihenfolge der Erſtgeburt. 

Art. 2. Die Regierung iſt ermächtigt, das Gebiet der Republik auch 
den übrigen Mitgliedern dieſer Familien zu unterſagen. Das Verbot wird 
verhängt durch ein Decret des Präſidenten der Republik, welches im 
Miniſterrathe beſchloſſen worden iſt. N 

Art. 3. Derjenige, welcher in Uebertretung des Verbots in Frank⸗ 
reich, Algerien oder den Colonien getroffen wird, hat eine Gefängnißſtrafe 
von zwei bis fünf Jahren zu N Nach Ablauf ſeiner Strafe . 
er an die Grenze zurückgeführ 


Art. J. Die Mitglieder der Famien, welche über Frankreich ge: 
berrſcht haben, * nicht in 85 Dient des Land: oder Seeheeres 


treten, auch kein „rentliches Amt und kein War mandat bekleiden. 
Das vorliegende eich, 4 

berathen und genehmigt, oll als 5 durchgefuvrt werden. 
Geſchehen zu Paris, den 22. Juni 1886. 


Jules Grévy. 
Durch den Präſidenten der Republik: $ 
Der n Ber Juſtizminiſter, 
e e. 


m 
Der Miniſter des Inneren, 
Sarrien.“ 

Paris, 23. Juni. [Zur Ausweiſung der Prinzen.] Nach 
dem Art. 2 des Decrets vom 5. November 1870 ſind die Geſetze 
obligatoriſch: in Paris einen vollen Tag nach ihrer Promulgirung 
und in der Provinz, im Bereiche eines jeden Arrondiſſements, einen 
vollen Tag nach Eintreffen des „Journal officiel“, das die Geſetze 


enthält, in der Arrondiſſements⸗Hauptſtadt. Das Ausweiſungsgeſetz wird | Naturaliſatons -Urkunde vorwies, zurückgenommen wurde. 


demnach für Paris morgen und für Eu gleichfalls morgen durch⸗ 
führbar ſein, da das heute gegen Mittag erſchienene „Journal 
officiel” noch im Laufe des Nachmittags in Dieppe, in deſſen Arron: 
diſſement Eu liegt, eintreffen wird. Die Regierung hat die 
Geſetze betroffenen Prinzen nicht officiel davon in Kenntniß geſetzt. 
Doch verlautet, daß der Generalſecretär der Polizeipräfeetur Loze 
heute im Auftrage des Miniſters des Innern bei den Prinzen 


zu bewilligen. 


Innern conferirte heute mit Herrn de Freycinet und dem Polizei⸗ 
präfecten Dragnon, um den Letzteren die nöthigen Inſtructionen zu 
geben: auf den Straßen wird keine Zuſammenrottung geduldet werden; 
die Perſonen, welche aufrühreriſche Rufe ausſtoßen, ſind zu verhaften. — 
Die geheime Abſtimmung über das Ausweiſungsgeſetz als Ganzes gab 
zu nachſtehendem Zwiſchenfall Anlaß: General Faidherbe war trotz 
feiner Rheumatismen, die ihn jede Bewegung unmöglich machen, er: 
ſchienen und als ſein Name aufgerufen wurde, erſuchte der Präſident 
Le Royer einen der Schriftführer, Herrn Barbey, die Urne zu dem 
General hinzutragen, der ſich nicht von ſeinem Platze rühren könne, 
und erinnerte hierbei an die Präcedenzfälle in der Nationalverſamm⸗ 
lung. Die Rechte proteſtirte lärmend, um General Faidherbe 
zwingen, auf der Tribüne zu ſtimmen. — Kann ein Senator, 


err Le Royer, ſei tł 8 Coll ver. zurückgewieſen. 
9 e Royer, fein Votum nicht der Ehre eines Collegen anve Wee ae 1. Selis an 17 SOE Brillen: DA AAO 


nun fein Mandatar, Herr Rechtsanwalt Gerhard, geltend, daß Preuß 


trauen? — Die Linke äußerte offen ihre Entrüſtung, indeß die 
Rechte und namentlich de Lareinty und de Ravignan ſich ſtrenge auf 


im Senat und im Aby eordnetenhauſe durch 


von dem aufhob und die dem Preuß ausgeſtellte Naturaliſationsurkunde für ungiltig 


rin feie augenſcheinlichen Abſicht, die Behörden zu täuſchen, gemacht 
Jerome und Victor erſchien, um fie officiös davon zu benachrichtigen, worden feien, und daß der Stadtrath bei Ertheilung der Naturali- 
die Regierung wäre geneigt, die von ihnen ſelbſt gewünſchten Friſten ſation an Preuß und defen Familie die nach dem Geſetz über die 
Der Director des allgemeinen Sicherheitsdienſtes ift N N 370 pr Mia er ag g p 
i t er thatſächlichen 
pene n Ae wien nah, Gi eee Der ue der Niederlaſſung im Staatsgebiet irrthümlich als erfüllt angeſehen habe. 
Der Stadtrath in Gotha forderte in Folge deſſen den Preuß zur 
Rückgabe der Naturaliſations⸗Urkunde auf. 
Preuß 
miniſterium 
unterm 5. December 1885 ſeitens der Glogauer Polizeibehörde 
mitgetheilt, daß das Landraths⸗Amt in Glogau im Auftrage 
der 
weiſung nach Ruſſiſch⸗Polen verfügt habe, und daß die Ausweifung 
fofort nach Eintreffen der Uebernahme⸗Erklärung der ruſſiſchen Bes 
hörde erfolgen werde. 
zu Preuß verweigert worden. Eine von Preuß beim Oberpräfidenten 
rief | von Seydewitz ſofort erhobene Beſchwerde wurde am 11. Januar 1886 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Juni. 

Vor dem Oberverwaltungsgericht in Berli gelangte am 23. d. M. 
folgender eigenartiger Auswetjungsfall zur Verhandlung. Der 
bereits feit 17 Jahren in Deutſchland anſaͤſſige Kaufmann Theodor 
Preuß in Glogau war bis zum 2. Juni 1885 ruſſiſcher Unterthan. 
Am genannten Tage wurde er auf ſeinen Antrag vom Stadtrathe 
zu Gotha, der im Herzogthum Gotha landesverfaſſungsmäßig zur 
Ausfertigung von Naturailſations⸗Urkunden befugt ift, in den herzog⸗ 
lich gothaiſchen Staatsverband aufgenommen. Am 6. Juni 1885 
leiſtete Preuß den Eid als herzoglich gothaiſcher Staatsangehöriger. 
Nicht lange darauf erhielt er von der Glogauer Polizeibehörde den 
Ausweiſungsbefehl zugeſtellt, welcher aber, als Preuß ſeine gothaiſche 
Nunmehr 
wandte fih die Fönigl. preußiſche Staatsregierung wegen dieſer 
Naturaliſation beſchwerdeführend an das gothaiſche Staatsminiſterium, 
welches die Verfügung des Stadtrathes zu Gotha am 19. Octbr. 1885 wieder 


erklärte. Die Aufhebung der Naturaliſation wurde damit begründet, daß die 
Angaben des Preuß betreffs der Errichtung eines Geſchäfts in Gotha 


Eine hiergegen von 
erhobene Remonſtration wurde vom gothaiſchen Staats⸗ 
zurückgewieſen. Nunmehr wurde dem Preuß 


Landes - Polizei - Behörde feine und feiner Familie Mus- 


Von letzterer iſt jedoch die Aufnahme des 


Gegen dieſe Zurückweiſung erhob Preuß beim Ober⸗ 


das Reglement ſtützten. Nur mit Mühe gelang es dem Präſidenten, von einer dazu befugten Behörde in Gotha geſetzmäßig naturaltſirt 


die nachſtehenden Worte vernehmbar hervorzubringen: 
General Faidherbe, ſich auf die Tribüne tragen zu laſſen.“ — Wir 
wollen ihn dahin tragen, riefen einige Republikaner, die den General 
umringten. Das iſt ſchmachvoll! — Herr Maze trat vor und rief, 
zur Rechten gewandt: „So behandelt man dort einen Helden der 
Nationalvertheidigung!“ Und nun folgte eine unbeſchreibliche Scene: 
General Faidherbe wurde in einem Fauteuil unter zahlreichen Zu⸗ 
rufen: „Es lebe die Republik! Es lebe Faidherbe!“ auf die 
Tribüne getragen. Die Ovation dauerte einige Minuten. 
de Lareinty wollte hierauf feine Handlungsweiſe erklären, doch gelang 
ihm dies nicht. 


Touriſtenſtröme ins Gebirge, läßt Alles grünen und blühen, wie im 


Juli und Auguſt, ſo daß ich mich gefragt habe: „War denn der 
Mann überhaupt je im Gebirge!“ Und dann bevölkert er das Ge⸗ 
birge mit Märchengeſtalten, von denen in der Gegend ſelbſt keiner 
eine Ahnung hat, neben Rübenzahl finden wir eine Fee, eine Waldes⸗ 
königin, die der Berggeiſt nachher regelrecht heirathet, nachdem er auf 
ihren Wunſch Elſa's Vater verſöhnt und die Verlobung zwiſchen Elſa 
und Reinhart perfect gemacht hat; wir finden einen Erdgeiſt, eine 
Abart des Bergesalten aus Schiller's „Alpenjäger“, derſelbe „iſt 
Rübenzahls und Aller Meiſter, die im Gebirge webend wehn“ (2); 
wir finden einen Byron'ſchen „Neidhart“, einen häßlichen Geiſt, der 
Wolfram vom Felſen ſtürzt, als dieſer für Maria, mit der er ſich 
verlobt hat, Blumen pflücken will. Was dieſes Aufpfropfen von 
fremden Reiſern auf den mächtigen Baum der Rübezahlſagen ſoll, 
iſt mir unerfindlich. Ich habe ſchon darauf hingewieſen, daß Rein⸗ 
hart durch Rübezahl's Vermittelung Elſe heirathet, daß Wolfram 
verunglückt und daß auch Maria ſtirbt — damit iſt das Thatſächliche 
des Epos angeführt. Das Uebrige it Schilderung des Gebirges, 
Erzählung der Rübezahlſage u. dgl. 

Die Schilderung des Gebirges beginnt mit den ſchönen Worten: 
„Eng it der Kamm“. Ich bitte Sie, Herr Redacteur, nicht an 
irgend einen beliebigen Kamm zu denken, ſondern an den des Ge⸗ 
birges, denn es heißt weiter: „Weit ſind die Herzen, die ihn be⸗ 

lebensfroh.“ Ich wollte mir ausmalen, wie es ausſieht, wenn 
weite Herzen lebensfroh auf einen engen Kamm treten, ich hab's 
nicht fertig 80 Die Strophe ſchließt mit den Zeilen: 
„Wo ie 7 y 
Ein Jodler zu eee ſchwingt, 

Ich eilte bei dem Leſen zum Fenſter, um das erhabene Schaufpiel 
des Aufwärtsſchwingens der Schneekoppe zu genießen, leider ſah ich 
vor lauter Regen nicht die Spur. Und in der Gaſtſtube fangen etne 
Anzahl Träger und Führer das ſchöne Lied: „Die Seele ſchwinget 
ſich wohl in die Höh', juchhe! Der Leib allein bleibt auf dem 


Kanapée!“ Das konnte ich mir wenigſtens vorſtellen, aber das Auf- ift aber noch eine Viertelmeile lang, dann kommt das 
wärtsſchwingen der Koppe blieb mir ein Räthſel, trotzdem Sturm noch alle dem und dem und dem „war heut es in den 


einmal von der Koppe behauptet: „Zu der Ferne Eilt ſie empor ins 
Reich der Sterne Von keinem Freunde mehr umringt,“ übrigens 
auch ein ſchönes Bild: ein Freund, der die Koppe umringt. 

Reizend it auch die Schilderung des Raubes der Prinzeſſin Emma 
durch Rübezahl. Dieſer hat die Prinzeſſin mit ihren Geſpielinnen 
belauſcht, als ſie im Waldſee baden. Als ſie fort waren, 

„Der Rübezahl der ſtand im Fieber, 
Und fchien fih selber bettelarm. 
Er dacht herüber und hinüber, 
Das Mabel macht das Herz ihm warm.“ 

Wie natürlich das ausgedrückt if! Bisher hat die Welt nicht ge- 
wußt, was Prinzeſſin Emma zuerſt ausgerufen hat, als fie fih in 
Rübezahls Geiſterpalaſt fand; Sie werden es nie errathen, Herr 
Redacteur, e theilt es uns Sturm mit: 

u 


ab 
Dann rief fie: Ba n ich dumm!“ 


Eigentlich hat ſie Recht, ich finde es auch dumm. Als Emma 
ſpäter mit Hilfe eines aus einer Rübe hervorgezauberten Roſſes ge⸗ 
flohen ift und Rübezahl verhöhnt wird, meint der Dichter: 

Ihr Schönen müßt es ſelbſt geſtehn: 
Es war zum Mindeſten nicht ſchön!“ 


blieben! 

Geradezu großartig entwickelt ſich das epiſche Talent Sturms, 
wenn er Landpartien ſchildert; ich behaupte, daß in der ganzen 
deutſchen Literatur derartige Perlen epiſcher Schilderungen nicht mehr 
exiſtiren; es iſt Alles ſo natürlich, ſo aus dem Leben gegriffen, man 
denkt unwillkürlich, man müßte mit Theil nehmen. 

„Es wogt die Menge Der Fremden durch des Thales Enge. 
Dort wandern kreuzfidele Brüder, Die junge Kehle voller Lieder, 
Dort wandert mit dem Regiſtrator Bedächtigen Schritts der Calculator, 
Der Ferien froh; dort, wenig nett, Ein Engländer mit Cotelett, 

Grob, dumm, blaſirt, ſtolz und ſo weiter, 

Er ſcheint ein Lord und iſt — ein Schneider! 

Berliner dort, jetzt Sommerfriſchler, 

Scheint ein Baron und iſt — ein Tiſchler! 

Durchs Thal ſauſt mit dem Huf der Roffe (!!) 

Caroſſe ſchleunig um Caroſſe! 

Ein Omnibus zum Drücken voll, 

Weiß Keiner, wie er ſitzen ſoll.“ 

Seh'n Sie nicht, Herr Redacteur, auf der Straße von Hirſchberg 
nach Warmbrunn den Schneider mit dem Cotelett und den Berliner 
Tiſchler vor ſich, während Sie ſelbſt im Omnibus durcheinander ge⸗ 
rüttelt werden? Mir thaten unwillkürlich die Glieder weh, als ich 
dies las. Noch beſſer iſt die Schilderung einer Landpartie, die von 
Schauſpielern unternommen wird: 

Es war ein luſtig Volk der Bühne, 

Das war mit u 8 ee 

Nach en Aerger mit der Zeitung, 

Ob — n iie Zubereitung, (Da haben Sies!) 
Mit dem Director voll Bedacht, 

Der es ja Keinem Recht je macht, 

Nach Merger mit dem Re A 

Mit dem ſchwerhörigen Souffleur, 

Und mit den Hörern, launiſch ganz, 

Auch manchmal mit der Intendanz, —“ 


Verzeihen Sie, Herr Redacteur, ich kann nicht weiter, der Satz 


Wald 
Eine ſonderbare Satzconſtruction, aber ein Dichter, wie Sturm, braucht 


Natürlich, Emma wäre befer bei Rübezahl im Zauberpalaſt ge: 


„Ich bitte den worden ſei. 


Nach dem Reichsgeſetz vom 1. Juni 1870 und auch nach dem 


gothaiſchen Landesgeſetz ſei nun eine höhere Verwaltungsbehoͤrde 
durchaus nicht befugt, eine 
thümlich erfolgt, wieder aufzuheben. 
thatſächlichen Niederlaſſung im Reichsgeſetz vom 1. Juni 1870 für 
die Naturaliſation eines Ausländers gar nicht geſtellt, ſondern die 


Naturaliſation, als angeblich irr⸗ 


Ferner ſei die Forderung einer 


Naturaliſation habe der Niederlaſſung voranzugehen. 


Preuß habe ſich 


Baron auch in Gotha niederlaſſen wollen und habe dort bereits eine Wohnung 
gemiethet gehabt. 


Da durch die Verfügung des gothaiſchen Staats⸗ 
miniſteriums Rechte des Klägers in Frage geſtellt wurden, welche der⸗ 
ſelbe für das ganze deutſche Reich, alſo auch für das preußiſche 
Staatsgebiet bereits erworben hatte, ſo könnten ſich die preußiſchen 
Staatsbehörden auch nicht der Prüfung entziehen, ob diefe Ver⸗ 
fügung der gothaiſchen Behörde zu Recht beſtehe oder nicht. Sei 
ſomit der Kläger noch gegenwärtig deutſcher Bundesangehöriger, fø 


Wie leicht ſich doch die Herzen ſchmiegen, ( ſchmiechen ) 7 
Wenn ſie zu Zwei nach Hauſe geh'n! (Die Herzen nämlich) 
Und zu des jungen Glücks Verbreitung 
Steht es dann morgen in der Zeitung.“ 
Auch Amor präparirt ſich zu der Tour; 
„Gott Amor aber ſpitzt in Eile 
Nun Liebespfeile drauf und drein, (I) 
Heut wählt er doppelt ſcharfe Pfeile 
Und ruft: „Da ſchlag' ein Wetter drein!“ 
Wußten Sie ſchon, daß Amor ſo derb fluchen kann? Alſo nun 
geht die Partie los. Voran, wie ſich's gebührt, der Bürgermeiſter 
mit der rothen Naſe, die ſich auf Straße reimt, neben ihm der Ober⸗ 
ſteueramtsverwalter. Dann kommen — die Schilderung wird immer 


poetiſcher — 
„Ein Advocat, ſechs Aſſeſſoren, (zuſammen mit den beiden erſten 
ſind's ſchon 9 Perſonen) 


Ein Landgerichtsrath, wohlbeſtallt, (10) 
Vier Junker, hoch⸗ und mohlgeheren, (14) 


Ein Förſter, oben von dem Wald, (15) 
Auch Söhne, die ſich Mars erkoren (Hier hört leider die Angabe 
der Anzahl auf!) 


Und Herr'n der geiſtlichen Gewalt, 

Auch dorten mit dem Rechnungsrath 
Der Oberförſtercandidat. 

Auch Mediciner — wer ſoll nennen 

Der Kuhheer Schaar? Wer zählet fte?” 

So, Herr Redacteur, da haben Sie die Herren Alle beiſammen; 
der Student und der Primaner fehlen, vielleicht hat bei dem letzteren 
das Geld, trotz des letzten Hellers, doch nicht gelangt. 

Aber nicht allein auf dem Gebiete der Schilderung, auch in Be⸗ 
treff des Reims wird Sturm's Epos bahnbrechend ſein. Sie haben 
bisher jedenfalls, fo wie ich, geglaubt, das wenigſte, was man vom 
einem Gedichte verlangen müſſe, feien reine Reime. Sie haben fid 
getäuſcht, auf derartige Kleinigkeiten braucht ein wirklicher Dichter gar 
nicht zu achten. Sturm reimt friſch drauf los: „Augen — tauchen, 
Wieſen — grüßen — ſchließen, Kinder — Sünder — hinter, müde 
— Gemüthe, Tante — Schande, Gebirge — Kirche und tauſend 


Prädicat, nach ähnliche Reime. 
gezogen. 


Großartig ſind ſeine Bilder und Metaphern, das ſind alles 
Trümpfe, die er trümpft“; er ſpricht von „einer Kraft, die tief im 


es damit nicht genau zu nehmen. — Die „piece de résistance“ Hirne rollt“, er bejaht fein Leben“, behauptet, daß „in feinen Adern 


des Ganzen aber iſt die Schilderung einer Landpartie der Honora⸗ 

tioren einer kleinen Stadt; ſchon die Vorbereitung iſt claſſtſch erzählt: 
„Der Advocat ſucht in dem Keller den beſten ee 
Nimmt Markobrunner, Muskateller, Frau Räthin kauft Chocolade ein, 
Es ſuchet nach dem letzten Heller Dort ein Primaner ſtolz und fein, 
Der Studio ſucht den theuren Stock Und prüfet ſeinen neuen Rock.“ 


Freiheit rollt“ — mit dem Rollen hält er es überhaupt —, er er⸗ 
klärt, daß „der Thau der Freundſchaft niederſchwebt“; an einer Stelle 
(Seite 120) ſchreibt er: 
„Vergehn? Ach, durch das ganze All’ 
Klingt der Verachtung Donnerhall!“ 
Ich war gerade dabei, dieſe Verſe nach der Melodie der „Wacht 


Nicht wahr, Herr Redacteur, das iſt doch echte, wahre Poeſie; am Rhein“ zu ſingen, da tritt der Wirth ein und ſagt: „Lieber 


aber nur weiter: 

‚Und dieſes Leben unter Töchtern! Wie plaudert man bei dem Kaffee! 
Man grollte allen Eh'verächtern, Man wünſchte alles bitt're iek 
Den Junggeſellenthumsverfechtern. Stillen denkt manch' holde Fee: 


m : 
„„Wie lange will er mich verehren? Nun, nächſtens muß er ſich erklären |" gepackt. 


Ich bitte, in der nächſten Strophe auf die Reinheit der Reime 
zu achten; ich habe fie fo, wie fie eigentlich fein müßten, gleich hin ⸗ 
zugefügt: 

Denn reizend ift jo ein Partiechen! 
Wag TOR bn KAL doch Asen. 

Will Regen ja der Himmel fügen, (Vieh chen) 
Kann man mit einem Schirme geh'n! 


Herr, das Wetter klärt ſich, morgen früh wird 's hübſch ſein!“ Mit 
einem Rucke flog das Buch in eine Ecke; großer Dichter, verzeihe 
mir! 


lichſt für Ihre Redactionsbibliothek überreichen! Jetzt muß ich zu Ruhe 
und morgen früh werde ich mich, wie die Koppe, zur Koppe „auf⸗ 
wärtsſchwingen“! 
In der Hoffnung, „daß der Thau Ihrer Freundſchaft auf mich 
niederſchwebt“, grüße ich Sie als 
Ihr ergebenſter Diener 
Florian. 


Ich habe es ſofort wieder aufheben laſſen und in die Taſche 
Noch einige Tage Erholung und ich werde es Ihnen feier⸗ 


Be, 


T 


r 
— 
* 


— 
4 


* 


feine Ausweiſung de ! 


— 


edem Orte aufzuhalten und 


niederzulaſſen, es verletze alſo 
citirte Geſetz. Die Entgegnung des Ber- 


eier" Zar Regierungsraths Löwe (vom Berliner 


rd Oberpräſidenten, 


handelt habe. Nach ſehr langer Berathung erkannte das Ober⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Gericht dahin, daß die Landeßverweiſung des Preuß 


außer Kraft zu ſetzen und der Köyſtenbetrag dem beklagten Dber: 


Präſidium aufzuerlegen ſei. 


Der Herr Miniſter v. Goſtler ſtattete heute Nachmittag 4½ Uhr in on ©. galten und wird demnächſt in Kraft treten. 
Begleitung des Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn Juncker von phiſeze Inſtitute, welche bisher namhafte Quantitäten ſolcher 
Ober⸗Conreut der königlichen Kunſtſchule einen kurzen Beſuch ab. Herr ſch 


Profeſſor Kühn, Director der Kunſtſchule, führte den Herrn Miniſter zu⸗ 
nächſt in Härtel's Atelier, wo derſelbe die bekannte Germanengruppe, ein 


ſoeben vollendetes männliches Porträt und die begonnene Skizze zu einem Ausſicht 
Relief Cyclus: „Das Leben Julius Cäſar's“ in Augenſchein nahm. Hieran 5. Juli beſtimmt angetreten, ebenſo ift das Zuſtandekommen 


ſchloß ſich die Beſichtigung der Bildhauerklaſſe, in welcher nach Modell 
porträtirt wurde. Im erſten Stock beſuchte der Herr Miniſter Schobelt's 
Atelier und die Malklaſſe, verweilte mehrere Minuten im Unterricht des 


fe er nach § 1 des Reichsgeſetzes über die Freizügigkeit vom] reich rückte. Unter feinen reichen kullikäriſchen Erinnerungen gehört auch 
l; November 1567 berechtigt, ſich ir gerhalb des Reichsgebiet e eflattung des Feldmarſcheens Blücer in Krieblomik, an welcher er in 


eih und Glied theilnahm. Der Veteran, welcher ſich trotz der Laſt feiner 


Jahre noch recht rüſtic hält, lebt in beſcheidenen Verhältniſſen. 


* Der Schleſiſche Verband Arends'ſcher Steuographen hält 


z 4. „hi é „ Carlsſtraße, feinen 
Polizei⸗Präſidium) gipfelte vornehmlich in dem Punkte, daß die ganze . Verbande . De Bet A 
Sache als interne Angelegenheit Gotha's betrachtet werden müſſe, und und dauern bis Nachmittag; 
daß der Ober⸗Präſident deshalb die Prüfung des Falles abgelehnt von, 
habe, ob das gothaiſche Staats miniſterium correct oder uncorrect ge: í 


erhandlungen beginnen 10½ Uhr Vormittag 
dieſelben werden außer einer Mittac pause 
einem Prämienſchreiben in 2 Abtheilungen, für Correct⸗ un, Schnell⸗ 
chrift, unterbrochen. An die Verhandlungen ſchließt fih ein gefelliges 
Beiſammenſein. 

b Ruſſiſche Grenz⸗Eingaugsſteuer 
Perser ez Wie ſchon mitgetheilt, 

roject eines be’geutenden 

zeugniſſe der Typographie, 
Zweige a. Ageſtellk. 


für polygraphiſche Er: 
hat das ruſſiſche Finarzminiſterium das 
renzzolls für vom Auslaride eingeführte Er: 
Lithographie und verwandter polygraphiſcher 
Dieſes Project hat nun die Beſtätigun des Reichs⸗ 
Schleſiſche polygra⸗ 
: ( Arbeiten nach 
Nachland abzusetzen pflegten, werden durch dieje neue Steuer in Mitleiden⸗ 
ſchaft geao en. Die Erzeugniſſe der in Rede ſtehenden Kategorie waren 
bisher im Export nach Rußland gänzlich ſteuerfrei. 

» Die vom Carl Stangen'ſchen Neifeburenn Berlin W. in 
enommene Geſellſchaftsreiſe nach dem . wird am 
im Juli und Auguſt abgehenden St chen Geſellſch lee nc 
m Juli un uguſt abgehenden angen'ſchen Geſellſchaftsreiſen na 
dem ſcandinaviſchen Norden geſichert. 


B. Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend, 9 Uhr 34 Min., 
brachte ein Haushälter nach der Hauptfeuerwache die Meldung, daß im 


Baumeiſters Stüler, der die Ehre hatte, Schülerarbeiten aus früheren] dritten Stock des linken Seitenhaujes, Albrechtsſtraße Nr. 42, ein Balken⸗ 


Semeſtern vorzulegen. Von hier beſuchte der Herr Miniſter noch das | brand ausgebrochen fet. 


Die Hauptwache ſandte einen Perſonenwagen 


Morgenſtern'ſche Atelier und ſprach fih ſehr anerkennend aus über ein | mit Mannſchaften behufs Beſeitigung der Gefahr ab. Bei ihrer Ankunft 
e 


begonnenes Bild: „Abend am Walchenſee“. Mit dem Bedauern, der Anz 
ſtalt und ihren Ateliers nicht mehr Zeit widmen zu können, verließ der 


Herr Miniſter hierauf die Anſtalt und fuhr zum Diner zu dem Herrn ſpritze gelöſcht. 


and die Feuerwehr, daß zwei Balken in einer Bindwerkwand in Fol 

fehlerhafter Ofenanlage in Brand gerathen waren. Der Ofen wurde bis 
auf die Einfeuerung niedergeriſſen und dann das Feuer mit der Hand⸗ 
Um 10 Uhr 25 Min. rückte der Wagen nach der Haupt⸗ 


Oberpräſidenten. Dasſelbe fand Nachmittags 5 Uhr in kleinerem Kreiſe] wache zurück. 


ſtatt. Erſchienen waren u. A. der commandirende General des VI. Armee⸗ 


+ Zur Warnung. Seit einigen Monaten treten in verf oenen 


corps, General-Lieutenant von Wichmann, der Regierungspräſident Frh.] Ortſchaften in der Provinz 2 ländliche Arbeiter auf, welche fih auf Grun 


Juncker v. Ober⸗Conreut, Regierungspräſident v. Zedlitz⸗Trützſchler 


efälſchter Atteſte vermiethen, Angeld in Empfang nehmen, und entweder 
en Dienſt gar nicht antreten, oder wenn dies der Fall iſt, Diebſtähle voll⸗ 


aus Oppeln, Geh. Regierungsrath Dr. Willdenow, Landrath Prinz führen und dann flüchtig werden. Die Schwindler, welche im Alter von 


Reuß, Landrath Gerlach, Landrath Holtze, 


Conſiſtorialpräſident] 25 Jahren ſtehen, find mit gefälſchten Atteſten mit Unterſchrift und 


Stolzmann, der Rector Magnificus der hieſigen Univerſität Pro: Stempel des Gemeinde Vorſtandes Groß⸗Leipe, Kreis Trebnitz, verſehen, 
feſſor Dr. Seuffert, der Dekan der medieiniſchen Facultät Profeſſor und treten unter dem Namen Bluſchke, Hantke, Batzke, Wende, Sternahl, 


N 8 s Sender, Bentke und Gräfe auf. Der Eine der Betrüger ift groß und 
Dr. Ponfick und Dompropſt Dr. Kaifer. Fürſtbiſchof D. Herzog war ſſchlank, hat blonde Haare und ſchwachen Vollbart, der Andere hingegen 
durch Unwohlſein am Erſcheinen verhindert. Gegen 7 Uhr wurde die ſiſt von unterſetzter Statur, hat ebenfalls blonde Haare, Schnurrbart und 


Tafel aufgehoben, worauf bis 8 Uhr Cercle abgehalten wurde. Nach dem | gebräuntes, volles, rundes Geſicht. Im Betretungsfalle wird erſucht, die 


. 
h 


Diner ftattete der commandirende General dem Herrn Minifter einen 
Beſuch im Hotel Galiſch ab. 


frechen Betrüger ſofort anzuhalten und dem nächſten Amtsvorſteher oder 
Gendarmen zur Verhaftung zu übergeben. 


Polizeiliche Meldungen. Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde ein 


Herr Dr. med. W. Roux, Privatdocent und Aſſiſtent an der könig⸗ 5 Jahre alter Knabe untergebracht, welcher obhachlos auf der Altbüßer⸗ 
lichen Anatomie tft, wie wir hören, zum außerordentlichen Profeſſor in] ſtraße angetroffen worden ift. Sein rechtes Auge war mit Blut nnter- 


der mediciniſchen Facultät der hieſigen Univerſität ernannt worden. 


aufen, und am linken Arm waren Spuren von Mißhandlungen ſichtbar. 
Der erwähnte Kleine gab an, von ſeiner Stiefmutter aus der Wohnung 


»Der ſtädtiſche Brandmeiſter Herr Max Reichel ift in gleicher | geſtochen zu fein, mit der Androhung, daß ihm daß andere Auge ausge: 


Eigenſchaft vom 1. Juli d. J. ab nach Berlin berufen worden. 


Von der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde. Wie der „alt⸗ 
katholiſche Bote“ berichtet, jo iſt der Neopresbyter Herr Klotz, welcher 
ſeit dem 1. Januar d. J. dem Herrn Pfarrer Herter in der hieſigen alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde zur Hilfeleiſtung zugetheilt war, von dem Herrn 
Biſchof Dr. Reinkens zum Pfarrverweſer der altkatholiſchen Pfarrei in 
Freiburg im Großherzogthum Baden, in der bisher der verſtorbene Prof. 
Michelis amtirte, ernannt worden. Herr Klotz tritt ſein neues Amt am 
1. Juli an. Am Sonntag, den 27., wird er in der St. Corpus Chriſti⸗ 
Kirche ſeine Abſchiedspredigt halten. Mit dem 1. Juli tritt an Stelle des 
Herrn Klotz der Neopresbyter Herr Freihöfer, welcher vor einigen 
Monaten in Bonn zum Prieſter geweiht worden iſt. 

ß Schiedsgerichte der ſchleſiſchen Berufsgenoſſenſchaften. 
Nach der Publication des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 13. c. 
ſind auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 die 
Schiedsgerichte für die ſchleſiſchen Berufsgenoſſenſchaften wie folgt or⸗ 

aniſirt: 1) Berufsgenoſſenſchaft der Feinmechanik, Section II 

ür Schleſien und Poſen, Schiedsgericht in Freiburg i. Schl., Vor⸗ 
ſitzender Kgl. Amtsrichter Baſtian in Freiburg, deſſen Stellvertreter 
Kgl. Bergſchul⸗Directkor Bergrath Schütze in Waldenburg, Beiſitzer Her- 
mann Schultze⸗Breslau, Commiſſtonsrath Guft. Becker in Freiburg 
Cinzwifchen verſtorben), Triebmacher Paul Langer⸗Freiburg, Fr. Guſtav, 
3 in Zirlau bei Freiburg; Stellvertreter der Beiſitzer: Paul 
Böhmelt-Striegau, Louis Mattis⸗Hirſchberg, v. Januszewicz⸗ 

reiburg, Rob. Brückner⸗Freiburg, Ludwig Herrmann⸗fFreiburg, 

mil Härtel⸗Polsnitz, Guftan Steiner⸗Zirlau, Herm. Litſch⸗Frei⸗ 
burg. 2) Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, Section V, Schleſien: 
Schiedsgericht in Breslau, Vorſitzender Kgl. Verwaltungs⸗Gerichts⸗Director 
v. Uthmann⸗Breslau, Stellvertreter Kgl. Regierungsrath Hoffmann⸗ 
Breslau, Beiſitzer: Albert Anwand⸗Breslau, Carl Bitzer⸗Thiergarten, 
Mülleraltgeſelle Anton Stockhoff⸗Lucaſine bei Ratibor, Mülleraltgeſelle 
Ernſt Exner⸗Habelſchwerdt; Stellvertreter der Beiſitzer: C. A. Conrad: 


Loren 5 Albert Schöbel-Koberwitz, Wilh. Gerſtmann⸗Groß⸗ 
Peterwitz bei Breslau. 


Glatz, Steinmetzgeſelle Landeck-Ober⸗Peilau, Kreis Reichenbach, Maurer: 
polir Carl Meuſel⸗Seiferdau, Kreis Schweidnitz, Maurergeſelle Herm. 
Fellbaum⸗Breslau. 


—0 Ferien für die Landſchulen. Die Ernteferien für die Schulen 
des Landkreiſes Breslau wurden auf die Zeit vom 18. Juli bis 8. Auguſt, 
die Herbſtferien (Kartoffelferien) auf die Zeit vom 26. September bis incl. 
10. October d. J. feſtgeſetzt. ollte die Verlegung des Termins für die 
Ernteferien mit Rückſicht auf den Stand der Ernte oder eine Aenderung 
hinſichtlich der Dauer der Ferien in einzelnen Gemeinden erwünſcht ſein, 
— diesbezügliche Anträge an den Herrn Kreis-Schulinſpector zu 

en. 


„ Hebräifche Unterrichtsauſtalt. Die wegen Erkrankung des 
Dirigenten der Anſtalt ufgefipobene Mädchenentlaſſungsfeier findet 
Sonntag, den 27. d. M., Nachmittags 4 Uhr, im Saale der ſtädtiſchen 
kath. höheren Bürgerſchule ſtatt. 


Makler H. Sonnenfeld feiert Montag, den 28 


d. M., das ſeltene 
des 


Grenadier⸗Regiment Nr. 10 angehört, mit welchem er auch nach Frank⸗ 


* 


er ſeinen Namen mit Camlath unterſchrieb. In r wieder 
p. Veteran und Jubilar. Der auf der Moltkeſtraße wohnhafte] angekommen, wollte er bei Appolt übernachten und ver 
4 eft | Appolt'ſchen Eheleuten in einer Stube zu IHl 
` nisigjährigen Bürger⸗Jubiläums. Sonnenfeld ift Veteran aus den | entjchieden . erzählte er gleich darauf, er habe ſich mit dem 
5 Frei eitskriegen, und zwar einer der älteſten, denn er vollendete am 
22. März ſein 97. Lebensjahr. Er hat während ſeiner Militärzeit dem ee chen und forderte Appolt auf, mit ihm nach Trebn 
i 3 
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ſtoßen würde. Sein Vater, der Keſſelſchmied Paul Reimann, deſſen Woh⸗ 
nung er nicht anzugeben vermochte, bekümmere ſich nicht um ihn. — 
Geſtohlen wurde einem Haushälter von der Antonienſtraße eine Brief⸗ 
taſche, in welcher ſich ein 20-Markſchein befand; einer Wirthſchafterin vom 

raben aus ihrem Koffer eine Menge Wäſche; einem Kaufmann aus dem 
Landkreiſe Breslau ein Pfandbrief⸗Coupon (Nr. 6491) über 60 Mark 
lautend; einem Reſtaurateur von der Kloſterſtraße ein goldenes und ein 
ſilbernes Medaillon, ſowie ein goldener Uhrſchlüſſel nebſt goldenem Kettchen; 
einem Zugführer von der Gartenſtraße ein Portemonnaie, enthaltend 
15 Mark und 3 Looſe der Berliner Lotterie; einer Arbeitersfrau von der 
Adalbertsſtraße ein goldenes Kreuz; der Frau eines Oberlehrers von der 
Kirchſtraße ein goldenes Armband mit Carneolſtein. — Beſchlagnahmt 
wurden 2 ſilberne Manſchettenknöpfe. — Gefunden wurden 40 Stück 
leere Getreideſäcke und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Vorſtehende 
Ge werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbe⸗ 
wahrt. 


Vom Hochwaſſer. Die Oder wächſt hier rapide und es iſt auch 
noch ein bedeutendes Steigen des Waſſers zu erwarten, da aus Ratibor 
eine Waſſerhöhe von 4,40 Meter gemeldet iſt. In der Provinz ſcheint 
jede ernſte Gefahr vorüber zu ſein, denn die Regengüſſe haben allerorten 
nachgelaſſen und das Waſſer verläuft ſchnell. Außer dem großen Schaden, 
den das Hochwaſſer angerichtet, iſt leider auch der Verluſt eines Menſchen⸗ 
lebens zu beklagen. In Berthelsdorf wollte am 21. d. Mts. der Acker⸗ 
vogt Wilhelm Enge mit einem unbeladenen Geſpann, trotz mehrfacher 
Warnungen, eine Stelle der Chauſſee, welche von dem aus dem Kemnitz⸗ 
bache ausgetretenen Waſſer überfluthet wurde, paſſiren, hatte aber dabei 
ſammt Geſpann das Unglück, in die Fluthen hineingeriſſen zu werden, 
aus denen ein Entkommen unmöglich war. Die Pferde mit Wagen fand 
man Tags darauf, nachdem das Waſſer etwas gefallen war, unterhalb 
der Unglücksſtelle in Sträuchern hängend. Enge war noch eine kurze 
Strecke weiter getrieben worden, aber ebenfalls im Strauchwerk hängen 


was einem nunmehrigen ae der Witterung erhoffen läßt. 
i : 1 


(L. A.) Liegnitz, 24. Juni. [Der Mörder Kamladen, ] welcher 
den Fuhrwerksbeſitzer Aſſig ermordet hat und ſpäter in Miloslaw ver⸗ 
haftet worden iſt, juchte auch in der Rawitſcher Gegend auf feiner Irr⸗ 
fahrt Opfer. Er kam eines Tages zu dem Schankwirth Appolt in dem 
eine halbe Meile von Rawitſch entfernten Grenzvorwerk (Quarantäne), 
ſtellte fidh: als Pächter der Müller'ſchen Reſtauration in Trebnitz vor und 
forderte, nachdem er fleißig Schnaps und Bier 1 5 die anweſenden Gäſte 
hatte auftiſchen laſſen, den Wirth A. auf, mit ihm nach Rawitſch zu 
fahren, da er dort Geſchäfte zu beſorgen hätte. Er gab an, Beſtellungen 
auf Bier zu machen, da das Müller che Bier in Trebnitz zu ſchlecht ſei. 
Appolt fuhr mit ihm und Kamladen machte mehrere Beſtellungen, wobei 


angte, mit den 
afen. Da die Frau dies 
ller in Trebnitz der Pacht wegen verfeindet, er wünſche die⸗ 
zu fahren, 


einzuſtecken und für ihn das Müller'ſche Local zu übernehmen. 
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Die Fahrt folte ſofort ängetreten werden. Da ihm auch dieſes abge⸗ 
ſchlagen wurde, fo fuhr er noch an demſelben Tage nach Trachenberg, kam 
aber Our nächſten Tage wieder, und da er bei Appolt's kühl empfangen 
wurde, ſo begab er ſich allein wieder nach Rawitſch. Jedenfalls fuhr er 
dann von dort in der Richtung nach Kröben. 


N Reichenbach, 23. Juni. [Zum Goldberger Morde.] Der 
Kutſcher Bittner von bier war am vorigen Sonnabend in Liegnitz zu 
einem Termine e um feſtzuſtellen, ob der verhaftete Raubmörder 
Kamladen identiſch mit demjenigen Reiſenden ſei, welcher vor circa 
1½ Jahren auf einer Fahrt nach Langenöls auf ihn mit einem Revolver 
wiederholt geſchoſſen und hierauf unter Zurücklaſſung der Mütze die Flucht 
ergriffen 15 Bittner glaubte, dieſe Frage bejahen zu müſſen, jedoch gab 
er an, daß der Kopf des Kamladen jetzt viel kahler ſei als zu jener Zeit. 
Lohnfuhrwerksbeſitzer Strauß, welcher damals die betreffende Führe 
vermiethet hatte, wird wahrſcheinlich nun noch vernommen werden. 


I. Leutmannsdorf, 25. Juni. TS 
verwaltung iſt bei der vorgeſetzten Behörde um Verlegung der Räume 
nach einem ca. 10 Minuten entfernt liegenden Local vorſtellig geworden. 
Da ſich die Poſt jetzt im Centrum des örtlichen Verkehrs, ſowie des um⸗ 
liegenden Beſtellbezirks befindet, hat die beabſichtigte Veränderung das 
correſpondirende Publikum und beſonders die Geſchäftsleute überraſcht. 
Während im oberen Theil des Dorfes nur wenige Intereſſenten find, 
welche durch die Verlegung dee Poſträume Nutzen haben würden, würde 
das verkehrreichere Niederdorf unverhältnißmäßig geſchädigt werden. In 
Folge deſſen iſt an die Ober⸗Poſt⸗Direction eine Petition abgeſchickt 
worden, die geplante Dislocirung nicht eintreten laffen zu wollen. Man 
giebt ſich allgemein der Hoffnung hin, daß dieſe berechtigten Wünſche Be⸗ 
rückſichtigung finden werden. 


2 Ziegenhals, 24. Juni. [Von der Epidemie.] Wie nunmehr 
feſtgeſtellt iſt, war unter den Mannſchaften der hieſigen Garniſon nicht 
die Genickſtarre, ſondern nur ein gaſtriſch⸗typhöſes Fieber ausgebrochen, 
welches ſich nicht weiter ausgebreitet hat. Unter der Civilbevölkerung find 
keine Erkrankungen vorgekommen. Die von dem Fieber betroffenen 
Huſaren ſind theils wieder geſund, theils werden ſie binnen Kurzem als 
geneſen entlaſſen werden können. Ein Todesfall iſt nicht vorgekommen. 


„Ratibor, 23. Juni. [Zur Verhinderung falſcher Angaben.] 
Es iſt öfters der Fall vorgekommen, daß die Eltern eines im Heere 
dienenden Soldaten ſeine Entlaſſung zur Dispoſition nach abgelegter 
zweijähriger Dienſtzeit dadurch erreichten, daß ihre dem Regiments⸗Com⸗ 
mando gemachten Angaben als der Wahrheit entſprechend von der Orts⸗ 
behörde beſcheinigt waren; ſpäter ſtellte ſich jedoch die Unrichtigkeit der 
Angaben heraus. Derartigen Täuſchungen der Militärbehörden wird von 
nun ab dadurch begegnet, daß die auf vorzeitige Entlaſſung Heerespflich⸗ 
tiger gerichteten Geſuche vom Amts⸗ und Gemeindevorſtand mit der Be⸗ 
gausigung nicht den Antragſtellern zu bebändigen, ſondern zur weiteren 

orlegung an die Militärbehörden an das Landrathsamt einzureichen ſind. 


a Ratibor, 25. Juni. [Said Paſcha!] iſt vorgeſtern hierſelbſt an- 
ekommen und hat die hieſige Eiſengießerei von Ganz u. Co. in Augen⸗ 
ſchein genommen. Derſelbe hat insbeſondere der Fabrikation von Granaten 
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Acht Frauen begleiten den Paſcha 
auf ſeiner Reiſe. Dieſelben halten ſich am Tage in dem zum Grotefendſchen 
Hotel gehörigen Garten auf, ſind aber zum Aerger der Neugierigen, 
welche ſich die Mühe nehmen, die hohe Gartenmauer zu erſteigen, um die 
Frauen zu ſehen, tief verſchleiert. 


* Umſchau in der Provinz. Altwaſſer. Ein hieſiger Eins 
wohner ſuchte vor 3 Tagen ſeinem Leben dadurch ein Ende zu machen, 
daß er fih vermittelſt eines Tuches an ein Grabkreuz des katholiſchen 
Friedhofs aufknüpfte. Das Tuch riß ung Bon ber Todescandidat wurde 
bewußtlos von einigen vorübergehenden Bergleuten in feine Behauſung 
gebracht, wo er ſich bald wieder erholte. Ueber die Motive der That verlautet 
nichts Beſtimmtes. — Geſtern verließen, wie das „Schw. Tgbl.“ meldet, etwa 
120 meiſt jüngere Grubenarbeiter mit dem letzten von hier nach Hirſchberg ab⸗ 
gehenden Zuge unſere Gegend, um in Weſtfalen auf einer Grube in Arbeit 
zu treten. Dieſelben waren durch einen von dort hierher gekommenen 
Grubenbeamten engagirt worden. — Görlitz. Das ſchon erwähnte 
Bittgeſuch des Magiſtrats und der Stadtverordneten wegen Belaſſung des 
5. Jäger⸗Bataillons in ſeiner hieſigen Garniſon iſt vorgeſtern an den 
Kaiſer nach Ems abgegangen. — —n. Gottesberg. Herr Poſtinſpector 
Richter aus Breslau traf am 24. d. Mts. hier ein und revidirte das 
hieſige Poſtamt. — Der Grubenſteiger Böhm zu Schwarzwaldau feiert 
Sonnabend, den 26. d. Mts., fein 50jähriges Bergmanns⸗Jubiläum. — 
* Königshütte. Der von Beuthen ſcheidende Landrath v. Wittken iſt 
zum Ehrenmitglied des hieſigen Bürgervereins ernannt worden. Eine 
Deputation deſſelben überreichte ihm kürzlich das Diplom. Daſſelbe iſt 
aus feinſtem Stahlblech gefertigt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
© Oſtrowo, 25. Juni. [Zum Verkauf der Apotheke] wird uns 
mitgetheilt, daß dieſelbe nicht von Herrn Goldſchmidt, ſondern von Herrn 
Adolf Goldſtein aus Kattowitz gekauft worden iſt. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 25. Juni. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Der Segen der Berufung.] Der A Gottlieb Kuſche 
erhielt am 16. Januar d. J., Abends 7 Uhr, den Auftrag, den Kaufmann 
N. Freemann und deſſen Ehefrau von der Gräbſchnerſtraße nach dem 
Cenkralbahnhof 5 fahren. Kurz vor dem Bahnhof erſuchte Kuſche vom 
Bock aus die Inſaſſen um Bezahlung, weil bekanntlich das Halten am 
Ausſteige⸗Perron verboten iſt. Auf Befragen verlangte Kuſche als Fahr⸗ 
geld den tarmäßigen Preis von 85 Pfennigen. Freemann reichte ihm ein 
Geldſtück hinaus, welches er ſelbſt für ein Markſtück erachtete. Kuſche 
will das Geldſtück auch angeſehen und als Markſtück in die Taſche geſteckt 
haben. Als dann fein Fahrgaſt nach dem Ausſteigen am Bahnhof noch 
etwas Kleingeld zurück verlangte, gab Kuſche zögernd und erft nach noch⸗ 
maligem Fragen 15 Pfennige zurück. Am Billetſchalter bemerkte Freez 
mann, der in Folge einer betrübenden . ſehr aufgeregt 
war, daß er nicht 1 Mark, ſondern 20 Mark an den Kutſcher gegeben 
haben müſſe. Er hatte außer engliſchem Gold überhaupt nur vier 
20⸗Markſtücke in der Börje gehabt; Kleingeld hatte er aber überhaupt 
nicht zu fih geſteckt. Da er jetzt nur noch drei Goldſtücke beſaß, fo konnte 
ſeiner Meinung nach nur der Droſchkenkutſcher eines der Goldſtücke er⸗ 
halten haben. Freemann benachrichtigte von Danzig, dem Ziele ſeiner 
Reiſe, aus, ſeinem Compagnon, den Kaufmann Jahny, von dieſem Vor⸗ 
falle. Letzterer ermittelte die Wohnung des Droſchkenführers. In ders 
elben fand er aber nicht den Ehemann, nur Frau Kuſche vor. Nach 

ortrag des Sachverhaltes erklärte die Frau, ſie werde ihrem Mann 
Mittheilung machen, damit dieſer die Sache begleichen könne. Kuſche be⸗ 


trug, ſondern e vor. 
mit 4 Wochen Gefängni 

wenn man den Angeklagten 

von 6 Wochen Sefin 

aber, welche für 


Vertheidiger geltend gemachten Gründe, und 
erkannte unter Aufhebung des Idöffengerichtichen Urtheils auf koſt ens 


Mit zwei Beilagen, 


Mee en Die hieſige Poſt⸗ 
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Erſte Beilage 


Stadtverordneten-Verfammlung. 
H. Breslau, 25. Juni. 

Die heute abgehaltene außerordentliche Sitzung, zu welcher die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und der Verſammlung in Amtstracht erſchienen 
waren, wurde von dem Vorſitzenden Stadtv. Beyersdorf gegen 4½ Uhr 
mit einigen Mittheilungen eröffnet, von denen wir nur hervorheben, daß 
Magiſtrat die Verſammlung bezüglich der Proceßſache der Stadtgemeinde 
Breslau wider den Maurermeister Zuppert davon in Kenntniß Veit, daß 
das erſte Urtel, welches den Beklagten nach dem Klage⸗Antrage zur Zah⸗ 
lung von 5400 M. nebſt Zinſen und Koſten verurtheilt, auf die vom Be⸗ 
klagten eingelegte Berufung in zweiter Inſtanz beſtätigt worden iſt. Der 
eingeklagte Betrag fei durch die vom Beklagten |. Z. beim Magiſtrat 
hinterlegte Caution gedeckt. — Hierauf erfolgt die 

Einführung und Vereidigung des zum beſoldeten Stadtrath ge⸗ 
wählten Amtsgerichtsraths Müh bun den Oberbürgermeiſter. Nachdem 
der Einzuführende durch die Herren Kirſchner und Markfeldt in den 
Sitzungsſaal geleitet worden war, richtete Oberbürgermeiſter Friedens⸗ 
burg folgende Anſprache an denſelben: 

„Herr College Mühl, Sie ſind durch Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 11. Januar laufenden Jahres zum beſoldeten Stadt⸗ 
rath hieſiger Stadt auf die Dauer von zwölf Jahren gewählt worden. 
Dieſe Ihre Wahl iſt von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten unter dem 
20. Mai 1886 beſtätigt worden, und nachdem Se. Majeſtät durch 
Cabinetsordre vom 9. Suni 1886 Ihre Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt 
1 t hat, ſoll heut Ihre feierliche Einführung nach Maßgabe der 

richriften der Städteordnung erfolgen. 

Sie haben in Ihrer bisherigen Thätigkeit als richterlicher Beamter 
ſich einen ehrenvollen Ruf, und zwar nicht blos im Kreiſe Ihrer Berufs⸗ 
genoſſen, ſondern auch in weiteren Kreiſen des Publikums erworben als 
ein unparteiiſcher Richter und bürgerfreundlicher Beamter. Dieſem 
Rufe ift es zuzuſchreiben, daß die Stimmen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung auf Sie fielen, als es ſich darum handelte, an Stelle 
des abgegangenen Stadtrathes Geisler dem Magiſtrat ein neues 
juriſtiſches a zuzuführen. Wir vertrauen feft darauf, daß Sie 
dieſelben Eigenſchaften, welche Ihnen einen ſo ehrenvollen Ruf verſchafft 
haben, auch im neuen Amte bewähren werden. 

Wenn es vorher Ihre Aufgabe war, das Recht zu finden und Recht zu 
ſprechen, ſo werden Sie erkennen, daß auch in dem neuen Amte dieſe Auf⸗ 
gaben im weſentlichen dieſelben geblieben find. Auch jetzt ift es Ihre Muf- 
gabe, in Gemeinſchaft mit uns Recht zu ſuchen und dann es nicht blos aus- 
zuſprechen, ſondern au 
Leben zu rufen. Auf Gerechtigkeit beruht jede Verwaltung, der Spruch 
„Gerechtigkeit iſt die Grundlage jeder Herrſchaft“ findet Anwendung 
nicht blos auf ſtaatlichem Gebiete, ſondern auf jede größere gemein⸗ 
ſchaftliche Vereinigung. Auch unſere Aufgabe iſt es, bei jeder Maß⸗ 
regel zuerſt zu prüfen, ob ſie vor der Gerechtigkeit beſtehen kann. 
Niemanden verletzen, Niemandem zu Liebe, emandem zu Leide 
handeln, das iſt unſere Pflicht, . e Rechte achten, unbegründete 
Anſprüche zurückweiſen und dabei die Ehre der Stadt hoch halten, ihr 
Intereſſe vertheidigen, Eh Rechte wahrnehmen, ihr Wohl befördern, 
wenn es fein muß auch mit Hintenanſetzung des eigenen Vortheils. 
So vereinigen ſich auch in der Verwaltung die drei Grundprincipien 
des Rechts: ie Billigkeit und Moral, und wenn es uns ge⸗ 
lingt, überall die Praxis der Verwaltung mit den Grundprincipien des 
Rechtes zu durchdringen, dann wird es um die Stadt und um ihre 
Verwaltung gut beſtellt ſein. x 

Im feſten Vertrauen, daß Sie bemüht fein werden, in Gemeinſchaft 
mit uns dieſe Grundſätze zur Geltung zu bringen, bitte ich Sie, den 
vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. 

Nachdem dies ſeitens des Herrn Stadtraths Mühl 
nimmt derſelbe auf den Bänken des Magiſtrats Platz und die Verſamm⸗ 
lung tritt in die Erledigung der Tagesordnung ein. 

Zur Beſchlußfaſſung gelangen von der ſehr reichhaltigen Tagesordnung 
u. d. folgende Vorlagen: 

Terrainaustauſch. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 
ſich damit einverſtanden erklären, daß eine der Stadt gehörige Parzelle 
gegen eine andere aus dem Grundſtück Nr. 7/9 der 5 vertauſcht 
werde. Referent Stadtv. Berger beantragt zunächſt die ſofortige Ge- 
nehmigung des Magiſtratsantrages, erklärt fih 2 nach einigen Aus: 
führungen des Stadto. Müller I. mit der von dieſem beantragten Ueber- 
weiſung an die Ausſchüſſe IV und V einverſtanden. 

Die Verſammlung überweist die Vorlage an diefe beiden Ausſchülſſe. 

Terrainverkauf. Magiſtrat de nl die Verſammlung wolle ſich 


damit einverſtanden erklären, daß die zwiſchen dem Grundſtück Nr. 114 
der Neudorfſtraße und der Fluchtlinie dieſer Straße liegende Straßen⸗ 


parzelle im Flächeninhalte von 24 qm an die Beſitzer des Grundſtücks 


r. 114 der Neudorfſtraße, Erbſaß Carl Pietſch'ſche Eheleute, für den 
Be von 15 M. pro qm, im Ganzen alſo für 720 M. verkauft und auf⸗ 
gelaſſen werde. i 

1 des Referenten, Stadtv. Tietze, wird der Austauſch ſofort 
genehmigt. 

Terrainankauf. Magiſtrat beantragt, daß eine bebaute Fläche des 
Grundſtücks Nr. 10,12 der Kurzegaſſe für den Betrag von 2940 M. be⸗ 
hufs Verbreiterung der genannten Straße gekauft werde. 

Stadtv. Wecker II. empfiehlt als Referent die ſofortige Genehmigung 
des Antrages. i n 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Stadtv. Struwe referirt hierauf über den ` 

Ankauf des Grundſtücks Kirchſtraße Nr. 17 zu Schulzwecken 
(ſ. Nr. 427 d. Sto) und empfiehlt, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen, 
wogegen Stadtv. Ehrlich die Ueberweiſung der Vorkage an die Aus- 
Toll: IV und V empfiehlt, da er das Grundſtück für zu Schulzwecken 
vollſtändig ungeeignet erachtet. 5 

Die Pe nung beſchließt demgemäß, nachdem der Vorſitzende con⸗ 
ſtatirt hat, daß die dadurch entſtehende Verzögerung eine Schädigung der 
Commune nicht zur Folge haben könne. 

Neue Schulklaſſen. Magiſtrat beantragt, daß die Klaſſen 4 und 6 
der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 48 zum 1. Auguſt getheilt und die 
Koſten mit in Summa 1819,77 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der 
Kämmerei pro 1886/87 entnommen werden. 

Stadtv. Wecker I. empfiehlt die Genehmigung des Magiſtratsantrages, 
indem er zugleich die Hoffnung ausſpricht, daß es der Verwaltung mög- 
— bald gelingen möge, den nothwendigen Halbtags⸗Unterricht zu bez 

eitigen. 

Die Verſammlung genehmigt den Bagiftrotganteng, 

1 ala Stadtverordneter Vater über den Beſchluß des 

agiſtrats, i 

Proceßſache mit dem Verein chriſtlicher Kaufleute bezüglich 
der Zwingerſtraße Berufung einzulegen (f. Nr. 427 d. Ztg.). Stadtv. 


Vater referirt kurz über den Gang der Vorverhandlungen, legt die Gründe 
dar, die den Magiſtrat zu ſeinem Beſchluſſe veranlaßt haben, und findet 
dieſelben vollſtändig genügend, um die Verſammlung zu veranlaſſen, dem 


Magiſtrats⸗Antrage beizutreten. 
Eladtv. Weinhold glaubt, daß die Sache ſchon genug Aufheben in 
daß en nochmals verſuche, 


der Bürgerſchaft gemacht habe, wünſcht, 
auf dem We e des Vergleichs eine Einigung mit dem Verein chriſtlicher 
Kaden lade zu bringen. 

er Vorſitzende macht darauf aufmerkſam, daß 1 zur ad 25 
der Berufung mit dem 29. d. M. ablaufe und daß ſich bei ſolchen Ange: 
Yegenbeiten jederzeit empfehle, eine Entſcheidung durch einen unbetheiligten 
Dritten treffen zu laſſen, und das ſei der Richter. 

Oberbürgermeifter Friedensburg bemerkt zunächſt, von einer Auf⸗ 
regung weder in der Bürgerſchaft noch in den näher betheiligten Kreiſen etwas 
wahrgenommen zu haben. Es handle ſich eben nur um einen Streit 
zwiſchen Zweien, von denen jeder fremde Intereſſen zu vertreten habe. 
Der Verſuch, einen Vergleich herbeizuführen, ſei gemacht worden, aber eben 
daran geſcheitert, daß auch der Verein chriſtlicher Kaufleute erkläre, 
die Intereſſen Dritter zu vertreten, und es lieber auf richterliche 
Entſcheidung ankommen laſſen, als fich den Vorwurf zuziehen wolle, diefe Jn- 
tereſſen verletzt zu haben. Magiſtrat fei 1 a daß die Grundfähe, 
von denen fih der erſte Richter habe leiten laſſen, nicht e ſeien, 
und daß es fih im Intereſſe der Stadt empfehle, die Angelegenheit weiter 
zu verfolgen. Er bitte, den Magſſtratsantrag zu genehmigen. 

Dies geſchiebt ſeitens der Verſammlung mit großer Majorität. 

Wahlen. Es werden gewählt: die Stadtv. Haber I, Kauliſch, 
Schweitzer und manis d zu Mitgliedern ber Common zur Prüfung 
der Rechnung der ſtädtiſchen Bank, Tiſchlermeiſter Schlabs zum Vor- 
ſteher und der Uhrmacher Pfitzner zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den 


das, was Sie als Recht erkannt haben, ins 


eſchehen iſt, 


zu Nr. 436 der Vreslauer Zeitung — a 
29., der Particulier Danneil zum Vorſteher⸗Stellvertreter für den 69., 
der Färbermeiſter Neumann zum Vorſteher und der Kaufmann Wiebe 
zum . für den 32/33., der penſionirte Heizer Ahl 

er⸗Stellvertreter für den 67. Stadtbezirk, Stadtv. Tietze, 


zum Vorſte 
Stadtv. Grützner, Stadtv. Bock, Zimmermeiſter 


Stadtv. Kempner, Stadtv. Grützner und Kaufmann J. 


und 1 Völker ju Mitgliedern der Gewerbe: Deputation, 

abrikbeſitzer Kemna zum Mitgliede der Grundeigenthums⸗Deputation, 

aufmann Carl Becker zum Mitgliede der Packhofs⸗Deputation, der 
Kaufmann H. Melde um Schiedsmann im Lehmgruben⸗Bezirk, Fabrik⸗ 
beſitzer Fr. Roßdeutſcher zum Schiedsmann für den Altſcheitnig⸗ 
Fiſcherauer Bezirk, der Kaufmann Ed. Scholz desgl. für den Schweid⸗ 
nitzer Angerbezirk, Stadtv. Scholz I zum Curator der höheren Töchter: 
ihule am Ritterplatz, Kaufmann T ? Hode und are G. Brehmer 
zu Curatoren der evangel. höheren Bürgerſchule Nr. 1, Kaufmann Winkler 
und Hotelbeſitzer Schönthür zu Vorſtehern der neuen kathol. Mädchen: 
Mittelſchule, der Hausbefiger Pachur zum Vorſteher der kathol. Elemen⸗ 
tarſchule Nr. XIII und der Kaufmann M. Stehr zum Vorſteher für die 
kathol. Elementarſchule Nr. XIX. 

Terrainerwerb. Wie wir in Nr. 429 d. Ztg. mitgetheilt haben, 
beantragt Magiſtrat die Bewilligung von 6000 M. zur Erwerbung des 
Vorterrains des Erbgrundſtücks Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 13 und 
Gartenſtraße Nr. 21a, nachdem die a sſumme durch Ent⸗ 
eignung in dieſer Höhe feſtgeſetzt worden ift. Stadto. Freund referirt 
über die Angelegenheit und meint, daß kein Grund vorliege, dem Magiſtrats⸗ 
Antrage entgegenzutreten. 

Die Verſammlung genehmigt denſelben. s 

Hierauf referirt Stadtv. Kleemann über die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend das 

Terrain für die Kliniken an der Thiergartenſtraße. 

Ueber die diesbezüglichen Anträge des Magiſtrats haben wir in 
Nr. 427 d. Ztg. berichtet. 

Die Vorlage wird nach kurzer Discuſſion, an der fig die Stadtv. 
Dr. Steuer und Struwe betbelligen, auf Antrag des Erſteren in die 
Ausſchüſſe IV und V verwieſen. 

Nach Erledigung einer Anzahl Vorlagen von untergeordneter Bedeu⸗ 
tung referirt Stadtverordneter Haber IL über den Antrag des Magiſtrats 


besügtich ber 
Reno ache wider das Hermannſtift und den Stadtrath a. D. 
Staats durch den Bezirksausſchuß feſtgeſetzten 


Entſchädigung für Par⸗ 
ellen in der Höfchenſtraße per 7955 M. und 1958 M. (Siehe Nr. 429 
. Zt. 3 Malen empfiehlt, dem Antrage des Magiſtrats zuzuſtimmen. 

es geſchieht. 
Ledermarkt. Die Verſammlung hatte bei Feſtſetzung 
die Verwaltung des Markt⸗ und Baudenfonds pro 1886/87 


den vollen Werth der zur Verſicherung angemeldeten 
en; c. die Verſicherungsbeiträge von den Fieranten nach 


rfi Page nothwendig. 

ſchlägt 

tation aus verſchiedenen Rückſichten vor, die Ledermarkt⸗Fieranten von der 
Zahlung von Verſicherungsbeiträgen freizulaſſen und die Prämienkoſten 
I n aus Marktfonds zu decken. 

eferent Stadtv. Eckhardt empfiehlt, die Beſchlüſſe ad a und b auf- 
recht zu erhalten, da es ihm unerklärlich ſei, wie man, wenn ein Brand⸗ 
ſchaden herauskomme, hinterher feſtſtellen wolle, daß die Waaren nicht 
einen höheren Werth als 200 0% M. gehabt hätten. Würde ja der Werth 
als höher herausſtellen, ſo würde die Stadt für die überſchießende Summe 
Selbſtverſicherer ſein und geringere Entſchädigung erhalten. Dem letzten 
Antrage des Magiſtrats, Punkt e fallen zu 5 U bitte er beizutreten. 

Stadtrath Kopiſch legt den Standpunkt de Magiſtrats dar und glaubt 
nicht, daß die Stadteommune, wenn nach dem Antrage des Magiſtrats 
verfahren werde, irgendwie in Verlegenheit kommen könne. 

Stadtv. Milch tritt den Ausführungen des Referenten bei. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg glaubt, daß gerade dann, wenn ſo 
verfahren werde, wie die Verſammlung vorſchlägt, der Stadteommune un⸗ 
bequeme Verpflichtungen erwachſen würden, und bittet, der Anſicht des 
in e beizutreten. t 

tadtv. Wehlau ift dagegen der Meinung, daß man bei den Be⸗ 
ſchlüſſen a und b fteben bleiben müſſe. Vor Beginn des Marktes den 
richtigen Werth der Waare . ſei nicht nöthig, da jede Geſellſchaft 
darauf eingehen würde, daß Magiſtrat mit einer beſtimmten Summe ver⸗ 
enen dann während des Marktes eine genaue Feſtſtellung des Werthes 
vornähme. 

Stadtrath Kopiſch glaubt, daß dieſe Feſtſtellung ſchon 108 geſchieht. 
Allerdings werde nicht der Werth der Waare, ſondern das Quantum 
feſtgeſtellt. Damit ließe ſich dann leicht die Entſchädigung berechnen. 

Stadtv. Milch hält dafür, daß der Herr Oberbürgermeiſter zu viel 
bewieſen habe. Derſelbe halte es für unzuläſſig, nach den Angaben der 
Fieranten den Werth feſtzuſtellen, halte es aber für zuläffig, ganz will⸗ 
Aer u Pauſchquantum zu verſichern. Darin finde er (Redner) keinen 

nterſchied. 

Stadtv. Freund macht darauf aufmerkſam, ob es nicht beffer fei, die 
Stadt übernehme die Verſicherung überhaupt nicht, ſondern überlaſſe es 
den einzelnen Fieranten, ihre Waaren ſelbſt zu verſichern. Damit würde 
man allen Schwierigkeiten aus dem Wege gehen. l 1 

Stadtv. Seidel I ſchlägt vor, in Erwägung des eben Gehörten die 
Vorlage einem Ausſchuſſe zu überweiſen. - 

Stadtv. Pringsheim II macht die Ausführungen des Stadtv. Freund 
zu den ſeinigen und ſtellt den Antrag, daß ſich die Marktfieranten ſelbſt 
verſichern und von einer Verſicherung ſeitens der Stadt abgeſehen wird. 

iermit wird die Discuſſion geſchloſſen. 

n feinem Schlußwort bemerkt der Referent Stadtv. Eckhardt, daß 
dieſe Selbſtverſicherung der Fieranten eben bisher beſtanden habe und jetzt 
durch den Antrag des Magistrats beſeitigt werden ſolle. Redner empfiehlt 
poima se Aufrechterhaltung der Punkte a. und b. und Aufhebung des 

eſchluſſes e. 

Darauf wird der Antrag Pringsheim, dem Magiſtrat zur Erwägung 
anheim zu geben, ob es ſich empfiehlt, daß die Marktfieranten ſelbſt ihre 
Verſicherung beſorgen, angenommen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6¼ Uhr. i 

Berichtigung. In unſerem Berichte über die Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung vom 10. d. Mts. ift inſofern ein Irrthum ent- 
halten, als der Antrag des Stadtv. Hauske, betreffend die Ausſchreibung 
künftiger Kohlenlieferungen auf das ganze Etatsjahr, nicht abgelehnt, 
ſondern angenommen wurde. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 25. Juni. Vor verhältnißmäßig gutbeſetztem Hauſe — 
die beſchlußfähige Anzahl der Mitglieder war trotzdem nicht vor- 
handen — wurde heute zunächſt in warmen Worten ſeitens des 
Präſidenten v. Wedell des erſchütternden Todes des Königs Ludwig 
von Baiern gedacht. Nach Dechargirung einer Rechnungsvorlage 
wurde ſodann nach kurzer Debatte, in welcher das Centrumsmitglied 
v. Strombeck formelle Bedenken geltend machte, die vom Miniſter 
o. Bötticher unter Hinweis auf den proviſoriſchen Charakter des Ver: 
trages zu widerlegen geſucht wurden, die Literarconvention mit 
England in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Die Vorlage über 
die Errichtung eines orientaliſchen Seminars in Berlin wurde auf 
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uvede und Zimmer: 
meifter Welz zu Mitgliedern der ſtädtiſchen . 

erner zu 
Mitgliedern der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion, Fabrikbeſitzer Körner, 
Bäckermeiſter Göhlich, Werkmeiſter Dieterle, Kupferſchmied Epbinder 


Werken 


Sonnabend, den 26. Juni 1886. 


Antrag des Abg. v. Köller ohne weitere Debatte an die Budget⸗ 
Commiſſion verwieſen, mit anderen Worten für dieſe Seſſion in der⸗ 
ſelben begraben. In der morgigen, vorausſichtlich letzten, Sitzung 
werden die beiden Rechenſchaftsberichte über die Ausführung des 
Socialiſtengeſetzes und dann die Branntweinſteuer berathen werden. 


94. Sitzung vom 25. Juni. 


k 2 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche v. Bötticher, v. Schelling, v. Bronſar 
und Commiſſarien. 

Die Bänke des Hauſes ſind mäßig beſetzt. 

Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung mit folgender Anſprache, bef 
deren Beginn die Mitglieder ſich von ihren Plätzen erheben: „Meine 
Herren! Ich glaube, in Ihrer aller Sinne zu handeln, wenn ich vor dem 
Eintritt in unſere Geſchäfte dem Schmerze des Reichstags über den Tod 
Se. Majeſtät des Königs Ludwig II. von Baiern Ausdruck gebe. Das 
deutſche Volk wird es nie vergeſſen, welche großen Dienſte der verſtorbene 
König in ſchwerer Zeit unſerem Vaterlande geleiſtet hat. Das ganze 
deutſche Volk nimmt deshalb nicht allein warmen Antheil an dem harten 
Schlage, der Baiern getroffen hat, ſondern iſt auch erfüllt von weh⸗ 
müthigem Schmerze über das erſchütternde Ende eines Fürſten, dem es ſo 
viel Bank ſchuldet. Meine Herren, dieſelben Gefühle, die das deutſche 
Volk beſeelen, hegt auch der Reichstag. Der Reichstag wird deshalb 
König Ludwig II. von Baiern alle Zeit ein ſchmerzliches, aber dankbares 
Andenken bewahren. Meine Herren, Sie haben ſich von Ihren Plätzen 
en ich darf das als ein Zeichen annehmen, daß Sie meinen Worten 
zuſtimmen. 

Das Haus tritt darauf in ſeine Tagesordnung ein. 

In der zweiten Berathung der allgemeinen Rechnung über den 
Reichshaushalt pro 1882/83 wird gemäß dem Antrag der Rechnungs⸗ 
commiſſion ohne Discuſſion die Entlaſtung des Reichskanzlers mit dem 
Vorbehalte ausgeſprochen, daß der Reichskanzler die Verantwortlichkeit für 
die im Bereiche der Militärverwaltung ergangenen, nur vom preußiſchen 
Kriegsminiſter gegengezeichneten Allerhöchſten Niederſchlagungsordres durch 
deren Gegenzeichnung nachträglich übernimmt. 

Es folgt die erſte Berathung der am 2. Juni d. J. zwiſchen dem 
Reich und Großbritannien abgeſchloſſenen Uebereinkunft zum 
ee Schutze der Rechte an Werken der Literatur 
und Kunſt. 

Abg. von Strombeck macht darauf aufmerkſam, daß man hier den 
Weg gewählt habe, das in Preußen beſtehende Vertragsrecht auf die 
anderen Einzelſtaaten auszudehnen; dadurch entſtehe der Mißſtand, daß 
das Vertragsrecht in Preußen als Particular, in den anderen Staaten 
als Reichsrecht gelte. Preußen könne ſeinen Vertrag mit Großbritannien 
jederzeit kündigen, ohne ſich um die anderen Staaten zu kümmern. Das 


Reich würde damit die Geſetzgebung in den Einzelſtaaten an ſich reißen. 
Bei einem ſolchen gefährlichen Präcedenz würde ſich eine ae 


Berathung wohl empfehlen. 


Director im Auswärtigen Amte Reichardt: In den einleitenden 


Worten des Vertrages iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß dieſer Vertrag 
nur geſchloſſen wird, um während der ſchwebenden 8 a über 


d 


einer 11 igung deſſelben nicht die Rede fein. Als Präjudiz qualificirt 
a 


Staatsſecretär v. Bötticher: Ich möchte e daß es nicht ge⸗ 
rathen iſt, dieſen Vertrag jetzt noch an eine Commiſſion zu verweiſen. 
Aus der Denkſchrift und den gemachten Bemerkungen dürfte klar ſein, daß 
ein bingos Intereſſe daran beſteht, daß ein Vertrag über den Schutz von 

er Literatur und Kunſt mit England endlich zur Ausführung kommt. 
Insbeſondere hat unter den Staaten, welche bisher eine Literar⸗Convention 
nicht abgeſchloſſen haben, Baiern ein beſonderes Intereſſe, daß dieſe Materie 
bald geordnet wird. Nun verkenne ich nicht, daß die Bedenken des Vor⸗ 
redners theoretiſch ihre Berechtigung haben, aber ſie können doch, glaube 
ich, gegenüber dem praktiſchen Ziele füglich zurückgeſtellt werden, um ſo 
mehr, als ſich ja jetzt ſchon ergiebt, dag innerhalb des Reichstages diefe 
Bedenken geltend gemacht worden ſind, daß alſo ein gefährliches Präjudiz 
aus der Zuſtimmung des Reichstages nicht gefolgert werden kann. Mit 
Rückſicht auf dieſe vollſtändige Gefahrloſigkeit möchte ich glauben, daß der 
Reichstag wohlthut, jetzt dieſem Vertrage zuzuſtimmen. 

Der Antrag auf commiſſariſche Vorberathung wird abgelehnt, der Ver⸗ 
trag in zweiter Berathung ohne Discuſſion angenommen. 

Die Vorlage, betr. die Errichtung eines Seminars für orien⸗ 
taliſche Sprachen, wird auf Antrag des Abg. v. Köller der Budget⸗ 
Commiſſion überwieſen. 

Schluß 3 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Berathung der allge⸗ 
meinen Rechnung pro 1882/83 und der Literarconvention mit Groß⸗ 
britannien; Berathung des Rechenſchaftsberichtes, betr. die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über Spremberg und die Beſchränkung 
des Verſammlungsrechts in Berlin; zweite Berathung des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes). j 


Landtag. 


Berlin, 25. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm heute zunächſt 
definitiv die Nothſtandsvorlage für die Ueberſchwemmten der Weichſel⸗ 
niederung und den Geſetzentwurf, betreffend die Berechnung der 
Dienſtzeit der Beamten des Berliner Kunſtgewerbe-Muſeums unver⸗ 
ändert, erſteren definitiv, an. Abg. v. Schenckendorff nahm bei der 
Nothſtandsvorlage Gelegenheit, die Regierung unter Hinweis auf das 
namentlich bedrohte Schleſien um Unterſuchungen darüber zu er⸗ 
ſuchen, wie den ſo oft wiederkehrenden Ueberſchwemmungsgefahren 
möglichſt vorgebeugt werden kann. Dr. Wehr rief der Regierung 
nochmals zu: Wer ſchnell giebt, giebt dnppelt! Die darauf folgende 
zweite Berathung der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer Art Debatte über den abgethanen Antrag 
Hammerſtein, denn von dem Berathungsgegenſtand ſelbſt war ſehr 
wenig die Rede. Das Reſultat war, daß ſich nur Dr. Windthorft 
Namens des Centrums zu Gunſten des Inhalts und der Forderungen 
des Antrags Hammerſtein ausſprach, daß aber ſämmtliche übrigen 
Redner, Frhr. v. Zedlitz, v. Eynern, v. Benda, Dr. Langerhans und 
v. Rauchhaupt — Letzterer in allerdings ſehr reſervirter Weiſe — 
ſich gegen deſſen Tendenz ausſprachen. Der Geſetzentwurf fand un⸗ 
verändert Annahme. Morgen kleine Vorlagen und Interpellation, 
betreffend Ueberſchwemmungen in Thüringen. 


Abgeordnetenhaus. 93. Sitzung vom 25. Juni. 
Uh 


11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg, Maybach und Commiſſarien. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Berechnung der Dienſtzeit von 
Beamten des Kunſtgewerbe-Muſeums zu Berlin, wird in erſter 
und zweiter Berathung ohne Debatte angenommen. 

Es folgt die dritte ei des Geſetzentwurfs, betr. die Noth⸗ 
ſtandsvorlage für die Weichſelgebiete. 

Abg. v. Schenckendorff: Bei der erſten Leſung iſt mit vollem Recht 
mehrfach die Frage erörtert, wie künftigen Ueberſchwemmungen vorgebeugt 
werden könnte. RN finde in den neueſten ſchleſiſchen Ueberſchwemmungen, 
welche nicht nur große Verwüſtungen angerichtet, ſondern auch Menſchen⸗ 
verluſte aerie t haben, eine dringende Veranlaſſung, bei der dritten 
Leſung dieſer Vorlage auf jene Erörterungen zurückzukommen. Dieſe Ueber⸗ 
chwemmungen bilden nachgerade eine öffentliche Calamität, welcher die 
königliche Staatsregierung eine ernſtere Aufmerkſamkeit als ſeither zuwenden 
dürfte, indem ſie 1 Gegenmaßregeln ergreift. Ich kann keineswegs 
zugeben, daß wir bei dieſen Ueberſchwemmungen jederzeit vor unabweisbaren 
elementaren Einflüſſen ſtänden, ich glaube vielmehr und bin von dieſer 
Ueberzeugung vollkommen durchdrungen, daß die meiſten Ueberſchwemmungen 


— 


* 


durch die zahlreichen Meliorationen, Aae ee und Entwaldungen, 
wie ſie in den letzten Jahrzehnten au ERS wurden, hervorgerufen find. 
Jeder Grundbeſitzer hat ein Netz von Entwäſſerungsanlagen angelegt, um 
einen möglichſt raſchen und directen Abfluß des fih anſammelnden Waſſers 
herbeizuführen. Dadurch ſind dieſe Grundſtücke wohl verbeſſert, Sümpfe 
und Moräfte nutzbar gemacht, aber doch nur auf Koſten der tiefer gelege⸗ 
nen Grundſtücke, die in der Nähe der Flußläufe liegen. Während ehedem 
die niederſchlagenden Waſſer ſich in den oberen natürlichen Waſſerbecken 
anſammelten, hier langſam im Zickzack abfloſſen und zum Theil verdun⸗ 
ſteten, drängen jetzt dieſe Waſſer direct ſchnell und von allen Seiten zu⸗ 
gleich nieder, ſodaß ſchon ein gewöhnlicher Landregen, wenn er einiger⸗ 
maßen Dauer und Stärke hat, jetzt gerade ſo wirkt, wie früher die 
vereinzelt vorgekommenen Wolkenbrüche. Das heutige Flußbett mit 
ſeiner Breite und wur hat fih aber nach den früheren natürlichen 
Abflußverhältniſſen gebildet und hat keine 5 erfahren, wie 
es die heutigen künſtlichen Abflußverhältniſſe, wenn nicht ein anderes 
Correctiv geſchaffen würde, bedingen müßten. Die Flußverkürzungen, 
die gerade ſo wie die Meliorationen vorwiegend in lundwürthſchaftlchem 
Intereſſe vorgenommen ſind, haben das Uebel vermehrt. Dazu kommt 
noch, daß die ſchnell abfließenden Waſſer Steine, Sand, Schlamm und 
andere Gegenſtände mit ſich führen und das Flußbett mit der Zeit ver⸗ 
flachen, wodurch dann um ſo leichter eine Ueberſchwemmung 8 
wird. Es handelt ſich bei dieſer öffentlichen Calamität alſo keineswegs 
immer um Wolkenbrüche. Die gleiche Quantität Waſſer drängt heute 
eben in kurzer Zeit herab, kommt alſo maſſiger herunter und tritt dann 

anz nothwendig über die Ufer hinaus. Die königliche Staatsregierun 
bat die Meliorationen und Flußregulirungen pelaehen laſſen, ſie mu 
jetzt, da eine Erweiterung des unteren Flußlaufes nicht immer angängig 
erſcheint, auf anderem Wege ein nothwendiges Correctiv ſchaffen, welches 
die raſchen Abflüſſe mildert. Dies bedarf umfaſſender Maßregeln, 
die im großen und einheitlichen Stile zur Durchführung gelangen 
müſſen. Ob dieſe dadurch herbeigeführt werden, daß das ganze 
Meliorationsweſen einer ſtrengeren geſetzlichen Regelung unterworfen wird 
oder daß Flußverlängerungen durch Krummlegung, und daß Aus⸗ 
baggerungen vorgenommen werden oder daß in den bedrohten Fluß⸗ 
gebieten eine Anzahl von künſtlichen Waſſerbecken hergeſtellt werden, 
welche die beſeitigten natürlichen Waſſerbecken erſetzen oder daß endlich 
ſtrenger wie ſeither die Flußregulirung von Unten her ſtatt von Oben 
herab oder aus der Mitte heraus zur Ausführung gelangt, das ſind zum 
Theil rein techniſche Fragen, denen die Königliche Staatsregierung ſich 
gewachſen zeigen muß, wenn nicht Leben und Eigenthum weiter Landes⸗ 
theile bedroht fein, wenn unſere dort lebenden Mitbürger nicht in ewigen 
Sorgen leben ſollen. Unter den AA Provinzen ijt Schlefien jeden- 
falls aber eine der am meiſten gefährdeten. Ich bitte die Kön gide 
Staatsregierung, baldmöglichſt zunächſt in Schleſien, und wenn es geboten 
iſt, natürlich auch anderwärts, eine eingehende Ermittelung über die Ur⸗ 
ſachen der ſo zahlreich ſich jetzt wiederholenden Ueberſchwemmungen ein⸗ 
kreten zu laſſen und dann energiſch diejenigen Maßregeln zu ergreifen, 
welche Abhilfe ſchaffen können. i 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Krone): Ich bitte die Regierung nach dem 
alten Grundſatze „bis dat, qui eito dat“ die Vorlage, ſobald ſie Geſetz 
geworden iſt, ſchleunigſt auszuführen. J 

Die Vorlage wird Aarau im Ganzen unverändert nach den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung angenommen. 3 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Mb- 
änderungen der Kirchengemeinde- und Synodalordnung vom 
10. September 1873. 

Abg. v. Rauchhaupt: Der Abg. Langerhans hat behauptet, daß in 
dieſes Geſetz die auf $ 14 der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung be⸗ 
züglichen Abänderungen hineingehören, welcher Paragraph aber nur von 
innerkirchlichen Angelegenheiten handelt. Zu meinem Bedauern hat der 
nationalliberale Abg. v. Eynern fih dieſer Auffaſſung angeſchloſſen, indem 
er ſagte, daß die Meinung des Abg. Langerhans ebenſo viel für ſich hätte, 
wie die entgegengeſetzte des Regierungscommiſſars. § 14 handelt von der 
Verſagung kirchlicher Gnadenmittel. Das Staatsgeſetz hat in keiner Weiſe 
beſtimmt, daß dieſe innerkirchlichen Angelegenheiten zur Cognition des 
Staates zu ziehen ſeien. Der Staat Hat nur die Externa der Kirche in 
feiner Hand zu behalten, um jo mehr als er vor Kurzem der katholiſchen 
Kirche gegenüber ſich auf denſelben Standpunkt geſtellt hat. Ich habe nur. 
das Wort ergreifen müſſen, um der Anſicht des Abg. Langerhans und damit 
der Fortſchrittspartei unſeren einſtimmigen Widerſpruch entgegenzuſetzen. 
(Beifall rechts.) Pier 

Abg. von Eynern: Herr von Rauchhaupt hat mir imputirt, ich 
ſpräche dem Hauſe das Recht zu, in innerkirchlichen Angelegenheiten mit⸗ 
zureden. Ich habe lediglich die Meinung des Herrn Langerhans und des 
Herrn Regierungscommiſſar einander gegenübergeſtellt und mich eines 
endgiltigen Urtheils begeben. Nachdem Sie die Commiſſionsberathung 
abgelehnt, habe ich mit 1 Freunden die Sache geprüft und kann 
Herrn von Rauchhaupt zu ſeiner 5 ſagen, daß ich zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen bin, daß der § 14 der Synodalordnung in der That 
innerkirchliche Angelegenheiten behandelt. . 

Abg. Langerhans: $-14 der Synodalordnung handelt nicht blos von 
innerkirchlichen Angelegenheiten, ſondern von dem Recht der Gemeinde⸗ 
kirchenräthe, in einem früheren oder ſpäteren Zeitpunkt gegen den Entſchluß 
des Geiſtlichen in Bezug auf die Ausſchließung von kirchlichen Amtshand⸗ 
lungen Beſchwerde einzulegen. Dieſes Recht des Kirchenrathes ſoll ge⸗ 
ändert werden. Nun iſt dies aber eine ebenſo außerkirchliche Frage, wie 
in den anderen von der Generalſynode beſchloſſenen Aenderungen. Dieſer 
Paragraph gehört daher zur Cognition des Landtages. Ich halte die vor⸗ 
Uegende Veränderung der Synodalordnung, ſo klein fie auch ift, für eine 
der ſchlimmſten Eingriffe in die Rechte der Gemeindeorgane und befürchte 
eine außerordentliche Schädigung der Kirche. 

Abg. v. Hammerſtein: Der Kernpunkt des § 14 iſt der: Haben die 
kirchlichen Organe das Recht, über ſolche Fragen, welche die Verſagung 
oder Gewährung der kirchlichen Gnadenmittel betreffen, ſelbſtſtändig zu 
beſchließen, ohne daß dieſe Beſchlüſſe der landesgeſetzlichen Genehmigung 
unterliegen? Herr Langerhans hat die Nothwendigkeit der letzteren pofitiv 
behauptet und Herr von Eynern hat die Frage offen gelaſſen. Herr 
Langerhans iſt eigentlich in kirchlichen Dingen nicht ernſt zu nehmen; ihm 

eht ein Verſtändniß dafür ab und er nimmt andererſeits einen kirchlichen 
Standpunkt ein, der für die weitherzige Liberalität unſerer General- 
Synodalordnung typiſch ift, inſofern es möglich ift, daß Leute mit ſolchen 
Kirchenpolitiſchen und kirchlichen Auffaſſungen in unſeren kirchlichen Körper- 
ſchaften ſitzen. (Obo! links.) Mit den Ausführungen des Abg. v. Raud- 

aupt in der „Halliſchen Zeitung“ bin ich nicht in allen Punkten einver⸗ 
tanden. Nach meiner Anſicht 257 die Entſcheidung bei Beſetzung von 
Kirchenämtern jetzt nicht beim Ober⸗Kirchenrath, ſondern beim Cultus- 
miniſterium. So konnte es kommen, daß hier eine Discuſſion über die 
Berufung von Kögel und Baur von Virchow mit dem Cultusminiſter ge⸗ 
führt wurde. Es muß den ſynodalen Organen ein Mitwirkungsrecht bei 
Beſetzung der Kirchenämter gegeben werden, um den politiſchen Einfluß 
des Cultusminiſteriums, unter dem das Summepiffopat heut ſteht, zu 
mindern. Meinen Antrag werde ich im Winter wieder einbringen. 

Abg. v. Zedlitz: Auch ich glaube, daß § 14 der Synodalordnung der 
Gogs des Staates nicht unterſteht. Da aber das Staalsgeſetz von 
1876 innerkirchliche Angelegenheiten nicht berührt, was auch Herr von 
Rauchhaupt zugiebt, ſo war der Antrag Hammerſtein vollkommen über⸗ 

üſſig. Unſere Kirche hat Gott fei Dank feit 1876 ein Organ, welches 
agen kann, was es will, und gerade im Intereſſe der Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unferer Kirche dürfen wir die Initiative im Sinne des An- 
trages Hammerſtein hier nicht ergreifen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Benda: Sollen wir hier etwa entſcheiden, was innerkirchliche 
Angelegenheit iſt und was nicht? Wenn die Herren mit dem Geſetz von 
1876 nicht einverſtanden find, dann mögen fie beſtimmte Anträge ſtellen, 
dieſes a zu ändern oder zu . Dann wollen wir prüfen, ob 
wirklich dieſes Geſetz Eingriffe in die Rechte des summus opiscopus ent: 
hält. In der Generalſynode wurde dieſer Meinung auf das Entſchie⸗ 
denſte widerſprochen. Herr v. Hammerſtein will ſeinen Antrag im Winter 
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Abg. Windthorſt: Wir haben uns ſeinerzeit gegen das Geſe 

1876 ablehnend verhalten, weil wir darin tiefe Eingriffe in 900 ka 
kirchliche Leben der evangeliſchen Kirche zu ſehen veranlaßt waren; wir 
werden conſequent auch gegen die zur Debatte ſtehende Vorlage ſtimmen, 
da wir jetzt jenes Geſetz von 1876 declaratoriſch zu ergänzen uns nicht 
für berechtigt erachten können. Der Antrag v. Hammerſtein ſteht heute 
nicht zur Discuſſion, ich würde ſonſt nicht Bedenken tragen, die Gründe 
zu entwickeln, weshalb das Centrum ſich dem Grundgedanken des An⸗ 
Post freundlich gegenüberſtellt, und auch ſeinerſeits die ſelbſtſtändige 
Poſition der En chen Kirche zu ſtärken bemüht fein wird. 
arauf gegen Centrum und Freiſinnige an⸗ 


ti 
Art. 1 des Geſetzes wird 
genommen. 
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Zu Art. 2 ſtellt Abg. Langerhans den Antrag, auch den Beſchluß der 
Generalſynode zu § 14 der Genehmigung des Landtages durch die Vor⸗ 
lage zu unterwerfen. 

Unter Ablehnung dieſes Antrages wird Art. 2 unverändert genehmigt, 
desgl. der Reſt des Geſetzes. 

Hiernach beantragt der Abg. Windthorſt die Vertagung der Sitzung 
mit Rückſicht auf den um 2 Uhr anſtehenden Beginn der Reichstagsſitzung. 
Dem Antrage ſchließen ſich die Abgg. v. Eynern und Rickert an. 

Das Haus beſchließt gegen die Stimmen der Conſervativen, des größten 
Then DE re ofen und einiger Nationalliberalen die Vertagung. 

u 2 r. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Berathung der heute in 
zweiter Berathung erledigten Vorlagen; dritte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die rheiniſchen Canton⸗Gefängniſſe; Interpellation 
hr Ber au etreffend die Ueberſchwemmungen im Eichsfelde; Wahl 
prüfungen. 


* Berlin, 25. Juni. Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers hat der Bundesrath beſchloſſen, die Fabriken, in 
welchen Albuminpapier hergeſtellt wird, in das Verzeichniß der ge⸗ 
nehmigungspflichtigen Anlagen aufzunehmen. 

* Berlin, 25. Juni. Von informirter Seite wird mitgetheilt, daß 
im Bundesrath die Ausſichten für die Bewilligung von drei 
Millionen für die im Jahre 1888 zu veranſtaltende Ausſtellung in 
Berlin ſehr ſchlecht ſtehen, hauptſächlich deswegen, weil die meiſten 
ſächſiſchen und rheiniſchen Handelskammern ſich beim Bundesrath 
gegen die Ausſtellung ausgeſprochen haben. 

* Berlin, 25. Juni. Der Landeseiſenbahnrath hat heute 
eine Plenarſitzung abgehalten, die Tagesordnung aber nicht erledigt; 
er tritt daher morgen noch einmal zuſammen. Von den heutigen 
Beſchlüſſen find zu erwähnen zunächſt als der wichtigſte: die von den 
Agrariern des Oſtens beantragte Frachtermäßigung für Getreide und 
Mehl bei Beförderung auf längeren Strecken wurde mit 30 gegen 
7 Stimmen abgelehnt. Ferner wurde die Ausſchließung des Gas- 
coakes von den Ausnahmetarifen für Steinkohlen und Coakes nach 
dem Auslande und dem Küſtengebiete der Nordſee vom 1. Januar 
1888 an einſtimmig angenommen. Ein Antrag auf Einführung von 
Ausnahmetarifen für Baumwollenſaatöl (Kottonöl) im Verkehr von 
Harburg nach dem Rhein und dem ſüdweſtlichen Deutſchland wurde 
abgelehnt, ebenſo Anträge auf Frachtermäßigung für Kainit und 
rohe Staßfurter Kaliſalze. Weiter befürwortet der Landeseiſen⸗ 
bahnrath die Aufhebung der ermäßigten Stuüͤckgutfracht im Ver⸗ 
kehr zwiſchen Berlin und Hamburg und Gleichſtellung derſelben 
mit den normalen Sätzen der Staatsbahnen. Um ein Uebergangs⸗ 
ſtadium zu ſchaffen, ſoll die Maßregel indeß erſt pom Zeitpunkt des 
Eintritts Hamburgs in den Zollverein in Kraft treten; fie wird einer 
Erhöhung der Fracht um 28 pCt. gleichkommen. Endlich befür: 
wortet der Landeseiſenhahnrath noch Anträge auf Einführung von 
Aus nahmetarifen für Eiſenerze von Böhmen nach oberſchleſiſchen 
Hüttenſtationen. : 

Berlin, 25. Juni. Der Reichstag war heute verhaͤltnißmäßig 
gut beſetzt. Es mochten faſt ein Drittel der Mitglieder anweſend 
fein; man hatte auf noch weniger gerechnet. — Das Känſtlerfeſt, 
das heute Abend ſtattfindet, und die Ausſtellung haben, wie ſich zeigt, 
Manchen nochmals nach Berlin gebracht, der allein, um der Brannt⸗ 
weinſteuer die letzte Ehre zu erweiſen, nicht gekommen wäre. Die 
Socialdemokraten haben durch Verhandlungen mit anderen Parteien 
und durch die entſchiedene Drohung, jede Sitzung durch Auszählung 
zu vereiteln, erreicht, daß die beiden Dentſchriften über die Hand⸗ 
habung des Socialiſtengeſetzes morgen an erfter Stelle zur Berathung 
geſtellt ind. Sie haben verſprochen, ſich kurz zu faſſen, jo daß 
morgen auch noch die Branntweinſteuer erledigt und der Reichstag 
geſchloſſen werden kann. So iſt wenigſtens die Abſicht, zu deren 
Durchfuhrung allerdings gehört, daß die Debatten keinen zu großen 
Umfang annehmen. Daß heute die Errichtung eines orientaliſchen 
Seminars abgelehnt wurde, iſt auffallend und nicht genügend 
motivirt. 

* Berlin, 25. Juni. Ein offictöſes Berliner Telegramm der 
„Köln. Zig.“ ſagt: Die Vermuthung italieniſcher Blätter, die un⸗ 
erwartete Abreiſe des Botſchafters von Keudell von Rom 
fet auf eine Verſtimmung zwiſchen dem deutſchen und dem italieniſchen 
Cabinet zurückzuführen und jet der Vorgänger der demnächſtigen 
Abberufung desſelben, fet völlig grundlos. Die Urſache des jetzigen 
Urlaubs des Herrn v. Keudell iſt ausſchließlich eine private Proceß⸗ 
angelegenheit, die feine Anweſenheit in der Heimath erfordert. Er 
kehrt bereus Anfangs nächſten Monats nach Rom zurück. 

„Berlin, 25. Juni. Bekanntlich hat Stöcker in feinem Partei- 
organ jhon wiederholt die Ausweiſung des Abg. Singer aus Berlin 
verlangt. Heute ergeht ſich die Kreuzzeitung, der die Sache zu lange 
dauert, in folgender Denunciation. Sie ſchreibt: Das Gerucht von 
Singers bevorstehender Ausweiſung giebt einem in der öffenilichen 
Meinung verbreiteten Gefuhle Ausdruck. Singer kann wohl mit 
Recht als der tonangebende Fuhrer der Berliner Socialdemotratie 
bezeichnet werden, denn er hat die Verfügung über die ſoetaldemo⸗ 
kratiſchen Zwecken dienenden größeren Capitalien, die ihm einen über: 
wiegenden Einfluß auf die Elemente und Beſtrebungen der Partei 
gewähren. Es ijt noch in Erinnerung, daß ein zu Frankfurt a. M. 
verſtorbener Kaufmann, Höchberg mu Namen, ein Mitglied der 
Frankfurter Firma Cohn u. Speyer, der Soctaldemokratie 100 000 Thl. 
laut Teſtament hinterließ. Vieſe bedeutende Summe befindet ſich in 
der Verwaltung des Herrn Singer. Welches Uebergewicht ein Mann, 
dem die Verfügung uber derartige Mittel zuſteht, über die große 
Menge der meiſt miuelloſen Socialdemottaten erhält, bedarf temer 
Darlegung. Die Einkünfte aus ſolchen Capitalien haben es allein 
ermöglicht, daß wieder ſocialdemokratiſche Blatter entſtehen konnten. 
Mit den wohl meit aus jüdiſchen Quellen gefloſſenen Geldern konnte 
die ſocialdemotratiſche Agitation ſich erhalten und kräftigen und ihr 
Leiter hier it Herr Singer. Das hat die Socialdemokratie auch offen 
dadurch anerkannt, daß ſie ihn in den Reichstag und die Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wählte. Herr Singer tritt alſo auch 
vor dem blödeften Auge deutlich hervor. Zum Erſtaunen aller jedoch, 
offenbar des Herrn Singer und ſeiner Freunde ſelbſt, bleibt der Agitator 
ganz unbehelligt, während Leute, die in der Oeffentlichkeit ganz un⸗ 
bekannt find und erſichtlich nur einen ſehr beſchraͤnkten Wirkungskreis 
haben konnten, durch die Ausnahme⸗Maßregeln des Socialiſtengeſetzes 
fortdauernd betroffen werden. Für das öffentliche Bewußtſein ift: das 
unerklärlich, namentlich auch, da ſonſt die Mandate für den Reichstag 
und die Stadtverordneten Verſammlung, wie aus manchen Fällen be- 
kannt, keinen Schutz gewährt haben. Wenn es richtig iſt, was man 
fih in den betheiligten Kreiſen als öffentliches Geheimniß erzählt, daß 
Herr Singer und ſeine Angehörigen ſchon ſeit längerer Zeit alle Vor⸗ 


kommt. 
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bereitungen getroffen haben, um von einer etwaigen unfreiwilligen 
Unterbrechung ſeiner hieſigen Thätigkeit alle Nachtheile abzuwenden, 
ſo hat er ſelbſt wohl am deutlichſten kund gegeben, daß er das Gefühl 
mit der öffentlichen Meinung theilt, er habe die Grenze längſt er⸗ 
reicht, wo man mit dem Socialiſtengeſetze in unmittelbare Berührung 


chen, Der „Allgemeinen Zeitung“ zufolge 
beſitzt das Miniſterium authentiſche Belegſtücke, wonach die 


leitenden vaticanifhen Kreiſe übereinftimmend mit den beſonnenen 
baieriſchen Politikern der Anſicht ſind, daß die Verpflichtung beſtehe, 
durch einmüthiges Zuſammenwirken aller Fractionen und unter Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die Parteibeſtrebungen die Gemüther zu beruhigen 
und die Regierung des Prinz⸗Regenten zu ſtärken. Der warme Nach⸗ 
ruf, den der Staatsſeeretär Bötticher namens des Kaiſers im Bundes⸗ 
rathe dem verblichenen Könige widmete, hat hier allſeitige Be⸗ 
friedigung hervorgerufen. 


P 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Münden, 25. Juni. Die „Allgemeine Zeitung“ theilt den 
Wortlaut des Condolenzſchreibens Sr. Maſeſtät des Kaiſers q an den 
Prinzregenten Luitpold vom 17. d. mit, daſſelbe lautet: 

Durchlauchtigſter ürſt, freundlich lieber Vetter und Bruder! m 
Mit innigſter Betrübniß kat Mich die Nachricht von dem ſchmerz⸗ 
lichen Verluſte erfüllt, welchen Ew Königl. Hoheit und das Königliche 
Haus Baierns durch das Ableben Sr. Maſeſtät des Königs ubwa II. 
erfahren haben. Ew. Königl. Hoheit wollen Sich überzeugt halten, 
daß Ich an dieſem ſchweren Trauerfall, welcher aller Orten tiefſte Betrüb⸗ 

niß erweckt hat, herzlichſten Antheil nehme Ich habe Meinen Sohn, den 
Kronprinzen, beauftragt, denſelben den Ausdruck meiner beileſdsvollen Gez 
ſinnung zu überbringen und Mich bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten zu ver⸗ 
treten. Indem Ich die ſchmerzliche Veranlaſſung dieſes Schreibens mit 
Ew. Königlichen en tief beklage, ift es Mir Bedürfniß, Ew. 
Königlichen Hoheit die Verſicherung auszusprechen, daß Ich von den 
- freumdfchaftlihen Gefühlen, welche unſere Königlichen Häuſer nach ihren 
Traditionen und nach ihrer nahen Verwandtſchaft verbinden, in gleichem 
Maße wie für den verewigten König auch für Ew. Königl. Hoheit als Regen⸗ 
ten des Landes beſeelt bin, und bar Ich die vertrauensvollen gegenjeitigen 
Beziehungen der regierenden Häuſer als die unentbehrliche Grundlage m 
inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands anſehe. Ueberzeugt von 
der vollen Gegenſeitigkeit der Geſinnung Ew. Königl. Hen benütze 
Ich gern dieſen Anlaß, um Ew. Königl. Hoheit die Verſicherung Meiner 
vollkommenſten Hochachtung und freundſchaftlichen Geſinnung aus⸗ 

zudrücken, womit Ich verbleibe 
Ew. Königl. Hoheit freundwilliger Vetter und Bruder. 
gez. Wilhelm. 

Ems, 25. Juni. Der König von Dänemark und der Prinz 
Johann von Sonderburg⸗Glücksburg trafen Nachmittag 3 Uhr per 
Extrazug, von Wiesbaden kommend, zum Beſuch des Kaiſers ein, 
welcher die Gäſte auf dem Bahnhof empfing und nach dem „Ruſſi⸗ 
ſchen Hof“ geleitete. Um 4 Uhr findet zu Ehren des Königs und 
des Prinzen bei dem Kaiſer ein Diner ſtatt. 0 

Straßburg, 25. Juni. Die „Landeszeitung“ theilt mit: Durch 
Beſchluß des Bezirks⸗Präſidenten find die Wahlen zur Ernennung der 
Gemeinderäthe für alle Gemeinden, alſo auch für Straßburg, auf den 
10. und 11. Juli feſtgeſetzt worden. 

München, 25. Junl. Der 
Friedrich Volz, iſt heute geſtorben. 

Wien, 25. Juni. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Sofia: Die Sobranje nahm eine Adreſſe in Beantwortung der 
Thronrede an, welche ſich für die Regierung ausſpricht und im 


bekannte Thiermaler, Profeſſor 


in der gegenwärtig factiſch beſtehenden Geſtalt aufrecht erhalten. | 

Haag, 25. Juni. Die internationale Conferenz zur Bekämpfung 
der durch den Handel von Spirituoſen in der Nordſee erzeugten Miß⸗ 
bräuche iſt heute durch den Miniſter des Auswärtigen geſchloſſen 
pober 6210 nes 2 285 na über den Entwurf einer Con⸗ 
ention, welcher den betreffenden Regierungen zur Prüf z 
breitet werden wird. 11 j 

Paris, 25. Juni. Dffieiell. Conſtans iſt vorübergehend mit der 
Vertretung Frankreichs in Peking beauftragt. 1 


Paris, 25. Juni. Bei dem am 24. Juni im Bergwerk 
Ronchamp, Departement Haut et Saone, ſtattgehabten ſchlagenden 
Wetter wurden von 27 Arbeitern 1 lebend, 15 todt herausgezogen. 

Paris, 25. Juni. Die Bank von Frankreich ſetzte die Dividende 
auf 85 Francs netto feſt. | 

London, 25. Juni. In der beim Parlamentsſchluß verleſenen 
Thronrede heißt es: Die Königin habe den Entſchluß gefaßt, das 
Unterhaus aufzulöſen, um die Meinung des Volkes über die Er⸗ 
richtung der Legislatur in Irland für Leitung der iriſchen Angelegen⸗ 
heiten kennen zu lernen. Die auswärtigen Beziehungen ſeien die 
freundſchaftlichſten. Die Thronrede weiſt mit Genugthuung hin auf 
das Aufhören des ſerbiſch⸗bulgariſchen Krieges Dank der weiſen Rath⸗ 
ſchläge ſeitens der Mächte und der Langmuth des Sultans. Sie!“ 
erwähnt ferner die Annahme der friedlichen Rathſchläge ſeitens 
Griechenlands betreffs der Entwaffnung, welche dasſelbe jetzt bewerk⸗ 
ſtellige und wodurch die ſchwere Bedrohung des Friedens des orien⸗ 
taliſchen Europas beſeitigt fei. Die gebeſſerte Lage Egyptens ge⸗ 
ſtatte, die engliſchen Streitkräfte zu reduciren und dieſelben in die 
Grenzen des eigentlichen Egyptens. zurückzuführen, Die Thronrede 
drückt endlich die Hoffnung aus, daß die mit Spanien abgeſchloſſene 
Convention nach erfolgter Genehmigung durch die Cortes die Ein⸗ 
fuhr von Colonialweinen heben werde, und ſchließt mit dem Wunſche, 
daß das neue Parlament den Frieden und die Zufriedenheit des 
Volkes, ſowle die Stärke und die Eintracht des Reiches ſichern möge. 

Bukareſt, 25. Juni. Kammer. Bei Berathung der Conſular⸗ 
convention mit Deutſchland erklärte Bratiano, da bezüglich der Aus⸗ 
legung eines Artikels der Convention Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
der Regierung und der Commiſſion entſtanden fei, habe die Regierung 
Beſprechungen mit der Deutſchen Regierung eingeleitet, | 
ftellen, ob die Auslegung der Regierung die richtige fei. Infolge: 
deſſen erſuche er die Kammer, die Frage bis zum Eintreffen der 
Antwort der deutſchen Regierung zu vertagen. Der Abg. Cogalniceang 


í 


dauern werde, 
zu antworten, 


Abendnachricht. 


B. Breslan, 25. Juni, IWahrſcheinlich durch eine Ohrfeige 
getödtet.] Heute Abend verbreitete fih in der Stadt das Gerücht, es 
habe ein Buchdruckerei⸗Werkführer einen Lehrburſchen erſchlagen. W 


dem ſich als „Buchdruckerel⸗Maſchiniſten“ bezeichnenden Buchdrucker 
Edmund H. übertragen. Derſelbe war zu dieſem Zwecke aus Leipzig, wo 
ſelbſt feine Frau mit einem Kinde gegenwärtig noch verweilt, nach Bresta 
gekommen. Einer der Arbeitsburſchen, der 13½ Jahre alte Sohn des if] 
der Friedrichſtraße Nr. 18 wohnhaften Schuhmachermeiſters K., Namen 
Georg, hatte dem Maſchiniſten aus ziemlich geringfügiger Urſache Aergernif 
gegeben. In Folge deſſen ſtellte H. kurz vor 7 Uhr Abends den Burſchen zu 
Rede, hierbei verſetzte er ihm eine ziemlich ſtarke Ohrfeige. Der Knab 
ſchien durch die Ohrfeige keinerlei Verletzungen erlitten zu haben, d 
ſchon nach wenigen Minuten fant er plötzlich lautlos zur Erde. Wie DM 
ſchnell herbeigerufſene Dr. med. Steinitz feſtſtellte, hat Georg Khidki 
wahrſcheinlich durch den Schlag eine Gehirnverletzung erlitten und iſt 
dem Niederfallen bereits eine Leiche geweſen. Herr Polizeicommiſſa 


U 


von Rädern ließ die Leiche nach dem im Kloſter der Barmherzigen Brüder re en dem 1 a ih . 15 > a 5 e e e ae 8 5 . Report ; 
ichen gerichtsärztli i r Jahre wiederum. eine erhebliche Steigerung gegen das Vorjahr | Deutsche Ban pCt. Report, Dortmunder Union (6,375 pt. Deport 
e Dadadı ber worfäblihen rewe nn fd erfahren. Die Einnahmen haben betragen: Laurahütte 0,1 5 pCt. Deport, Italiener 0,175 pCt. Deport Un 


3 1885 1884 0,20 bis ½ pCt. Deport, gemischte Russen 0, 2625 bis 
lichem Erfolge ſofort in Haft genommen. y 1 a. aus dem Personenverkehr 341141 M. 337 656 M.] Procent Deport, 1884er Russen 0,2625 bis 0,25 pCt. Deport, 18 
— :!!! ᷣͤ ᷣ — — b. aus dem Güterverkeak᷑uk 1703851 - 1272640 [Russen 0,15 bis ½ pCt. Deport, Orient-Anleihen 0,25 pCt. Dep 

c. aus sonstigen Einnahmen.. 17.032 - 18171 Russische Noten 0,30 bis 0,45 Mark Report, Ostpreussen 1 bis / pē 


À „ee | Deport, alles mit Courtage. — Da der bisherige Generalagent der 
Diiknach‘ pie 188 than 433 856 1 2.062 025 M. 1 628 468 M. Deutschen Grundereditbank zu Gotha für Ben Herr 
p a Theodor Rosenstock, von seiner Stellung demnächst zurücktritt, er- 

* Tarif-Ermässigungon.; Die Frachtsätze der Ausnahmetarife vom [richtet die Bank mit dem 1. Juli ein eigenes Bureau hier, Dorotheen 

1. August 1882 für die Beförderung von zur überseeischen Ausfuhr | strasse 92. — Die Actiengesellschaft für Fabrikation von Bronze- 
oder zum Heizen der Dampfschiffe und Staatsdampfbagger-Maschinen|waaren und Zinkguss (vorm. J. C. Spinn und Sohn) hat das 
bestimmten Steinkohlen, Braunkohlen, Kokes und Briquets in Sen- Patent für ein Verfahren erworben, elektrisches Licht ohne Zuhilfe- 
dungen von mindestens 50000 kg im Verkehre von Statioren der] nahme der Dampfkraft auf chemischen Wege zu erzeugen. ma 


` 


Eisenbahn-Directionsbezirke Köln (rechtsrheinisch), Köln (linksrheinish) Juni. „ Auf da i * 
und Elberfeld bezw. der . Eisenbahn nach ce . u namen — 11 8 
den Stationen Brake, Elsfleth und Nordenham der Oldenburgischen die speculativen Banken in Mitleidenschaft gezogen wurden. Disconto- 
Staatsbahn werden vom 1. Juli d. J. ab um je 3 M. pro 10000 kg Commandit-Anleihe schliessen 207,50, Creditactien 451. Auf dem öster- 
ermöässigt, ; reichischen Bahnenmarkte concentrirte sich das Hauptinteresse au 

Oesterreichische Alpine Montan-Werke. Die neulich erwähnte f| Staatsbahn-Actien, in denen bei schwankenden Coursen ein sehr be- 
Besichtigung einzelner Werke dieser Gesellschaft durch Herrn Seebold, | wegtes Geschäft stattfand. Dieselben stellten sich auf 372½ pCt. Dux- 
früheren Director der Dortmunder Union, hat in Wien zu der Ver-] Bodenbacher Eisenbahn-Actien zeigten eine feste Tendenz auf das Ge- 
breitung des Gerüchts Veranlassung gegeben, eine deutsche Actien-|rücht, dass die Einnahme ein Plus von 15000 Fl. ergebe. In den | 
Gesellschaft beabsichtige, die Neuberg-Mariazeller Eisenwerke, welche übrigen österreichischen Bahnen waren die Umsätze ohne Belang. Auch 
der Montangesellschaft gehören, zu kaufen. Diese Gerüchte sind, dem | Mittelmeerbahn-Actien, schweizerische und russische Eisenbahnwerthe 
„N. W. Tgbl.“ zufolge, lediglich auf Speculationsmanöver zurückzu-] traten nur wenig in den Verkehr. Der heimische Bahnenmarkt zeigte 
führen, da man versucht hat, viele Banken und Banquiers durch ge- gleichfalls ein lustloses Gepräge, und die Course fast sämmtlicher 
fälschte Telegramme an einen bereits abgeschlossenen Verkauf glauben] Werthe zeigten mehr oder weniger erhebliche Abschwächungen. Ost- 
zu machen. reussische Südbahn-Actien verloren 1,60 pCt., Marienburg-Mlawkaer 


® Ueberseelsohe Bank. In Ergänzung unserer gestrigen Meldung ist | Eisenbahn-Actien und Mecklenburgische Friedrich-Franz-Bahn-Actien je 
zu ‚erwähnen, dass die Berathungen wegen eventueller Gründung einer 


% pCt. Die ausländischen Renten-Papiere waren durchwegs Kleinig- 
überseeischen Bank am 28. d. M. bei der Sechandlung stattfinden. Wie | keiten niedriger, ohne dass die ermässigten Course Anreiz zu grösseren 
die „Börsen-Ztg.“ erfährt, ist seitens des Staatsseeretärs von Bötticher Transactionen geboten hätten. Der speculative Montanactienmarkt trug 
an diejenigen Firmen und Institute, auf deren Mitwirkung man bei der] anfänglich ein mattes Gepräge, befestigte sich aber später anf Bekannt- 
Ausführung rechnet, eine Einladung zu dieser Conferenz ergangen. In | werden des Resultats der heute in Breslau stattgefundenen Schienen. 
derselben wird bereite eine von der Regierung gebilligte Denkschrift] Submission. Von Cassawerthen sind nur Tarnowitzer Bergwerk 0,50 
nebst dem Statut der Bank vorgelegt werden. Procent höher, Schlesische Portland-Cementfabrik 0,75 pCt. höher zu 


® Die Getreide- und Mehl-Einfuhr Deutschlands. Durch das Gesetz. | enen. ' | 
blatt des Deutschen Reiches vom 22. Mai 1885 hat der Zolltarif vom Berlin, 25. Juni. Produotenbörse. An der Getreidebörse trug 4 
15. Juli 1879 in Bezug auf die Zollsätze für Weizen, Roggen, Hafer,] man dem Umschwung des Wetters zwar Rechnung, jedoch war der 
Buchweizen, Gerste, Mais, Malz vom 1. Juli 1885 ab eine Erhöhung Werthverlust der Cerealien nicht so erheblich, als erwartet wurde. — 
erfahren. In Folge dieser Zollmaassregel ist eine wesentliche Ver-] Weizen bewegte sich anfangs unter nur kleinen Schwankungen %% 
schiebung des Verkehrs, resp. Vermiuderung der Einfuhr eingetreten, | bis 1 M. unter gestrigem Schlussniveau, gerieth aber schliesslich in 
wovon Wir hier kurz Erwähnung thun wollen. Es wurden nämlich entschieden weichende Tendenz und schloss 13/4 M. billiger als gestern. 


während der ersten fünf Monate d. J., Januar bis April, im Vergleich | Dem ungeachtet konnte der Handel nicht dieselbe Ausdehnung ge- 
zum Vorjahre überhaupt eingefühit: winnen. — Roggen vermochte sich während des grösseren Theiles 


Einfuhr überhaupt der Börse beinahe auf gestrigem Schlussstand zu behaupten und gab 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 25. Juni, 


Jahresbericht der Breslauer Handelskammer pro 188 5. (Fortsetzung.) 
Erzeugniss und Vertrieb animalisoher Droguen. Honig. Bald 
nach Eintritt in das neue Geschäftsjahr kam die überraschende Mit- 
theilung, dass dem Bundesrathe eine Zollnovelle zugegangen sei, welche 
u. a. eine Erhöhung des Honigzolles von 3 M. auf 20 M. per 100 
Kilogramm enthalte. Derselbe Antrag war bereits im Jahre 1883 ab- 
elehnt worden; indess durfte man bei der Zusammensetzung des 
Reichstages schon auf Annahme, wenn auch nicht in voller Höhe des 
beantragten Zollsatzes rechnen. In Folge dessen entwickelte sich in 
‚der ersten Hälfte des Jahres 1885 ein äusserst lebhaftes Geschäft, zumal 
da die zeitigen Preise so ausserordentlich billig waren, dass von einer 
reichlichen Versorgung nur Gewinn zu erwarten war. Nach Eintritt 
des erhöhten Zolles war aller Absatz, besonders in unseren Import- 
plätzen wie abgeschnitten, und da grosse Partien auch von diesen in 
das deutsche Zollgebiet gelegt worden waren, begannen am Ende des 
Jahres die grossen Lagervorräthe den Preis zu drücken. Der Betrag 
des gewonnenen Wachses in Schlesien war kein grosser und konnte 
‚die Nachfrage nicht befriedigen. Schlesische Waare ist ihrer Reinheit 
wegen sehr beliebt und wird nicht durch andere, wie z. B. polnische, 
‚ersetzt. Rein schlesisches Wachs erzielte bis 140 M. per 50 Klgr. ' 
Bergban. Kohlen. Nach der von dem hiesigen Königlichen Ober? 
bergamt veröffentlichten Statistik des Kohlenbergbaues im Oberberg- 
amtsbezirk Breslau für das Jahr 1885 sank in Niederschlesien der 
Preis pro Tonne um 2 pt., der Absatz um 2,8 pCt. Die Förderung 
war um 3,3 pCt. geringer als im Jahre 1884, so. dass gegen den An- 
fang des Jahres eine Veränderung der Haldenbestände um 1148 To, = 
3 pCt. eingetreten ist. In Oberschlesien betrug der Preisrückgang pro 
Tonne 0,3 pCt., der Absatz hob sich um 3,9 pCt., die Fördernng stellte 
sich um 4,1 pCt. höher, so dass am Schlusse des Jahres die Kohlen- 
bestünde sich um 68 665 To. oder rund 54 pCt. vermehrt hatten. Für 
den ganzen Oberbergamtsbezirk ergiebt sich eine Zunahme der Förde- 
rung und des Absatzes um 2,6 pCt., ein Preisrückgang um 0,9 pCt. 
Im Monat Januar 1885 konnten die mit dem 1. ecember 1884 in 
Kraft getretenen Preiserhöhungen für fast sämmtliche oberschlesische 
Steinkohlenmarken behauptet werden und stellten sich demnach 
die Notirungen für Prima-Marken: Stück und Würfel auf 30—34 Pf., 
Nuss auf 28—34 Pf., für Secunda-Marken: Stück und Würfel auf 281/, 
bis 30 Pf., Nuss auf 26—30 Pf. pro Ctr. (50 ign) franco: Waggon 


* 


Verladestelle. Mit dem 1. März traten wie gewöhnlich die Sommerpreise in r en W 
Kraft, die im Allgemeinen gegen die — — Preise des Vorjahres 1885 1886 erst zuletzt Stent M. verloren. Diese „yerhältnissmässige Festigkeit 
unverändert waren, d. i. für Prima-Marken: Stück und Würfel 28 bie F TE gene 3980085 q 910 076 q findet ihren tützpunkt in dem Bestreben?der russischen Exporthäuser, 
30 Pf, Nuss 26—30 Pf. per Otr, für Secunda-Marken: Stück und ROBER ia eine eee on 3025020 = 1108901 z zu bestehenden Preisen ihre früheren Verkäufe zu höheren zurück- 
Würfel 23½—26 Pf., Nuss 23—24 per Ctr. Mit dem beginnenden Früh- Baier e eee 818 679 197 428 = FCE 
jahr konnten die Kohlenverladungungen auf dem Wasserwege via Buchweizen 55 839 < 80 917 = Stettin und wurde für einen südrussischen Dampfer 98% M. cif, Ham: 
Breslau, Oderthorhafen und Pöpelwitzer Weiche wieder aufgenommen Gerste 175119 1270 829 Ba expljaive Konten gebpfän: . "ON Se 
werden, In den Monaten Juli und August wurde die Nachfrage nach DEN RE 8 791182 = 573682 z — Gerste geschäftslos. — Hafer behauptet. — Mais unverändert. 
Kohle eine stärkere, wenngleich dieselbe hinter derjenigen des Vor- A 2 314803 ⸗ 231 285 > — Mehl matter. — Rüböl wenig verändert, — Petroleum still. — 


ee — Spiritus weichend durch stärkere Offerten vom Lager und flotte 
eil und 1 2170 sh 3 1 q Abgaben seitens schlesischer Commissionsfirmen für die Termine der 
Der Import hat im Allgemeinen gerade um 5,4 Millionen Meter- DORER Brennperiode. > x x 
centner bei den Cerealien sich vermindert, welche Abnahme aber ganz Perle, 25. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt., ruhig, loco 
vorzugsweise Russland u. s. w. trifft; die Abnahme aus Oesterreich- 31,50, „weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Juni 34,25, A 
Ungarn war weniger hervortretend, da die Güte der ungarischen Gerste | per Juli 34,30, per Juli-August, 34,50, per October-Januar 35,75. 
und des Malzes trotz der Zollerhöhung bis jetzt ein unentbehrlicher London, 25. Juni. #uokerbörse, Havannazucker No. 12: 1244 
Rohstoff für die deutschen Brauereien bleibt. nom., Rüben-Rohzucker 10̃„ unregelmässig. Centrifugal-Cuba —. 


* Internationaler Zuokeroongress. Ein holländischer Zuckerfabri- - 
kant und Besitzer von Plantagen avf Java hat jüngst den Gedanken Telegramme dos Welffs’eken Bureaus. 
angeregt, eine Versammlung von Delegirten der Zuckerindustrie aller erlin, 25. Juni. [Amtliche Schluss-Course,) Schwach. 
Länder zu dem Zwecke einzuberufen, um im Wege gemeinsamer Be- * Cours vom 25. 24. 
rathungen die Mittel zur Wiedergesundung der Zuckerindustrie, und Cours vom 25. 24. Posener Pfandbriefe 101 30101 20 
insbesondere zur Herstellung des gestärkten Gleichgewichtes zwischen Mainz-Ludwigshaf.. 97 70 97 90| do. do. 3½% 100 40100 20 s 
Production und Consumtion, festzustellen, Die Idee hat, wie der] Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 30 76 —| Schles. Rentenbriefe 104 30 104 10 
„N. Fr. Pr.“ aus Berlin geschrieben wird, daselbst lebhaften Anklang | Gotthard-Bahn..... 110 25: — — | Goth. Prm.-Pf br. 8, I 106 701106 50 t 
gefunden. Es hat sich ein Comité gebildet. welches an die hervor-] Warschau-Wien .. . 270 50,269 25 do. do. = 
ragendsten Vertreter der Zuckerindustrie Deutschlands, Frankreichs, | Lüäbeck-Büchen .... 159 20 159 60 Eisenbahn-Priorltäts-Obligationen,. 
Belgiens, Hollands, Oesterreichs Einladungen zu einer vorläufigen Elsenbahn-Stamm-Priorltäten Breslau-Freib.4 % . 102 40/102 60 
Zusammenkunft in Berlin behufs Vorberathung dieser Angelegenheit lan-Warsch 67 50 67 30 Oberschl. 3½% Lit.E 109 80 100 50 
gerichtet hat. Der Congress selbst soll gleichfalls in Berlin, als der] Sreslau. 2 50 go) do. 4% — 
Hauptstadt des ausschlaggebenden Productionslandes, abgehalten werden, | Ostpreuss, Bü bahn 121 — |121 do. 4½0% 1879 106 — 106 — 
Vor allem soll es sich bei diesem Congresse darum handeln, eine . Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4% II. — | = — 
gemeinsame Reform der bisher höchst ungenauen, unvollständigen und | Bresl. Discontobank 89 601 89 60 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 57 70 58 — 
vielfach unverlässlichen Zuckerstatistik herbeizuführen und für Auf-] do. Wechslerbank 101 70/101 60 Ausländische Fonds. fr 
stellung und regelmässige Verbreitung einer allen Anforderungen des] Deutsche Bank . . 158 20/158 10 Italienische Rente.. 99 90 
Marktes entsprechenden, vollkommen wahrheitsgetreuen und übersicht- | Disc.-Commmand. ult. 207 20208 50 Oest. 4% Goldrente 94 40 
lichen Statistik Sorge zu tragen. Ferner sollen, da die bisher durch-] Oest. Credit-Anstalt 450 50452 — do. 4½% Papiere. 68 60 
geführten Einschränkungen der Production die erhofften Folgen für | schles. Bankverein 104 200104 20 do. 4½% Silberr. 69 10] 6. 


jahres im Allgemeinen nicht unwesentlich zurückblieb. Vom ersten 
September ab traten wie gewöhnlich die Winterpreise in Kraft, die 
bei den meisten Marken die ‚gleichen waren, wie die entsprechenden 
Notirungen des Vorjahres, d. i. für Prima-Marken: Stück und Würfel 
30—34 Pr. Nuss 27—29 bt, für Secunda-Marken: Stück und Würfel 
25—28 Pf. Nuss 23—26 Pf. Nachdem das Geschäft im October seinen 
normalen Verlauf genommen, belebte ‚sich dasselbe im November in 
Folge der eingetretenen kälteren Witterung in einem Masse, dass in 
‚den betheiligten Kreisen bereits der Hoffnung Raum gegeben wurde, 
eine Erhöhung der Preise am 1l, December durchsetzen zu können. 
Leider hat sich diese Hoffnung nicht verwirklicht, da das Frostwetter 
sehr bald einer wärmeren Temperatur weichen musste, und diese bis 
Ende des Jahres nur durch vorübergehende kältere Perioden unter- 
brochen wurde. In Folge dessen blieb das Steinkohlengeschäft des 
Winters 1885 wesentlich hinter dem des 1 re zurück und muss 
im Allgemeinen als ein wenig günstiges bezeichnet werden. 

Eisen. Die Situation der oberschlesischen Eisenindustrie und des 
Eisenbandels war während des Jahres 1885 eine fast durchweg un- 
günstige, Im Wesentlichen finden wir dieselben Erscheinungen, welche 
schon den Schluss des Jahres 1884 kennzeichneten: Rückgang des In- 
landconsums und dadurch hervorgerufen ein fast ununterbrochener 
Rückgang der Preise. Dabei ein Bestreben der Werke, durch Erhöhung 
der Production ihre Generalkosten zu verringern, und in Folge dessen 
eine sich mehr und mehr accentuirende Ueberproduction; minimaler 
. nach den durch Zölle abgeschlossenen Nachbarländern Oesterreich 
und Russland. 


S.I 104 — 104 — 


Nachdem noch gegen Ende 1884, in Folge der per 1. März 1885 
festgesetzten neueren russischen Zollerböhungen, der Roheisen-Markt 
durch grössere Abflüsse an die russisch-polnischen Werke einige Auf- 


munterung erfahren hatte, und 2,60 Mark per Zoll-Centner Roheisen] di i i i A 2. 
erzielt werden konnten, gerieth nach Eintritt jener Zollerhöhung der nr EE a Men Posen e Ele Wiege i Industrie-Gesellschaften, ‚0, 5 111 a 
Roheisenpreis in eine rapid sinkende Bewegung. Bereits im Monat] kehr einer Ueberproduction beschlossen und die Zuckerfabrikanten | Bral Bierbr. Wiesner 89 70 89 70 a0 r? 


d do EPRA ae do. Liqu.-Pfandb. 57 10]. 
aller Länder für die kräftige Durchführung derselben gewonnen werden. Ne Eisnb -Wagenb. 106 501106 zo Rum. 5% Staats-Obl. 98 — 

» Obersoblesisohe Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Näheres über] 3o. verein. Oelfabr. 61 20 61 50| do. 60% do. do. 106 70 
die am 15. und 16. Juli d. J. stattfindende Verloosung befindet sich im Hof. Waggontabrik wen Russ, 1880er Anleihe 83 20 
Inseratentheil. Oppeln. Portl.-Cemt. 93 20 93 30 do. 1884er do. 100 10 


Stande waren. Alle Versuche, der traurigen Lage des Marktes durch Vereinigte Königs- und Laurahütte, Näheres über Auszahlung | Schlesischer Cement — — 118 75 er 88 99 — 
eine auf Betriebseinschränkung zielende Einigung der Hocbofenwerke] der am 1. Juli d. J. fälligen Obligationscoupons befindet sich im | Bresl. Pferdebahn. 132 30/132 27 4. 1 


88 
00 
61 
D 99 Í y 
zu begegnen; blieben bei der verschiedenartigen Situation der Werke] Inseratentheil. irdmannsdrf. Spinn. 73 60 73 50] do, 1883er Goldr. 114 10 = K 
79 
33 


Juni wurden 2,30 Mark per Zoll-Centner notirt, ohne dass es möglich 
gewesen wäre, zu diesem Preise grössere Abschlüsse zu erzielen. Erst 
nachdem der Preis auf 2,25 Mark per Zoll-Centner gesunken war, 
fanden einige Speculatienskäufe statt, welche jedoch, da das Eisen nicht 
<onsumirt wurde, eine Besse des Marktes herbeizuführen nicht im 


- i A © © ürk. © ls conv. 15 30 

und den häufi divergirenden Interessen derselben erfolglos. Die Aus-] „ Prioritäts-Obligatlonen der Obersohlesisohen Broslan-Sohweid- | Kramsta Leinen-Ind. 129 — 129 — Türk. Conso s 
sichten, mit ena die Hochofenbesitzer ins Jahr 1886 gingen, waren da- | nitz - Freiburger — Oels-Gnesener Eisenbahn. Der Finanzminister | Schles. Feuerversich, 1520— 1525— 8 2 K z 
her die denkbar schlechtesten. Der Preis ist so niedrig, wie er seit dem f hat für die zur Conversion noch nicht angemeldeten Obligationen eine | Bismarckhütte . 106 50/106 10 Ung. 40 Goldrente 85 20 85 
Bestehen der oberschlesischen Roheisenindustrie nicht gewesen ist, nnd | Nachfrist bis 31. Juli a. c. bewilligt. Inserat folgt in der Sonntagnummer.] Donnersmarckhütte 31 — 31 — 18. Papi A 76 70| 7 
‚selbst zu dem minimalen Preise sind Abschlüsse nicht zu ermöglichen. ———— Dortm. Union St.-Pr. 40 —| 40 508 27 * 7 81 6 

Die erste Hälfte des Jahres 1885 war für die Walzeisen-Fabri- Börsen- und Handelsdepeschen. Laurahütte 67 75 67 25 BERN Banknote 401 81 
kation und das Walzeisengeschäft noch eine relativ erträgliche. Die Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. do. 4½% Oblig. 101 — 101 — B, 
Berlin, 25. Juni. Neueste Handelsnaohriohten, Laut dem 


Walzwerke waren mit Specificationen hinreichend versehen und konnten, ng er 28 70 15 Russ, Bonkr. 100 SR 198 10 65 90 


wenn die Verkaufspreise auch wenig Gewinn abwarfen, einen genügen- Courier bald in der Düsseldorfer Tonh d — = { 3 
den Betrieb aufrecht erhalten. Gegen Ende des I. Semesters machte „Hören n Wa arab kad D 8 Schl. Zinkh. St.-Act. 120 10/120 20 do. ae = 198 70 
sich > Westdeutsche Concurrenz immer mehr und mehr fühlbar; die versammlung ab, um über die Verlängerung des Vertrages Beschluss do. St.-Fr.-A. 124 — 124 — Ausiirdim 8 T TER 168 55 
BB e AaS wurden gezwungen, ihre Preise wesentlich zu fassen: Dux Bodenbacher a Te a dritte | (mowrazl. Steinsalz 28 50 28 50 Banden keti 8 T. — — 20 35 
be ee Bien one ‚war eine Erhöhung des Absatzes nicht zu| Juniwoche 47 668 Gulden, Plus 15 351 Gulden.. — Heute hat der Finanz- Inländische Fonds. do. 1 „ 31. — 20 29% 
erzielen, g eil griff Vertrauenslosigkeit immer mehr um sich, minister die Prioritäten der Bergisch-Märkischen, der Magdeburg- | Deutsche Reichsanl. 106 — 106 20 Paris 100 Frece. 8 T. —1 80 55 


so dass sowohl Producenten, wie Kaufleute an den sehr angewachsenen 
Beständen nicht unerhebliche Verluste erlitten. Im III. Quartal wurde 
die Concurrenz der west- und mitteldeutschen Werke eine 80 intensive, 
dass die oberschlesischen Eisenwerke, um sich die nothwendigste Be- 
schäftigung zu sichern, innerhalb des für die Schlesier nächstliegenden 
Absatzgebietes einen heftigen Preiskampf untereinander eröffneten, 


Halberstädter und ace e e der Berlin-Potsdam-Magde- | Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 70 
burger und der Braunschweigischen Eisenbahn- Gesellschaft, denen er Preuss. 40% cons. Anl. 105 50/105 40 do. 100 Fl. 2 M. 160 35| 160 35 
den Umtausch in 3½ proc. Consols angeboten hat, zur Rückzahlung | Pras. 3½% cons. Anl. 103 30103 30 Warschaul00SR8T. 198 15 198 55 
auf den 2. Januar 1887 gekündigt, aber den Inhabern dieser Prioritäten Privat-Discont 2% 6%. k. 
ebenfalls noch eine weitere Frist für die Anmeldung zum Umtausch Merlin, 25 Juni, 3 Uhr 10 Min. IDringl. Origin.-Depesche der 
bis zum 31. Juli er. gewährt. — Die von der Berliner Handels- $ 


142 70| Wien 100 Fl. 8 T. 161 3 161 15 


1 1 ; f f Breslauer Zeitung.] Befestigt. 3 
und damit da ae ‚ohnenfeten Verkaufsrayons die Preise auf ein | Gesellschaft gemeinschaftlich mit der Norddeutschen Bank in Cours sl 25. 1 24. Cours vom 25. 24 
früher nie er tig auf die 5 arne. Im IV. Quartal waren] Hamburg und den Firmen von Erlanger u. Söhne und Gebr. Bethmann | Oesterr. Credit. ult. 451 — 451 50 Gotthard ....... ult. 110 — 109 75 
die Zustände derartig Pitze getrieben, dass trotz der grössten] in Frankfurt a. M. übernommenen 4proc. Pfandbriefe des Stockholmer] Bisc.-Command. ult. 207 50208 12 Heger. Goldrente ult. 85 12 85 37 


Sparsamkeit im Betriebe, und trotz der wesentlichsten Betriebsver- 


ings-Garanti-Actiebol ich Anfi i zur | Franzosen . - 2 501372 — Mainz-Ludwigshat... : 
besserungen die Werke fast ausnahmslos mit sehr beträehllichem Ver. Intecknings-Garanti-Actiebolag werden voraussichtlich ‚Anfangs Juli zur | Franzosen ult. 372 501372 Mainz-Ludwigshat.. 97 75 97 75 


Emission 1 1 werden, und zwar besteht die Absicht, von der im | Lombarden . . . ult. 190 —|192 —| Russ. 1880er Anl. ult. 88 — 88 12 


luste arbeiteten, und dass allgemein die Ueberzeugung zum Durch-] Ganzen 7.000 000 Kronen betra: issi i i ü i 2 2 

i 152 dung genden Emission einen Betrag von, circa | Conv. Türk. Anleihe 15 25 15 37 Itsliener ult. 100 —|100 25 
ER kam, dass solche ee Dys die Existenz der Werke 4000000 Kronen in Berlin und Hamburg zur Subscription zu stellen. | abeck- Büchen.ult. 159 251159 25] Russ. II. Orient-A.ult. 61 12| 61 25 
aren a gefährden, me halat tooi unten. Eine Hilfe war nur] — Die von der Generalversammlung der Saalbahn-Gesellschaft Egypter 72 75| 73 — | Laurahütte . . ult. 63 25 67 50 
zielen T Stricto Einigung 175 Berau ee Preisstellung zu er-] beschlossene Ausgabe von 4½ Millionen Mark 3½procentiger Prio- f Marienb.-Mlawkault 46 37] 46 50 Galizier..... ult. 76 25 76 12 
zunächst Horassenhaite und Bismarckhülle eins. taste Verina g dagen hat bereite die Genehmigung dar betheiligtef Regierungen | Ostpr. Südb.St-Act, 81 —| 84 75 | Ruso. Banknoten ult. 198 501198 78 
welche bald darauf durch Hinzutritt mehrerer anderer bedeutendes gefunden, In Folge dessen wird in den ersten Tagen des Juli] Serben 81 25| 81 25 Neueste Russ. Anl. 100 — [|103 — 


die Emission dieser 3½procentigen Prioritäten resp. die Auffor- Berlin, 25. Juni. [Schlussbericht] 


oberschlesischer Werke die Gründung des Verkaufs-Bureaus vereinigter derung zur Convertirung der älteren 4procentigen.. Prioritäten 3 2 
W ’ r r ; Cours vom 28. 24. Cours vom 24. 

S Walzwerke zur Folge S in Hand mit der Men der Berliner Handels - Gesellschaft ** 456 Bankhauses] Weizen. Niedriger. Rüböl. Matter. E 
Cons ni i ne es Verkaufs - Bureaus gi 5 at inigung zwischen] Jacob Landau hierselbst erfolgten. — Der Kaiserliche Ukas, welcher die] Juni. Jul. 145 75 147 50 Juni 43 90 
sämmtlic a Reines rde die WE hatte, “dass Je] Emission der 4 procentigen Prioritäten der Moskan-Kursk Eisen-] Septbr.-October. 149 —|150 50 Septbr.-October.. 43 0 
nach der = ernung von dem N eag a 5 est- und Mittel- b ahn- Gesellschaft genehmigt, ist erschienen und wird die Emission | Roggen. Flau. 

Deutschlands raxonweise höhere Preise fes ana 505 wären. Es lässt dieser 4proc, Prioritäten 92 5 das Consortium dessen geschäftsführendes] Juni Juli! 123 10/129 — [Spiritns. Flau. 

Lich erwarten; N ‚gesunde Idee, mit we ehr man ins neus Mitglied die Nationalbank für Deutschland ist, Anfang des nächsten | Juli-August ..... 128 5011298 — | loco 88 — 
Jahr eintrat, au 15 t erhalten und weiter een rt werden wird, | Monats stattfinden. — Laut Beschluss der Sachverständigen-Commission} - Septbr.-Uctober . 120 25131.— ] JIuni-Juli... ...:. 37.69] 37 — 
l nen ie Anl i ne 1886 für dds Eigen ent = eg ist ‚bei BR ARD in unabgestempelten ‚Actien der] Aa fer. i August-Septhr 37 20 37 80 
kation und den Eisenhandel esiens weniger ungünstig, als dieselben ortraunder Steinkohlenwerke Lonisetiefbau, welche nach. dem a TE 5 — En = =y Septbr.-October - 38 40 


30; Juni 1886 Sur sind, der Dividendenschein pro 1885/1886 (No. 9) | 
/mitzuliefern, Stückzinsberechnung erfolgt vom 1. Juli 1886. ab à 4 pCt.] Frankfurt a. M., 25. Juni. Italien 100 Lire k. 8. 80,65 bz. 

Im Prolongationsgeschäfte wurden heute bezahlt für Creditatien Frankfurt a. M., 25. Juni. Mittags. Oredit-Actien 224, 62. 
0,30—0,25 M. Deport; Franzosen 1—1,10—0,90 M. Deport, Lombarden' staatsbahn 184, 62. Galizier 151, 37. Still, 


vordem waren. TE 


PER Er « PEA 

® Oberlansitzer Eisenbahn-Gesellsohaft. Nach dem uns vorliegenden 
Geschäftsbericht der Oberlausitzer Eisenbahn-Gesellschaft haben die | 
E 
` 2 


/ / c EST baia i 
OY oa j P 
“a; 
Stettin, 25. Juni, — Uhr - Min. 
KS Cours vom 25, 24. Cours vom 25. 24. 
Weizen. Matt Rüb öl. Geschäftslos. 
an- Jul... 154 50/155 — ] Juni-Juli...... .. 43 20 43 70 
Beptbr.-Octobar.. 154 501155 — | Septbr.-October.. 43 50 43 20 
| Roggen. Matt. Spiritus. 
ni ulli. 127 —127 — |. looo 37 — 37 30 
y Septbr.-October .. 128 — |129 — | Juni-Juli... .... 36 60| 37 20 
l August-Septbr. .. 37 30| 38 — 
Petroleum, Septbr.-October . 37 90| 38 80 
Joca `. 10 851 10 85 
E Wilen, 25. Juni. [Schluss-Course.] Gedrückt. 
2 Cours vom 25. 23. Cours vom 25. I 23, 
1860er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
5 1864er Loose.. — — — — 14% Ungar. Goldrente 106 25106 30 
DOredit-Actien . 279 — 280 10 [Papierrente 85 20 85 20 
Ungar. do. — — — — [Silberrente ........ 85 80| 85 75 
Seo — — —— London 126 20/126 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 30 230 70 |Oesterr. Goldrento . 117 10/117 10 
Lomb. Eisenb.. 117 25 [113 75 Ungar. Papierrente. 94 82 94 90 
gGallsjer 188 50 188 10 |Elbthalbahn.. .... 160 —161 50 
Napoleonsd'er 9 99 10 -- [Wiener Unionbank. — —| — — 
5 Marknoten.. 61 92 ı 61 95 [Wiener Bankverein — —| — — 
č Paris, 25. Juni. 3% Rente 83, 12. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 
Italiener 102, 02. Staatsbahn 471, 25. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
Fon 1886 82 55. Behauptet. 
a Paris, 25. Juni, Nachm. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Behauptet. 
2 Coure vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
Spro. Rente 83 20 83 120 Türkische Loose... — —| — — 
F Amortisirbare ..... 85 97 85 90 Orientanleihe U... — - | — - 
Sproc. Anl. v. 1872. 110 470110 37 | Orientanleihe III. — - 
= Stal, 5proc. Rente.. 101 92/102 05 | Goldrente, österr., 949); | 944, 
Oiesterr. 8l.-E.-A. . 471 251472 50 do. angar. pCt. — —| — — 
Tomb. Eisb.-Act. 238 75/240 — do. ungar.4pCt. 86 68 86 81 
N Türken neue cons.. 15 30| 15 30] 1877er Russen 103 95103 75 
È Neue Anleihe von 1886 82, 62. 
F London, 25. Juni. Consols 101, 03. 1873er Russen 98, 75. 
l Wetter: Schön. 
0 London, 25. Juni, Nachm. 4 Uhr. [S ehluse- Course.) Platadis- 
| cont 1 pt. — Bankeinzahlung — — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — 
P id. Sterl. — Ruhig. ` 
è Cours vom 25. 24. Cours vom 25. 24. 
(Consolas per Juni. 1011/ |101 03] Silberrente ........ 69 —! 693, 
Preussische Consols 105 — 105 — | Papierrente........ — — — 
Ital. 5proc. Rente. 100% 100% Ungar. Goldr. 4proc. 85%, ! 855 
Lombarden . 93, 97/16 Oesterr. Goldrente. 94 — 84 — 
Bproc. Russen de 1871 99¼ 99½ [Berlin 1 A 52 
HPbproc. Russ. de 1872. 98%, | 99 — Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
FB proc. Russen de 1873 98%, | 98%, ] Frankfurt a. .. . — — 20 52 
ber — — — — [Wien — — 13 77½ 
Türk. Anl., convert. 15½ | 18%, FJ rem — 25 36 
72 — 72 — | Petersburg .......- — — 1 234 


i Unificirte Egypter. 5 
x Köln, 25. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Wolde. 
loco —, —, per Juli 16, 35, per November 16, 60, Roggen loca —, —, 
| per Juli 13,15, per November 13, 40. Rüböl loco 23, 60, per. October 
A 255 40. Hafer ioco 15, —. 
N Wamburg, 25. Juni. } 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 154—160. — Roggen loco ruhig, 
i Mecklenburger loco 138—145, Russischer loco ruhig, 100--102, Bübo: 
R still, loco 41. — Spiritus flau, per Juni 23, per Juli-August 231/3, 
per August-Septbr. 24, per Septbr.-Oct, 24%. Wetter: Schön. 
f Paris, 25. Juni, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizer 
0 ruhig, per Juni 21, 25, per Juli 21. 30, per Juli-August 21, Bass a 
Beptember-December 22, 25. — Mehl matt, per Juni 46, 75, per Juli 
47, 10, per Juli-August 47, 30, per September-December 48, 30, — 
Rüböl träge, per Juni 53, 75, per Juli 53, 75, per Juli-August 53 75, 
per Septbr.-December 55, 25. — Spiritus behauptet, per Juni 44, 75, 
| er Juli 45, 25, per Juli-August 45, 50, per September-December 43, 75. 
e Wetter: Schön. 
f Paris, 25. Juni. Rohzucker loco 31.50. 
Amsterdam, 25. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco un- 
verändert, per Juni 211, —. Roggen loco niedriger, per Juni 128, —, 
Rüböl loco 231/4, per Juni 24%, per Herbst 233/4. Raps per Herbst 256. 
London, 25. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
. liche Getreidearten ruhig, Tendenz niedriger. Bohnen fest. 
Zufuhren: Weizen 47 440, Gerste nichts, Hafer 47 020. 


| | anale 0 
4 Leopold Welsch, Weel-lrirkrketeird - elereteletelelelt 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht. 


Fremde 


r P jeder besonderen Meldung. 
Friederike Welsch, Ë statt REE ESRA 
geb. Loewenthal. Die glückliche Geburt eines 


A 

2 

t 

Mädchens zeigen allen % 

Nenvermählte. Freunden und Bekannten er- 
Breslau, Juni 1886. 


gebenst an [9499] 


Adolf Freund und Frau 
Als Vermählte Ren fih: [2 geb. Besser. 
Ne eh e. Ratibor, den 23. Juni 1886. 


Breslau, Berlinerplatz 18. [9507] Le 


Statt besonderer Meldung! | 


Die glückliche Geburt eines gesunden Knaben beehren sich 
hierdurch anzuzeigen [8161] 


Kgl. Bergmeister und Bergassessor Starcke 
nebst Frau Elisabet, geb. Grafe. 
Dortmund, den 23. Juni 1886. 


19515] 


— ̃ — aaa A 


D 


5 


m. 


* 
Er 


Durch den gestern erfolgten Tod des 


Herrn Rentier Robert Kaestner 


verlieren wir einen lieben Collegen, welcher sich seit einer 
längeren Reihe von Jahren mit vieler Hingebung den Interessen 
unsererz Gesellschaft gewidmet hatte. 


` 


> 


RHEIN 


KIT 


Wir werden dem Heimgegangenen ein trenes Angedenken 
[3909] 


wahren! 
Breslau, den 25. Juni 1886. 
Der Vorstand der kaufmännischen Zwinger- 
und Ressourcen-Gesellschaft. 


; 
5 


Die Beerdigung des 


Herrn Rentier Robert Kaestner 


findet Sonntag, den 27. Juni, früh 10½ Uhr, vom Trauerhause, 


[9511] 
Rentsch, i. A. 


Br Gabitzstrasse 15, nach Gräbschen, statt, 


> enn der Herr das br 
Träumende“ Pf. 126, 1. Predigt, 


ions wenden wird, werden wir ſein wie 
onntag, Vm. 10 Uhr. Zwingerſtr. 5a. 


et Wer nachſpricht, der iſt Israelit! 


i > 1 ” =? * 27 y —— r 


Bom Standes amte. 25. Juni. 
Siarbesamt . Wabenianen Seri, Schuhmacher en, Nene Welt 
. ademacher, erm., Schuhmacher, ev. eue elt⸗ 
gie 36, Greckſch, Erneſt., ev., Gabitzſtraße 98. — Weigel, Hermann, 
chmied, ev., Hummerei 17, Werner, Anna, ev., Tauentzienſtr. 47b. — 


London, 25. Juni. Havannazucker 12½ no nine 

Liverpool, 25. Juni. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsats 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 25. Juni. Roheisen. Mixed numbers warrants 38, 6. 


Aböndbörsen. 
a wien, 25. Juni, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Oredit-Aotien 279, 50 Wil p Bauh. Serg. im Seib Rür Regt. (Slej. Nr. 1), ev., Kleinburg, 
. Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. G ‚ ev. A. d. Raf. 6b. 
ae s ; ae > Jahn, Ernſt, Schuhmacher, ev., Luiſenſtr. 8, Krol, 


Standesamt II. 


Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr Anna, ev, Fränkelplaß 1. — Haff 


lizier —, — 
4proc. Ungarische Goldrente 106, 27. do. Papier 


Goldrente —, —. aſſel, Herm., exam. Heizer, ev., Cottbus, 


Meyer, Ida, ev., Siebenhufenerſtr. 5a. 


jaAa 5 han er = e 4 Adi Siebe fall 

ankfurt a. M., 25. Juni Uhr — uten. editactier e e. 

224, 75. Staatsbahn 185, 12. Lombarden 95. Mainzer —, —. Gotthard] Standesamt I. Wandelt, Elfriede, T. d. Goldarbeiters Paul, 1 J. 

—, —. Galizier 151, 25. Still. — Ernſt, Sofie, geb. Schukart, Schmiedegeſellenwwe, 84 J. — Richter, 
TTT Emma, geb. Maiwald, Drechslermeiſterfrau, 31 J. — Zimmer, Carl, 
Marktberichte. Schneidermeiſter, 52 J. — Buih, Ernft, Tiſchlergeſ., 44 J. — Bittner, 


F. E. Breslau, 25. Juni. [Colonjalwaaren- Wochenbericht. 
Der Platzverkehr war im Allgemeinen ähnlich} dem vor wöchentlichen; 
die für verschiedene Artikel hervorgetretene Frage bekundete gehobenen 
Bedarf und führte schliesslich zu ziemlich ansehnlichen Umsätzen. Von 
Zucker wurden, sämmtlich gemahlene Marken preishöher als in der 
Vorwoche gehalten und erzielten selbst bei Abschluss grösserer Posten 
die von Fabriken und Grosshändlern gestellten Forderungen. Brod- 
und Bruchzucker folgten diesem Preissteigen weniger, sind indess, so- 
wie sämmtliche farbige Farine sehr notizfest geblieben. Auch die in 
der anderen Wochenhälfte wiederum etwas mattere Stimmung für Roh 
fabrikate vermochte die Preisfestigkeit fertiger Waare nicht zu beein- 
trächtigen und sind die Angebote zum Schlusse knapper gewesen. Der 
Kaffeehandel war im Ganzen nicht sehr belebt, die Preise sämmtlicher 
Sorten blieben jedoch gut behauptet, Perlmarken waren fortgesetzt 
mehr gesucht als angeboten und konnten mitunter über Vorwochen- 
notiz erzielen, In Südfrüchten war zu unverändertem Preise schwaches 
Geschäft. Von Gewürzen wurde Pfeffer einigermassen gefragt, ist aber 
loco nur in kleinen Pöstchen und zu erhöhter Notiz zu beschaffen ge- 
wesen. Fett wurde lediglich zum Bedarf gefragt und dessen Notiz 
stellte sich schliesslich etwas fester. In Petroleum war loco sehr wenig 
Frage, Lieferung dagegen von Eignern wesentlich höher gehalten, 


Schifffahrts-Nachrichten. 

* Odersoblfffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Dampfer „Elisabeth“ 
traf, wie gemeldet, am 23. d. Mts, hier ein und ist bereits am 24. mit 
2 Schleppkähnen im Tau wieder abgedampft. 

Angekommen am 25. früh: 

Dampfer „Koinonia“, Capt. Feisten, 


Auguſt, Schneidergeſelle, 46 J. — Ozdoba, Johann, S. d. Arbeiters Joh. 
10 Minuten — Kaluba, Pauline, geb. Meyer, Lohndienerfrau, 62 N ba 
Urban, Chriſtiane, geb. Franke, Droſchkenbeſitzerwwe., 48 J. — Meder, 
Robert, Schuhmachergeſelle, 19 J. — Raffel, Chriſtiane, geb. Hampel, 
Maurerpolierwittwe, 63 J. — Hoffmann, Martha, T. d. Möbelooliers 
Emanuel, 2 St. — Wengreth, Erneſtine, T. d. Gamaſchenſteppers Herm., 
4 M. — Feiſt, Dorothea, T. d. Kaufmanns Carl, 6 T. — Berthold, 
Auguft, ©. d. Conditor Fritz, 2 M. — Meißner, Marie, T. d. Töpfers 

ert, 7 J. 

Standesamt II. Nitſchke, Georg, S. d. Schuhmachers Robert, 4 M. 
— Gläſer, Paul, S. d. Todtengräbers Emil, 6 M. — Beyer, todtgeb. 
T. d. Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗Aſſiſtenten Rudolf. — Galinke, Veronika, geb. 
Schneider, Arbeiterfrau, 45 J. — Zappner, Roſina, geb. Kruſch, Lohn⸗ 
dienerwittwe, 89 J. — Köbe, Auguit, Knecht, 51 J. — Otremba, Adam, 
Auszüger, 69 J. — Miſchke, Carl, S. d. Arb. Carl, 2 M. — Käſtner, 
Robert, Particulier, 64 J. — Tietze, Paul, S. d. Tiſchlers Sup: 11 M. 
— Neroch, Marie, T. d. Arbeiters Wilhelm, 15 Min. — Hildebrand, 


todtgeb. T. d. Maurers Auguſt. 
Weglegen und Auffinden der geschäft- 
Dass zum Or dnen, lichen Correspondenz sich kein System 
so gut, wie das sogenannte Shannen-System bewährt, beweisen 
die vielen Anerkennungsschreiben, die der Shannon-Registrator-Co. von 
2 Seiten geworden sind und von welchen wir folgende veröffent- 
lichen: 
C. F. Sehippangœ Co., Central-Manufaotur für Photographie, Berlin. 
Die uns gelieferten 12 „Shannon“-Registrators benutzen wir zu 
unserer grossen Zufriedenheit zur Aufbewahrung unserer umfangreichen 


Stettin, Güter. 


Strm. C. Gentz, „ S Correspondenz und Facturen und bezeugen gerne, dass dieses neue 
„ C. Raabe, „ 3 System allen Anforderungen bezüglich raschen und bequemen Auf- 
„ Fare Petroleum, bewahrens der Schriftstücke, wie sicheren und leichten Auffindens 
„ J. Wurzel, „ x jedes Briefes in vollem Maasse entspricht. Durch die Möglichkeit, 


jedes Papier auch sofort aus Apparat oder Mappe herausnehmen zu 
können und wieder einzulegen, ohne die anderen Papiere zu stören, 
übertrifft der Registrator alle seitherigen Systeme. (12 Apparate). 
Freund «& Krebs in Beeslau. 
Wir sind mit Ihren 4 Apparaten sehr zufrieden. (4 Apparate). 
Glogowski & Sohn, Landw. Maschinen, 
Berlin SW. und Inowrazlaw. 

Auf Ihr Geehrtes vom 26. ds. theilen wir Ihnen mit, dass wir mit 
Ihrem „Shannon“ Brief-Registrator in jeder Beziehung zufrieden sind. 

Der Apparat ist zu haben in Breslau bei: Julius Hofferdt 


und 3 leeren Kähnen. 

In den nächsten Tagen treffen Dampfer „Agnes“ und „Alfred“ mit 
je 8 leeren Kähnen von Brieskow ein. 

Oderdampfschiffahrts-Gesellschaftvereinigter Schiffer. 
Angekommen mit Magdeburger, Berliner, Hamburger und Stettiner 
Gütern beladene Kähne, welche mit den Dampfern „Netze“, „Prinz 
Friedrich Wilhelm“ von Hamburg bis Frankfurt geschleppt wurden 
und ab Frankfurt folgende Dampfer: 

Dampfer „Bertha“ mit Schiffer: 


Paul Schütz, belad. mit Wein, Schmalz u. div. Stückgut, 
7 


H. Schütz, „ „ Roheisen, & Co., F. Schröder, S. Laqueur, Lask & Mehrländer 
R. Mattner, „ Hire, und Albert Peiser. [3911] 
R. Piefke, y div: Stückgütern von Magdeburg nach! er ee 
Wilschke, „, y elgemälde De Barmen roparir! und neu vergoldet 

Nitschke, F. Karsch, Kunsthandtung, Breslau, Stadttheater. 
N Nervenkranken Frauen wird jetzt A. Widtfeldt's Aachener Magen: 


belad. mit Schwefelkies, behagen, kalt genoſſen, ärztlich verordnet, weil er die 3 K 
3908 


regt, die Nerven belebt, die Stimmung ermuthigt. 


Friſche Alpenmilch für Kinder! 


Aus friſcher Alpenmilch und Waizen⸗Extract wird bei Harbatzhofen im 


E. Scheibel, 

Rob. Mars, 

Fr. Mewes, 
Dampfer „Nr. 3“: 

Osw. Schmidtke, belad. mit Salz von Schönebeck, 


F. Waldow, 5 „ dos h u. Soda. bayr. Allgäu ein neues, leichtverdauliches Nährmittel, „Loeflund's Kinder: 
Carl Hecker, „ „ Ogpra, milch“, hergeſtellt, welches durch einfache Beimiſchung von warmem 
Riemer, » „ div. Stückgütern, Waſſer die geſündeſte und kräftigſte Nahrung giebt, bei der die Kinder 
Mickausch, „ „ Schlemmzkreide, von der Geburt an ſehr gut gedeihen. 3 

G. Seidel, „ 5 Schwefelkies, Preis per Büchſe Mk. 1. 20 in den Apotheken. Bei directem Verſandt 
Täuber, g PS do, an Private 8 Büchſen per Poſt franco gegen Mk. 9. 20 (2 Probebüchſen 
Schiwalsky, 1 do. franco Mk. 2. 80). Briefe an Ed. Loeflund in Stuttgart. [4770] 


ee, ALPEN-EXTRAFAHRTEN 


finden am 17. Juli u. 15. August statt. 45 Tage giltige Billets nach 
München, Salzburg, Reichenhall, Kufstein, Lindau, Zürich 
und Luzern, sowie für die beliebtesten anschliessenden Rundtouren. 
Ausführl. Programm à 30 Pf. erscheint 20. Juni. 7657 


H w 
Herrmann Wagner, Leipzig. Eduard Geucke, Dresden. 
77. Kaufmänniſcher Verein „Union“, 

s Sonnabend, den 26. Juni 1886: [3921] 


Familien Abend im Volksgarten. 


Helm- Theater.“ 


Sonnabend, 26. Juni: Gaſtſpiel der 


Operetten⸗Sängerin 


Fräulein Marie Schäfer, 
Neu! Zum 7. Male: Neu! 


Der Stabstrompeter. 


Concert -Haus. 
Breslauer Luſtſpiel⸗Enſemble. 
ei Sonnabend, den 26. Juni: 
„Eine Frau, die in Paris war.“ 


Luſtſpiel in 3 Acten. Hierauf: B des 
z „u ie in 1 h eginn de Concerts 7 Uhr. 
. ee a er 1951 4) Bei günftiger Witterung Omnibuſſe ſtehen zur Rückfahrt bereit. 


jeden Sonntag Frühfahrten nach 
Oswitz, Schwedenſchanze und Maſſel⸗ 
witz mit Muſikbegleitung. 

Abfahrt von der Königsbrücke früh 7 
bis 11 Uhr ſtündlich, Nachmittags von 
2 Uhr ab halbſtündlich nach Oswitz 
und ſtündlich nach Schwedenſchanze 
und Maſſelwitz. 

An Wochentagen von 5 Uhr ab 


10595 Rn Die Direction. 

bh 
Sente : Großes Grosse 

Militär⸗Concert | Klassenlotterie 


von der geſammten Capelle des 1 [8178] 


2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11, w 
eimar. 


Capellmeiſter Herr Meindel. 
3 Klassen mit 15 000 Gewinnen 


Anfang 7½ Uhr. 
im Gesammtwerth von 


Entree im Garten 10 Pf., 
950000 Mk. 


im Saal 20 Pf. [8166] 
Ziehung I. Klasse 6. bis 7. Juli. 


III. 301. Orig.-Loose I. Klasse à I Mark. 


s ; i 11 Loose 10 Mk. (Porto, Liste 25 Pl.) 
Willſt Du Gleiches mit Gleichem 8 3 KL gülü 
vergelten 2 Ich hoffe es nicht und Voll-Loose, gültig, 5 Mark. 


erwarte ſehnſüchtig. Innigen Kuß. St. Schlesinger 


g Corsets. 4 — 
Grösstes Lager in nur eleganten Echtes Linoleum 


Fagons und besten I ar 
Verschönerung der D (Korkteppich), ug 
praktiſchſter Zimmerbelag, auch in 


Schweidnitzer Thor⸗Bezirks⸗Verein. 


Der Ausflug nach Freiburg und SFürftenftein findet wegen unz 
günſtigem Wetter 6818 


onntag, den 4. Juli, ſtatt. 
Sr i earb: ‚* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt g. Aun. 
res au für Einheimische und Fremde, 
i ® Von Director Dr. H. Luchs. 

Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt und einer 
Beschreibung des Museums für bildende Künste und des 
£ Alterthums-Museums. 

Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Liebich’s Etablissement. 
Sonnabend, den 26. Juni. 


Großes Concert 


Muſik⸗Director Mugo Pohl. 
Anfang 7½ Uhr. [8174] 


Bons gültig. 


Aeligarten. 


Q 


* 
BC 


964 


Büste. 
Corsets nach Maass, 


E n jedem annehmbaren Pre S 


Sorofältier Läufern und Vorlagen, zu enorm 
walk ail ae de. elle egg teh Weeifen. an 
quem' sıtzend, beson- Korte & 0 Ring 45, werden bis Ende dieſes Monats täglich von 9—1 und von 3—7 Uhr 
ders für corpulente I. Et. die Reſtbeſtände meines Lagers, beſtehend in Morgenkleidern, Unter⸗ 


röcken, Tricot⸗Taillen, Corſets, Flanellen, Sammeten zc. ꝛc. 
ausverkauft. 19415 


Adolf Zernik, Seeger 37,1. Et, 


Damen, fertigt in an- 
erkannt bester Aus- 
führun 


N U K 
4. n Carlsstr. No. 2,1 


Tournuren in aparten Fagons. 


Sommerkleider 


werden ſehr gut ſitzend nach neueſten 
Modellen ſchon von 7 Mk. an ge⸗ 
arbeitet Blücherplatz 11, 3. Etage. 


vis-à-vis Erich & Carl Schneider. 


2 


— EN EEE 


Zweite Beilage zu Nr. 436 der Breslauer Zeitung. 


Forstbad 


Eim Rieſengebirge bei Arnau. 


Luftcurort in Verbindung mit einer Waſſer⸗Heilanſtalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 
Lage. Maſſage, elektriſche Behandlung. Für Trinkcuren Mineral- 
wäſſer aller Art. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge: 
richteten größeren und kleineren Zimmern. Curhaus mit Colonnade. 
Zwei Reſtaurationen, Billard: und Leſezimmer. Mäßige Preiſe. 
Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte verlange man gef. unter Adreſſe 
des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. 2771 


Eröffnung 20. Mai. 
Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


C. Stephanus 
Cocavein, 


eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf- und 
Zabnſchmerzen ſofort, bewährt ſich bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 
loſigkeit, Erbrechen) und der Reſpirationsorgane ausgezeichnet und wird 
von Invaliden 8 bei nervös⸗rheumatiſchen Leiden als 
einzig lindernd gerühmt. Der echte ©. Stephan’s Cocawein, von 
Aerzten und mediciniſchen Autoritäten vielfach empfohlen, in großen 
Krankenhäuſern angewendet, trägt an jeder Flaſche, auf jedem Enveloppe 
deutlich ſichtbar obige Schutzmarke. Anders verpackte Flaſchen weiſe man 
zurück. Vor Nach ab bungen, welche ſtatt des echten C. Stephan's 
Cocawein angeboten werden, wird gewarnt. Fl. à 2 und 5 Mk. nur 
allein echt in ben (Apotdeken. [7231] 
Hauptdepot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


Locomobilen 
und Dreschmaschinen, 


in allen Grössen, von 2 Pferdekraft an aufwärts, aus der welt- 
berühmten Fabrik von 


Marshall Sons & Co., Gainsborough, 


mit allen neuesten Verbesserungen, für hiesige Verhältnisse passend, 
versehen, empfehle unter jeder Garantie, und gebe Reflectanten 
gern die Adressen der Besitzer von 2800 dieser Maschi- 
nen allein in Deutschland als Referenz auf. — Alle 
Grössen sind auf meinem Lager vorräthig. 


Locomobilen zu industriellen, Zwecken 
liefere bis zu 40 Pferdekraft, alle mit leicht ausziehbaren 
Röhren versehen. [8175] 

Baldige Bestellungen erwünscht, um rechtzeitig liefern zu können. 


H. Humbert, J pts Breslau, 


General-Agent für Deutschland. 


Ganz leicte Garten, 
Für Hautkranle dc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 7336] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Schienen zu Geleisanlagen von 52 bis 72 mm Höhe in allen 
Längen, Laſchen, Bolzen, Hakennägel offerire zu zeitgemäß billigſten 

Preiſen. [6651] 
(Oesterrelich-Schlesien). [7167] 


DB Prospecte auf Verlangen. Zabrze. F. Ritter. 


Comptoir u. Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Ml. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


In nächſter Zeit foll der alte Kirchhof nach der von der Kirchhofs⸗ 
Buchdruckerei Lindner, Breslau, 


Commiſſion zu beſtimmenden Ordnung wieder in Benutzung ge⸗ 
29 Albrechtssirasse, gegenüber der Hauptpost. 


nommen werden; daher alle Grabſtellen, in denen vor länger als 
Billige Geschäftsformulare, Briefpapier, Couverts. 


Gegründet 1846! 
22 Preis-Medaillen! 
Empfehlenswerth für jede 
Familie! 

Nichts ist so angenehm, 
kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf 
Reisen und Märschen, als 
Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit 


30 Jahren Leichen beerdigt worden ſind, planirt werden, wenn nicht über 
deren Erwerb vorſchriftsmäßige Urkunden nachgewieſen werden. Es wird 
jedoch der Wiedererwerb der auf dem alten Kirchhofe vorhandenen Grab⸗ 
ſtellen auf fernere 30 Jahre gegen Zahlung des ſtatutenmäßigen Grab⸗ 
ſtellgeldes geſtattet. Die auf den Gräbern befindlichen Grabdenkmäler und 
Ziergewächſe können von den Angehörigen der Verſtorbenen in Anſpruch 
ee werden. Alle hierauf d Wünſche und Anſprüche ſind 
innen 8 Wochen bei dem Oberglöckner Fiſcher anzumelden. Das Aus⸗ 


Zurückgekehrt.? 
Robert Peter, dit. 


Reuſcheſtraße 1, I 
Künſtl. Zähne he 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Herang- 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen ſchmerzlos mit Cocain. 


Schweidnitzerſtr. 53, 
E. Kosche, Bitterbierhaus. 


r eee eee 
Telephon 287. 


Zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 


Für Wiederverkäufer: 


Mehl u. Getreiteüc, | 


auch 1/42, ½ u. % Etr.⸗Säckchen, 5 
Wollzüchen, 
Napsplauen, 
Schoberplauen, 


„pP N 7475 4 ER 
mO a 
Aag UN 
bekannt unter der Devise: 


Occidit, qui non servat, 
téa dem Erfinder uod alleinigen ‚ Destillateur 


H. UNDERBERG- ALBRECHT 


$ am Rathhause 
in Rheinberg a. Niederrh. 
K. K. Hoflieferant. 


Eingetragene 
ONIBLIZINUOS 


= 


Inhaher tiefer Preis: Medaillen, 
Ein Theelöffel voll meines 
Boonekamp of Maag-Bitter 


genügt für ein Glas von ¼½ 


Liter Zuckerwasser. Pure 
und unvermiseht ge- 
nossen, wirkt er magen- 
stärkend, blutreini- 
gend und mervenberu- 
higend. [7048] 


* 
Packleinen, Ganz besonders wird darauf 
= aufmerksam gemacht, dass es 
Sackleinen noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
en gros, glauben, durch den Verkauf 


von Falsificaten das Pnblikum 
zu täuschen, 


Zuckerſäcke, Kartoffelſäcke, 
d en 
Strohſäcke ros, 
60, 80, 90 Pf., 1, 1,20—2 M., 
Scheuerzeuge v. 20 Pf. Mtr. an, 
Kork: u. Holzſtiftſäcke, 
Grasſamenzüchen 
in allen Größen, 
alle Sorten rohe Leinen, 
teifleinen, Schetter⸗„Behänt⸗ 


Daher: 


Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne 
die Firma 


2 H. Underberg-Albrecht. 


Tcuſtalt 


BIO]. Inn 52 ur Ausbildung jung. Kaufleute 
zu Bun: Engrospreiſen. E ô im Sifenbahn, een 
1 Trebnitzerſtraße 22, I. 
M. Raschkow, e è 1 Sui e 
Säckefabrik pecte gratis. 500] 

A 55 F. Tessmer. 


10 Schmiedebrücke 10. 


Telephon 287. 
Bad. Königsdorff- 
Jastrzemb. 


W. Wolfsohn's 
sw Reſtauration 97 


ehlt ſich einem 
empfich Pubtifum. g eh 


Frankfurt a. Main. à 
Union-Hötel | 


vormals Weidenhusch., 


Den geehrten Reiſenden, ſowie 
[Sommerfriſchlern halte ich meinen 
hierorts in ſchöner Gebirgsgegend 
belegenen 


Gaſthof 

beſtens empfohlen. 

Wohnungen habe zum 
Preiſe zu vermiethen. 

Näheres iſt bei mir ſelbſt und 
bei dem Herrn Cigarrenfabrikant 
Brehmer in Breslau, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße, zu erfahren. 

Doernhanu, bei Wüſtegiersdorf, 

den 24. Juni 1886. [8179] 


John Moore. 
Främienloose 


mäßigen 


mmirtes Haus. Beſte 
ee Stadt, in der Nähe ] Bukareſter 20 Fres. à Mk. 35.-, 
der Bahnhöfe, des Opern und Mailand 45 Fres. à Mk. 40.—, 
Schauſpielhauſes. Neu reſtaurirt. Venedig 30 Fres. à Mk. 22.— 
Mäßige Preiſe. 2941] verſendet gegen Nachnahme od. An: 
. W. Knoblauch, weiſung A. Labhardt & Cie., 
Ban | Bankgeichäft, Zürich. 3659 


81 Tauſend beiten, ſcharfgebrannten Klinkerzie eln 
wird hierdurch öffentlich ausgeſchrieben. 


ſchreibungsverzeichniß und a a Burt . 
. . une 


dingun l E 

d. g Vormittag 9 Uhr, im Bureau des unterzeichneten Betriebsamts, 
Vorſtadt Nr. 14, anberaumt iſt. Angebote, welche den Preis franco einer 
Station des Directionsbezirts Breslau enthalten müſſen 


Preis 2 Mark. Praktiſches Nachſ chlagebuch. Preis 2 Mart, 


ch leſien 


nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
z dargeſtellt von 
Mit Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Preis 2 Mark. Preis 2 Mark. 


Nach beendeter Juventur 


habe eine große Partie Glas⸗ und Porzellan-Service, ſowie Luxus⸗ 
waaren verſchiedener Art, auch in Metall, Bronce, cuivre poli, 
ebenſo Lampen und Leuchter im Preiſe bedentend ermäßigt und iſt 
dadurch dem Publikum Gelegenheit geboten, wirklich reelle Waare 


zu billigen Preiſen zu kaufen. 8028) 
7 2 * e 
Fr. Zimmermann, Ning 31. 
— — — S RES REN 
Münhen, den 20, April 1886. Seit November 1884 ser: É! 
wendet die diesſeitige Esendron aus der Fabrit des Herrn Tn. 
Voigt in ürzburg die von demſelben gelieferte earbolisirte 
Vaselin-kñlufschmiexe und kann nach nunmehr 1½ jährigem Ge: 
brauche gern bezeugen, daß dieje Hufſchmie vr jih vorzüg⸗ 
Lich bewährt hat, auch ift dieſelbe im Verbrauch ſehr ſparſam. 
Kattmüller, Wachtmstr d.. Escadr. 3.Chevauxieg-Regts. 


Voigt's carbolisirte Vaselin-Hufschmiere 


bei vielen Cavallerie⸗ und UrtilleriesRegimentern, Fuhwerksbeſitzern ꝛc. 
im regelmäßigen Gebrauch und überall gleich vorzüglich 
In Kübeln à 10, 25, 50 Pfund A 40 Pfg. per Pfd. Emballage frei. 


Th. Voigt, Fabrik tech. Vaselinproduete, Würzburg. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung 
der Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung, 
der Steinmegarbeiten incl. Materiallieferung, 
der Eiſenarbeiten (walzeiſerne Träger und guf- 


eiſerne Säulen) 
um Bau der Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt hier fol im Wege der 
öffentlichen Submiſſion verdungen werden. Die verſiegelten und als 
ſolche äußerlich kenntlich gemachten Offerten find bis ſpäteſtens [3870] 


onnabend, den 3. Juli er., Abends 6 Uhr, 


bei dem Unterzeichneten im Ständehauſe abzugeben, woſelbſt auch die 
Zeichnun en einzuſehen und die Bedingungen und Anſchlagsauszüge, ſo⸗ 
wie die Gewichtsberechnung gegen Erſtattung von 0,50 M. bezw. 2,00 M. 
Copialien zu entnehmen ſind. 

Breslau, den 21. Juni 1 


Der bauleitende Architekt 


Kämmerling. 


Eu ; 
Zinszahlung. 
Die Einlöͤſung der am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer 

Partial⸗Obligationen findet bei den nachſtehenden Zahlſtellen ſtatt: 

der Hauptkasse der Gesellschaft in Berlin, 
Herrn S. Bleichröder in Berlin, 

Herrn Jacob Landau in Berlin, 

der Norddeutschen Bank in Hamburg, 

den Herren L. Behrens & Söhne in Hamburg, 
Herrn E. Heilmann in Breslau, 

Herrn Jacob Landau in Breslau. 

Berlin, den 26. Juni 1886. [8159] 


Vereinigte 1 8 und Laurahütte 
Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Hüttenbetrieb. 


Die Ziehung der in dieſem Jahre zur Amortiſation auszulooſenden, 

nachſtehend 1 bezeichneten Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſi⸗ 

ſchen Eiſeubahn und zwar 8 

a en a i F. 8. wird am 15. Juli d. J., Vormittags von 
r ab, 

b der Litr. H. Emiſſion von 1873. 1874. 1880 und 1883 jo- 
wie der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗ und Neiſſe⸗Brieger 
Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn am 
16. Juli d. J., Vormittags von 8 Uhr ab, 

in unſerem Verwaltungsgebäude — Claaſſenſtraße — im Sitzungsſaale 
ſtattfinden. 
Den Inhabern von vorgedachten Werthpapieren iſt der Zutritt zur 
Auslooſung geſtattet. 
Breslau, den 23. Juni 1886 


LA 


önigliche Eiſenbahn⸗Dircetlon. 


* — — 
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— 


mauern der Gräber und die Einfriedigung der Grabſtellen iſt in 
Theile des Kirchhofs fernerhin nicht mehr geſtattet. [ 


Jauer, den 23. Juni 1886. 


dieſem 
8079) 


Der Gemeinde⸗Kircheurath der Friedenskirchgemeinde. 


Thiemich, P. prim. 


Reſtaurant⸗ Verpachtung. 


> 
Zj 
— 
© 


Ein altrenommirtes, nachweislich gut rentirendes Reſtaurant, 
m. groß. Räumlichkeiten, Kegelbahn und Garten, iſt anderweitig 


zu verpachten. 


Näheres Matthiasſtr. 16 beim Hauswirth. 


Ein Beamter 


von 28 Jahren, feſter Geſundheit, 
angen. Aeußeren und einem jährl. 
Einkommen von 2400 M. wünſcht eine 


Lebensgefährtin 


von gutem Ruf, hübſch. Aeußeren 
und Sinn für Häuslichkeit. Dar⸗ 
auf Reflectirende werden unter Zu⸗ 
ſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit 
gebeten, ihre werthe Adreſſe 

Photographie und genauer Angabe 
der Vermögens⸗ und Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe bis zum 10. Juli c. an die 


Aunoneen⸗ Exped. von Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, Breslau, sub 
H. 23159 zur Weiterbeförderung 
einzuſenden. [3924] 
Auf Wahrheit 
beruhendes Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann, junger Wittwer, 
Iſraelit, ſucht eine 5 
Damen im Alter bis zu 28 Jahren 
mit einem Vermögen von ungefähr 
5000 Mark, die ſich für Geſchüſt und 
Häuslichkeit intereſſiren und in einem 
Provinzialort Ober⸗ oder Mittel⸗ 
Schleſiens wohnen, werden aa 
ihre w. Adreſſen mit genauer Angabe 
der Familienverhältniſſe unter G. H. 9 
an die Exped. der Bresl. Zeitung 
zu ſenden. 94 
Strengſte Verſchwiegenheit 
Ehrenwort geſichert. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 168 unſeres Firmen⸗ 

regiſters iſt heute die Firma 
„M. Gotthelf“ 

zu Oppeln infolge Erlöſchens gelöſcht 
worden. [8154] 

Oppeln, den 21. Juni 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Unter Nr. 33 unſeres Procuren⸗ 
Regiſters iſt heute 8155 

der Kaufmann Mani Hausmann 

zu Czarnowanzer Glashütte 
als Procuriſt der unter Nr. 269 un⸗ 
ſeres Firmenregiſters eingetragenen 


Firma -z 
„H. Ebsteins Söhne“, 
deren Inhaber der Glashüttenbeſitzer 
Paul Ebſtein zu Czarnowanzer 
Glashütte iſt, eingetragen worden. 
Der Ort der Niederlaſſung, für 
welche jene Firma Pu wird, iſt 
Czarnowanzer lashütte bei 
Kreuzburgerhuͤtte. N 
Oppeln, den 21. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In das 3 des früheren 
Kreisgerichts in Rothenburg O.⸗L. 
iſt unter Nr. 90, woſelbſt die Firma 

„Paul Sallmann“ 
eingetragen ſteht, vermerkt: 
Die Firma iſt dur Fe 
auf den Kaufmann Arthur Sa 
mann in Muskau, welcher unter 

Nr. 3 des Firmenregiſters des 

Amtsgerichts Muskau heut einge⸗ 

tragen worden iſt, übergegangen. 

Ferner iſt unter Nr. 3 unſeres 
Firmenregiſters die Firma t 
` „Paul Sallmann‘ 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Arthur Sallmann in Muskau und 
als Ort der Niederlaſſung „Muskau“ 
eingetragen worden. [8153] 
Muskau, den 23. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


auf 


„für den 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heut 
bei der unter Nr. 270 eingetragenen 
Firma 8152] 

Eduard Neumann 
eingetragen worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Kaufvertrag auf den Deſtillateur 
Guſtav Neumann in Greiffen⸗ 
berg übergegangen, welcher das⸗ 
ſelbe unter derſelben Firma fort⸗ 


ſetzt. 

Die Firma iſt hier gelöſcht und 
unter Nr. 285 dieſes Regiſters neu 
eingetragen. . 

Löwenberg i. Schl., d. 12. Juni 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer Handelsgeſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt unter Nr. 13 Folgendes 
* ei worden: [8157] 

ol. 4: 


Die offene Handelsgeſellſchaft 
H. v. Schönermark 
iſt durch Uebereinkunft aufgelöſt. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 22. Juni 1886 am ſelben Tage. 
Strehlen, den 22. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 65, betreffend die Firma [8156] 
Emil Langer, 


Folgendes heute eingetragen worden: 
Die Firma iſt erloſchen. 
Zabrze, den 18. Juni 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Größere Capitalien 
find zu 41/4 % auf 10—15 Jahre feft 
auf Grundſtücke in Städten über 10,000 
Einwohner, als auf ländliche Be⸗ 
ſitzungen auszuleihen. Näheres unter 
„Rentamt“, Berlin, Poſtamt 52. 


30: bis 33000 Mark, im Fall 
auch getheilt, ſind auf ſichere Hypothek 
ohne Proviſion p. 1. October d. J. nur 


direct zu vergeben. Näheres bei 
C. Matzke. R 13, 
erſte Etage. [9516] 


Gi: bedeutende bayriſche Ex⸗ 
portbier⸗Brauerei, deren Pro- 
duct ſich großer Beliebtheit erfreut, 
ſucht in Breslau ein feines, her⸗ 
vorragendes Local, um daſelbſt 
einen Special⸗Ausſchank zu er- 
öffnen. Zugleich wird ein tüchtiger, 
reſpectabler und cautions fähiger 
Wirth geſucht, der ein ſolches Local 
zu übernehmen in der Lage iſt. 
Offert. unter R. 8949 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Nürnberg. 2 


Alleinverkauf für jährlich 


200 Doppelwaggons 
Steinkohlen 


Spiritusbrennereien — — 

reis Berent (Weſtpreußen 
eſucht. Caution kann in beliebiger 
Sibe gefen werben. 

Gefällige Offerten mit Preisangabe 
und Conditionen ab Werk oder ir 
Station Dirſchau für Degüge von 
je 6 und 15 Waggons sub L. N. 359 
an Hrn. Rudolf Mofje, Berlin S., 
erbeten. [3914] 


ine Locomobile bald zu leihen 
8 auf unbeſtimmte Zeit 
für Breslau. Offerten nebſt Mieths⸗ 
reis ꝛc. sub L. B. 12 Exped. der 
regl. Ztg. erbeten. 19513 


(für 


k 


l 


IP" 
2 
I 


Pferde. Auction. 


Montag, den 28. d. Mis., 


i geeignetes Pferd auf dem Reit- 
latz im Kaſernement Kleinburg 
lich an den Meiſtbietenden 7 — 
aarzahlung verkauft werden. [8158] 
eib⸗Küraſſier⸗Regiment 
(Schleſiſches) Nr. 1. 
Für Apotheker. 
Mein Haus Friedrichſtr. Ecke, zur 
Bau theke ſehr geeignet, verkaufe ich 
billig, Brahn, Herrnſtraße 25. 


Villa⸗Verkauf. £ 


In ſchönſter Gebirgsgegend Schle⸗ 
ſiens ‚it eine prachtvolle Villa mit 
eirca 5 Morgen Park wegen Todes⸗ 
. ſehr billig zu verkaufen. Genaue 

F ze. des ganzen Grund- 
Mei erfahren ahnhofs⸗ 
nden eſtauration Jauer i. Schl. 


Kartofelſärke⸗ 
Fabrik 


. 70 Morgen Land, vollſtän⸗ 
di 155 W ſehr ſchön und 
ftig gelegen, iſt vry ie ver⸗ 
e rforderlich 40 000 M. 
Reflectanten wollen 8 
unters R. 15 an die Exped. an 
der Bresl. 31. Ztg. fenden, [9520] 


K 


N drs * — 
e e 7 a e ERA ESY 


Von neuen Sendungen: 
Hochfeinste, fette, neue 


Isländer Jäger- 
u. Matjes-Heringe 


in Y/, To., Gebinden u. einzeln 
billigst, 
Malta- Kartoffeln, 


Orangen und Citronen 
in Originalkisten, 
feinste Fruceht-Säfte, 
echt Braunschweiger u. Gothaer 
Dauer- Wurst 

empfiehlt [8176] 


Oscar Giesser 


&|Junkernstrasse 33. 


Engl.Pfeffermüngplägcen, 
Fruchtbonbons, 
Reiſekäſtchen, 

mit Pommeranzen ꝛc. gefüllt, 


empfiehlt N. 
in Er ma 1925 


S. Crzellitzer, 


Antonienſtraße 3. 


Ananas früchte, 


ſchöne Exemplare, ſind von jetzt ab 
bis Herbſt a. c. in beliebigen Quan⸗ 
titäten per Caſſe noch abzugeben. 
dreſſen sub Chiffre A. 637 an 
Rudolf lf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Weg n Todesfall ift eine lan jährige 
k trohhutfabrik mit 1 78 — 


9 liſcher Maſchine u. n. Fm. per ſofort 


3 


n 


FP REEL TE 


3 
m; 


9 


werden. 


i Anerkannt billige 
Garantie. 


; Jul. Bonnet & Co., 


2 kaufen. Näheres Ww. A. 
enzke, Zabrze OS. [7961] 


Ein ſeit mehreren Jahren beſtehen⸗ 
des flottes Garderoben⸗Geſchäft 
am Ringe iſt ausweiſungshalber ſofort 
zu übergeben. [9490] 
M. Joachimsmann, 
Sohrau OS. 


"Cocos. Garne 


ban Garben binden, als Baum⸗ 


änder ꝛc. 
& Döring, 
Breslau, 


Bontändiger Ausverfauf 


i befintiver 
gaala .. die 6 eichelgen | m 
Waaren⸗Beſtände von 


ans- und Küchengeräthen, 
tahi- und Eiſenwaaren, ausſ lieg 
` us n beſter Qualität, zu u. unter 
Koſtenpreiſen vollſtändig ausverkauft 
u completen Küchen⸗Ein⸗ 
richtungen iſt hierdurch Gelegenheit 
g eboten, durchaus reelle, außerordent⸗ 
. Lasche e 


Dohse & do., 


ann 17. 


en Kasohube 
eilerwaarenfabrik, 
30 Oderſtr. 30. 


f Jalousien. 


Verstellbare Sommer-Jalousien. 
Verleimte Roll-Jalousien, 
reife. Langjähr. 
Preisliſte und Kosten; 
anſchläge gratis u. franco. Er, 

Berlin 
riedenie. 15. 


Wegen Abbruch verkaufe ich billigſt: 
1 neuen n Dampfkeſſel | i 


von 43 qm Heizfläche, 
1 Corliß⸗Maſchine you 20 Pferde⸗ 
gies weni garana 


halt 
eichnungen 2. ftehen zur 81854 


poſiti 


Otto Schilling, gattbwig, 


Geldſchränke 


mit Panzer empfiehlt billigſt 
„Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


(oh Ein paar ſchöne Pfauen verkauft 
atibor. 


Y Kozlowski, ! 


Champagner, 
ear Hochheimer Monj- 
{en ‚dem franzöſiſchen nur 
Stiquett nachſtehend, in 
Qualität gleich, verſende 
in Kiſtchen er Flaſchen zu 
24 und 30 Marf. 1 
Flaſchen 2½ und 3 Mark. 


G. Hausfelder, 


Breslau, „sro 
Bwingerftrahe 24. 


utter, 


einfte Arie Grasbutter M. 9.— 


7,50 

alte Wadr 6, 
per 9 Pfd. Aki incl. Kiſte N 
1 Ra 1 in Fäſſern von 
N incl. en ar 
liger, bolt 15] 


bbb Ant. G. En 
Oldenburg. en. 


Butter. 


Wegen Ueberproduction offerirt ein 
chleſ. Dominium freo. Dun Be 


2 


Quantum feinſte Tafelbutter 


IE 73 8 RA A. B. 13 Exp. b. Bresl. Lane 


- | Nflg., Lessingstr. 7. 


E 


Feinste fette Jägerheringe 
10—15—20 Pf. pr. Stück, 
frische Pomm., Flundern 


illi 
"e Carl Sowa, 
Neue Schweidnitzerstr 


Matjes Hering, den, 


Qual. I 4,00, Qual. h 
Brabant: AR * 


— N Hekl⸗Faß fr. Nachnahme. 


ugo Waterstradt, 
Greifswald. 


Stellen-Anerbieten 
und Gef 


Inſertionspreis bie 3 bie Zelle 15 Pf. 


E p ehie erf tipe Directrice fiir 
er erſte Arbeiterin, 
die Nr arbeitet, findet in 


rnde und gute 

Sl . und 

tation. Gehalts⸗An⸗ 

pele, Ba zeugniffe und Photographie 
erwünſch 

Offerten bitte unt. B. Z. 6 in den 

Briefk. der Bresl. Eine niederzulegen. 


a flotte Verkäuferin 
det in meinem Band⸗, Poſament⸗ 
u. Julius pr. 1. uli Stellung. 


or, 
[3896] Bunzlau. 


gewaudtt Verkäuferin 


von guter Figur ſuchen per 1. Auguſt c. 


Alexander & Markt, 


Breslau, Ring 46. 
Perſönliche Borftelungen erbeten 
Kupferſchmiedeſtraße 17, I., Nach⸗ 
mittag von 2—3 Uhr. [8169] 


Ein Mae gebild. Mädchen, 
muſikaliſch, in Handarbeiten und 
im Schneidern geübt, ſucht ſofort 
Stellung zu Kindern reſp. als Stütze |; 
der Hausfrau. Auf hohes Gehalt 
wird weniger geſehen, mehr auf gute 
1 lung. efl. Offerten sub 

V. 100 an die Expedition der 
| Schneldemübler Zeitung. [3887 


| ge geübte tücht. Direotrioe für 
ein Pntzgeschäft einer Provin- 
zialstadt gesucht d. Frau C. Herlitz 
[3919] 


in gebild. jüd. Fräuleln, in allen 
Zweigen der Haushaltung tücht., 
mit gut. Zeugn., sucht Stellung als 
Stütze der Hausfrau oder zur selbst- 
stündigen Leitung des Haushaltes 
zum 1. Juli d 237. durch Frau C. 
Herlitz Nfig., Lessingstr. 7. [3910) 


ine “e; Landwirthschafterin, in 
Küche firm, sucht für bald Frau 
C. Herlitz Nfig., Lessingstr. 7. [3920]. 


Ein auſtändiges jüd. Mädchen, 
welches die Küche verſteht und 
im Seriliatione- Ausſchank thätig fein 
muß, wird per 1. Juli geſucht. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Louis Jonas, 
[8170] Guhrau. 


g" rg i es jüd. Mädchen, | tritt ein 


welches die Küche perfect verſteht 
u. im ÿIl 115 
ſein muß, wird per 1. Juli g 1155 


woting mini od. pei 
ius a 


Vorſte erwünſch 
Zabrze OS. 


Eine Vertrauensſtellung 


als Director, Bevollmächti e 
ponore Herrſchaften oder 

liſſements wird von einem N 
befähigten, ſtreng gewiſſenhaften 
Herrn geſucht. Gefällige 2 5 5 
sub V. 682 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. 3916 


Elektriſche 
Beleuchtung. 


Eine elektro⸗techn. Fabrik erſten 
Ranges ſucht für Schleſien 
einen tüchtigen fachkundigen 
Vertreter zur Acquiſition von 
Inſtallations⸗ er [3912 

Offerten mit Angabe der feit- 
herigen Thätigkeit u. Referenzen 
unter S. W. an Rudolf Moſſe 


in Frankfurt a. M. erbeten. 
Eine, leiſtungsfähige Fabrik ſucht 
einen tüchtigen Agenten für 


Ober⸗, Mittel⸗ und Niederſchleſien 
für den Verkauf von Knochenleim. 
* erten bittet man unter Chiffre 
F. 11 an die Exped. der ee 

Big. zu richten. [8172] 


RR 


Ein rout. Reiſender 
wird für ein 1 
Kohlenexport⸗Geſchäft bei hohem 
Salair per 1. Oetbr. c. geſucht. 

Offerten unter K 8. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 19498 


Ein Commis u. ein Lehr⸗ 
ling werden zum baldigen An⸗ 
tritt für ein Luxusw.⸗Geſchäft 


geſucht; poln. ſprech. bevorzugt. 
Angebote unter G. D. 14 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 1 prakt. Deſtillateur, in Buch⸗ 
führung u. Rum⸗Eſſenz⸗Fabrikation 
m ſucht u. beſch. e er 
uli Stellung. 
efällige Offerten unter K B. 10 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein prakt. Deſtillateur, militär⸗ 
frei, ſucht per bald oder löten 
uft Stellung. 9495 

ef. Offerten unter W. 60 poſt⸗ 
lagernd Königshütte OS. 


Herrengarderobe! 


Ein j. Mann, Jir, der poln. Spr. 
mächtig, militärfrei, prakt. u. akad. 
gebild. Zuſchneider, welcher außerdem 
jede andere Beſchäft. aufnimmt, ſucht 
bei beſcheid Gehaltsanſpr. per löten 
Juli anderw. Engagem. Gef. Off. w. 
u. St. 16 . St. 16 Exped. d. Bi d. Bresl. resl. Ztg. erb. erb. 


Ein junger „Jung ger Mann, 


mit der ollwaarenbrauche wi 
traut, findet in meiner Fabrik als 
Lageriſt reſp. Expedient per fofort 
Stellung. Offerten mit Angabe bis⸗ 
heriger Thätigkeit sub B. 688 an 
Rudolf Mo ſe, Breslau. 139417 


Ein j. Mann, 


Speceriſt, a. m̃. b Deft. vert., 2 75 
1 Er 15. Aug. Stellung. Gefl. Off. 
b. O. K. 10 poſtl. Zabrze. 9493] 


Ein i. Mann jüd. Conf., tüchtig 
im Schankgeſchäft, wird vom 1., 
ſpäteſtens aber vom 15. Juli c. zu 
engagiren geſucht. [8171] 
A. Böhm 5 
Burowietz. 


1. tücht. j. Mann, 8 m. 
Be} geugn. f. p. 1. Juli cr. d. Stell. 
H. poſtlagernd Rauden OS. 


Mafchinenmeifter, gefucht! | 
Ein junger ordentlicher 


Maſchinenmeiſter(nicht Mon- 
an, RINE im Zurichten der 
. 


nöglichſt auch kleine 

orrecturen, bewandert, zur Be⸗ 
dienung von 2 Buchdruckſchnell⸗ 
preſſen zum ſofortigen Antritt 
geſucht. pore mit ETN 
anſprüch 53 
F. ee * PR 

Druckerei, Ratibor. 


Für eine 


Ungarwein⸗ 
Groß⸗Handlung 


Schleſiens wird zum ſofortigen An⸗ 


[3900] 


Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche bei freier Station an 
Rudolf Moſſe, Breslan, unter 
Chiffre H. 619 erbeten. 


* 


Tüchtige Zimmerlente] Carlsſtraße 12, II., große Wohnung 


für Geſchäftszwecke, Aerzte, Rechtsanwälte ſehr geeignet, p. e 


finden 19955. Beſchäftigung bei 
der Bau⸗ 8 Houter- 
mans « Cordes in Hammer: 
ftein. Verdienſt im Tagelohn drei 
Mark, im Accord bis vier Mark. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗ und Detail ⸗Geſchäft 
ſuche zum baldigen Antritt einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Carl 
Waldenburg i. Schl. 


Ein e e abe 


der auch polniſch ſpricht, mi 
nöthigen Schulkenntniſſen, findet in 
meinem Eiſen⸗ u Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſofort Aufnahme. 
Schaal, 
3926] Pleß OS. 


Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet in meinem Getreide⸗ und 
Sämereien⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter 9 3922] 
Süsskind Nürnberg junr., 
iſſa i. P 


Eis hung er Mann, mit den nöthigen 
Schul! Fenntniffen rn wünſcht 
als — S in Se Apotheke 
einzutreten efl. Offerten sub G. 
25 bauptpoſtlagernd Wang. 9489 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geihäft fuhe ich per bald oder 1. 9.755 
einen der polniſchen Sprache m 
tigen Pe 80 

Leopold Kohn, 
leiwitz. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen . 

findet in meinem Delicateſſen⸗ und 

Colonialwaaren⸗Geſchäft . 

Aufnahme. 

Theodor Meissner, vm. F. W. Tachi rn, 
Jauer. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
eleg. möbl. Zimmer für einen 


2 oder 
miethen g 32, 2. Et 


gang Hintermarkt. 


+ 


junge Leute i. achtb. jüd. Familie, 
7auf Wunſch mit Penſion. 


Weidenſt. 33, III, a. Chriſtophoripl. 


1 81,2. Ct, 1 freundl. 
möbl. 2:fenftr. Bimm. zu verm. 


Kaifer Wilhelmſtr. 71 


ſind noch hochherrſchaftliche Woh⸗ 

nungen (ganze Etagen) per bald od. 

ſyäter zu vermiethen. [9439] 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Neue Graupenſtr. 5 
iſt die 1. Etage, im Ganzen oder 
getheilt, per 1. October c. oder auch 
ſchon früher zu vermiethen 
Die Lage eignet ſich ſehr Se für 
N 


Wohnung und Bureau N 
Anwalts. 

Näheres Neue 1 8 y Mn 6. 
Palmſtr. 24 


iſt das Hochparterre zu vermiethen. 


Zum 1. Oetober 


Vorwerksſtr. 18, mit ſchön. Garten, 
Hochpart., 4 Bimm., Cabinet ꝛc., für 
ruhige Miether. Nüberes 1. Etage. 


3 Moritzſte. 12 


eleg. Wohn., 5 3. und Badecab. ꝛc., 
für Mk. 800, 900, 1000 pro anno. 


Corloſcaße 27, erſte Etage, ift 
ein Geſchäftslocal, geeignet für 
ein größeres Engros⸗ oder Fabri⸗ 
kations⸗ Arh Ga per 1. en er. 
zu vermiet 


FOES 


Nähere Auskunft ertheilt der er Ble B 


wirth des Hauſes. 


Ohlauerſtr. 67 


iſt der 1. Stock, zu Geſchäfts⸗ u. 
Bureanzweden geeignet, bald 
oder vom 1. October er. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bel 1 
hälter im 4. Stock. [9502] 


Ring 31, 1. Etage, 


ein großes Geschäfts Local mit 

Schaufenſtern und 1 Comptoir 
ſofort zu N [8163] 
lenanz. 


2 Läden u. 1 Reftanrat.-2ocal 


ſind Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 31 und Am 
Oberſchl. Bahnhof 4 b. Kaliſch b. z. v. 


50 Eine geübte und tüchtige Vor⸗ 


arbeiterin, welche im Stande 
iſt ein größeres Atelier für 
Mäntel⸗Confection Na 
unter Aufſicht des Schneider 
zu leiten, ſucht per 1. Juli 
Aug. 5 
13836 Leipzig. 


E f ra Fabrikations⸗ 
ft ſucht einen tüchtigen 
Reifen er Offerten mit Referenzen 
und Angabe der ria Tour unter 
R. 7 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


PAT 


Auf Dom. Gorki p. Markowitz, 
Prov. Poſen, findet ein 5 
thätiger Gärtner, der die Behand⸗ 
lung der Blattpflanzen und Blumen 

ründlich verſteht und dies durch 
75 nijfe 1259 18 kann, u fe 
gleich © Stellung. [8140] 

Auch findet ein Eleve zur Erler: 
nung der Landwirthſchaft Stellung. 


Dachdecker⸗ Gehilfe, 


tüchtig und zuverläſſig, k 
Ringe bei A. Helfarth, [9812]. 


Ein Comptoir, 


parterre, Altbüßerſtraße 61, Ecke 
Junkernſtr., bald zu verm. [9506] 


Schuhbrücke 48 


ſind ſofort die von der Firma L. 
Kantmann innegehabten omptoir⸗ 
Remiſen⸗, Keller: und Bodenräume 
zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt im Comptoir, 
links. [9504] 


öbl. Zimmer, fep, für 1 ob. 2 |(mur 
äheres oni 


ei Auerbach. 


zu vermiether vermiethen 


Bad Goczalko witz. 


[8162] 


Eine Wohnung mit Garten, 3 Zimmer und Küche ift zu ver- 


miethen. 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. Juni 1886 ab. 


Eisenbahn -Personenzüge. 


Kgl. Niederschles. - Märkische 
Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 


Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm. (8. 1 vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr 20 Min. Nachm. (nur bis 
Kohlfurt). — 10 Uhr 29 Min, Nachm. (Cou- 
ıierzug vom Oberschl. Bahnhof). — 10 Uhr 
56 Min, Nachm. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof). — 7 Uhr 30 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min. Vorm. (nur von 
Kohlfurt). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Obesschl. Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nachm. 
(Drei Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min. Nachm. 

0 Uhr 50 Min, Nachm. (Schnellzug Ober- 
achi les, Bahnho 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 


Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr 20 Min. Nachm. (nur bis Löbau), — 

10 Uhr 20 Min, Nachm (Covrierzug vom 
Oberschlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 66 Min. 
Nachm, (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm, ee 
Oberschles, en — 7 Uhr Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof), — 8 Uhr la Min. 
Nachm. — 10 Uhr 50 Min. Nachm, (Schnell- 
zug, Oberschiesischer Bahnhof). 

Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr 15 Min, Vorm. (Expresszug 

vom gl über Kohlfurt-Sorau). 
10 Uhr 29 Min. Nachm. (Courierzug vom 
Oberschlesischen 1 über Görlitz). 

Ank, 4 Uhr Nachm. (Expresszug, Oberechl. 
Bahnhof über Görlitz). 10 Uhr 50 Min. 
Nachm. (Schnellzug, Oberschles. Bahnhof, 
über Sagan). 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Lissa. — Abg. 
Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 15 Min. 
Nachm., Abg. von Lissa 9 Uhr 30 Min. Abds. 


Oberschlesische Eisenbahn. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warso. Wien: 
Abg. 5 Uhr 45 Min. fr. (nur bis Oppeln) — 
6 Uhr 40 Min. Vorm. rege 
50 Min, Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 


— 4 Uhr 10 Min. Nachm, 
30 Min. Nachm. — I1 ars Min ds. 


bis O 
nk 0 o Uhr s Min. Vormittag (nur von 
(nur von 


Nachm. (nur von Oppeln), — 
2 Uhr 25 Min. Nachm, — 6 Uhr 10 Min, 
Nachm. — 9 Uhr 2 Min. Abds, — 10 Uhr 
10 Min. Abds, (Courierzug). 


Posen, n 8 Könlgsberg. 

Abg. 6 Uhr 45 M rm. — 1 Uhr 13 Min. 
Nachm. — 7 UI 13 nk 

Ank, 8 Uhr 43 Min, Vorm, — = Uhr 37 Min 
Nachm. — 7 Uhr 43 Min. Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
9 Personenzug nach 3 

5 M ab Uhr 


ie Min. Abds. N 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 


Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm, — 5 Uhr 
42 Min. Nachm. — 7 Uhr 51 Min. Abds. 

Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min. 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 35 Min. Abds. 

Jeden Sonntag bis auf Weiteres Extra- 
3 nach Mittelwalde. Abg. 

ó Uhr 46 Min. Vorm., Ank, Il Uhr 16 Min. 
Nachmittags. 


— 8 Uhr] 44 


-| — Niederschles, - 


Näh. bei Lud. Schiller, in Goczalkowitz. 


Breslau Zobten —Ströbel. 

Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — 1 Ur 
48 Min. Nachm. — 8 Uhr 10 Min, Abds. 

Ank. 8 Uhr 23 Min. Vorm. — 2 
34 Min, Nachm. — 9 Uhr 54 Min. Abds. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug. nach Zobten. — 
Abg. Breslau OS,-Bahnhof: 6 Uhr 10 Min, 
und 8 Ur 30 Min. Vorm. Ank. Breslau 
8 Uhr öö Min. u. 10 Uhr 18 Min. Abde. 
Brosian Freiburger Eisenbahn. 

Nach bezw. von 
Königszelt, Dit Diterehach, n» Hirschberg. 

Ab; * 

15 Min. Vorm. — 1 "Uhr Naci. — 3 Uhr 
20 Min, Nachm. (vom uni bis 31, August 
Expresszug). — 6 Uhr 30 Min. Nachm. 

Ank. 8 Thr 16 Minuten Vorm. (nur von 
Dittersbach). ‚ 11 Uhr 41 Min. Vorm. — 
4 Uhr 16 Min, Nachm. — 9 Uhr 31 Minuten 
Nachm. — 10 Uhr 30 Min. Nachm. (vom 
l. Juni bis 31. August Expresszug), 
Nach bezw. von Halbstadt, „Braunau, 

Chotzen, Prag, Carlsbad. 

Abg 5 Uhr 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 
15 Min. Vorm, (nur bis Chotzen u. Braunau). 

— ] Uhr Nachm, — 6 Uhr 30 Min. Nachm. 
der Bu Halbstadt). 

A 8 Uhr 16 Min. Vorm. (nur von Halb- 
stadt). — 11 Uhr 41 Min. Vorm. (nur von 
Halbstadt). 4 Uhr 16 Min. Nachm. — 
9 Uhr 31 Min. Nachm, 


Nach bezw. von Brünn, Wien 


(über Halbstadt). 
— T 5 — 30 Minuten Vorm. — 9 Uhr 

Ank. 8 Dur 16 Minuten Nach. — 9 Uhr 
31 Min. Nachm 

Jeden — u. Feiertag bie auf Weiteres 
Extra Personenzug nach Canth, Mettkau, 
Freiburg, Sorgau, Salsbrunn, Friedland, Halb- 
stadt, Weckelsdo t, Braunau. Breslau: Abg. 
früh 5 U. 10 Min., Ank. Abds. 11 Uhr 14 uin. 

Reppen, Frankfurt a. f., 

n, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 16 Min, Vorm, — 10 Uhr 23 Min, 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min, Nachm, — 8 Uhr 
1 b. Uhr 88 Mi 

Ank. 7 r nuten Vorm, (nur von 
nn * - 9 Uhr 49 Miu Vorm. — 1 Uhr 
46 Min. Nachm, — en 21 Min. Nachm, — 
10 Uhr 57 Min. Abd 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz, 


Abg. von Mochbern: t Uhr 18 Min. Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Miu. 
Nachm. — Vom Niederschles-Märk. 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min, Vorm. — 8 Uhr 
25 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. — 
2 Uhr 5 Min. Nachm. — 6 Es 40 Min, 
Nachm. — 8 Uhr 55 Min, Abds 
Oderthor-Bahnhofe: 


Ur 


5 Um 55 Min. Nachm. — 9 Uhr 13 Min, Abds. 
Ank,Oderthor-Bahnhof: 7 Uhr 24 Min. 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — II Uhr 
68 Min. Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm, — 
N Fand Nachm. — 7 Uhr 3% Min, 
Abends, — 10 Uhr d — Abends. 
r 
7 Uhr 46 Min. Vorm, — 10 2 
Vorm. — 12 Uur 16 Min. Nachm. — 2 Uhr 
34 Min. Nachm, — 6 Uhr 5 Min, Nachm. 
7 Uhr 52 Min, Abds. — 10 Uhr 14 Min, Abda, 
In Mochbern 10 Uhr 13 Min. Vorm. 
— 2 Ubr 39 Nachm. — 10 Uhr 
21 Min, Abds, 


Jeden Sonn- u, Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Sibylienort, — 
Abe. N.-Märk. Bahnh, 3 Uhr Nchm., Abg. Oder- 
therbahmhof 3 Uhr 13 Min. Nachm., Anuk, 
Oderthorbahnhnf 8 Uhr 24 Min. Abds. 
Ank. N.-Mark. Bahnhof 8 Uhr 34 Min, Abd-. 

Personen- Posten, 
Trebnitz: Abg. Il Uhr 16 Min, Abds, - 
Ank, 2 Uhr 10 Min. Nachm, 
Passagier- und Fracht- 


Dampfer-Cours 
von Breslau nach Ohlau und retour, 
anlegend an allen Zwischen-Stationen 
ausser Sonntags: 
Abg. von Breslau Nachm. 2 Uhr Io Min, 
Ankunft in Ohlau 7 Uhr Abends, 
Abfahrt von Ohlau Morgens 6 Uhr. 
Ankunft in Breslau 8 Uhr Vorm. 


Mir. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Juni, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit & Uhr Morgens, 


Ort. 


Bemerkungen. 


m 

Mullaghmore . SW 5 dedeckt. 

Aberdeen... .| 756 | 13 |WSW 4 bedeckt. 
Christiansund 748 | 14 |O 3 h. bedeckt. |Seegang schwach. 
Kopenhagen. 758 | 13 [SW 3 bedeckt. 
Stockholm....| 752 16 [SW 2 heiter. 
Haparanda....| 750 17 [ONO 4 |wolkig. 
Petersburg. - » | 753 14 080 1 [Wolkig. | 

Moskau 754 14 SWI Ih. bedeckt. 
Cork, Queenst, 762 16 WSW 2 wolkig. 

rest.. 764 13 NO 1 bedeckt. See ruhig. 

elder -- 760 | 14 |WSW 2 wolkig. Beegang schwach. 
G 758 14 [W 3 bedeckt. 

burg. 761 15 SW 4 h. bedeckt. 

Swinemünde. 761 12 [SW 3 3 Trübe. 
Neufahrwasser 760 13 NW 3 bedeckt. Böig. 
Memel! 758 | 13 W 4 Ih bedeckt. . mässig. 
Paris 764 16 W 1 wolkenlos. 

Münster 762 | 14 WSW 4 wolkig. 

Karlsruhe 765 | 14 |SW 1 wolkig. 

Wiesbaden 764 14 still h. eckt. 

München 767 16 80 4 heiter. 

Chemnitz 764 14 WSW 2 wolkig. 

Berlin 763 15 WSW 2 |h. bedeckt. 

Wien 767 15 [PW 1 wolkenlos. 

Breslau ...... 765 13 |W 3 wolkig. 

Isle d’Aix 765 | 14 |NO 3 jbedeekt. See ruhig. 
Nizza 766 | 17 |80 2 [bedeckt. See ruhig. 
Triest 766 | 21 still bedeckt. 

Scala für die Windstärke: 1 = leiser A 2 = leicht, 3 = schwach, 

4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 =# 12 — Stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersioht der Witterung, 


Ein. barometrisches Maximum von etwa 767 mm liegt über dem 


Alpengebiete. Eine umfan 
748 mm über Skandinavien. 


e Depression erstreckt sich unter 
Bei meist schwacher südwestlicher und 
westlicher Luftströmung hat die Bewölkung 


über Central-Europa ab- 


nommen; die Temperatur ist allenthalben im Steigen begriffen. 


Granber 


hatte gestern Gewitter mit Hagel. 


Die oberen olken 


ziehen über Deutschland rechts vom Unterwinde. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemein.u Theil und in Ver- 
tretung für das Feuilleton: J. Seck les in Breslau; 


für den ei 


Druck von Grass, 


Osca: Meltzer in Broslan, 
Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau, 


8 


nnn, 


